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Quittung .
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Im Monat Juli gingen bei dem Unterzeichneten folgende
Parteibeiträge ein :

Aachen - Stadt , sozialdemolratifcher Verein , 2. Quartal 08 80,02 .

Altona , sozialdemolr . Verein für den 8. u. 10 . schlesw . - holst . Wahl -
kreis 1357,08 . Aachen - Land - Eupen , sozialdemolr . Verein . 2. Quart . 08

24,50 . Arnswalde - Friedeberg . Beitrag des Wahlkreises bis 80. Juni 08

73,59 . Aalen , Beitrag vom 13. Württemberg . Wahlkreise 28,72 . Augs -

bürg , sozialdemolr . Verein 10 . —. Groß » Berlin a Konto seiner acht
Wahlkreise 10000, — ( darunter B. , 3. Quartal 3, —, Max Richter 5 . —,

Frau Schröder 10, —, Lienhardt 0,90 , Mitgl . d. Uniondruckerei 7,55 ,

zum Auerdenkmal durch Dietrich 2,05 , Bleistegs Bierkasse 1, — ,
St. B. Mister 1, — , zur Landtagswahl 706 . Bezirk 15, —, Monats¬

beitrag Raschle 10, —, Sommerfest Weißensee durch Koch 5, —, vom

neuen Marktplatz Gesundbrunnen 5 . —, vom Zahlabend Schwänzer
5, — , durch H. R. Postamt 14 S. 2, —, Ueberschutz der Kranzspende
vom 670 . Bezirk 0,40 , Ueberschuß von Ansichtskarten der 7. Abt . 2,50 ,
Lotterieverein „Zaster " 3 . — . Laaß 653 . Bezirk 10 . — . vom
alten Freund 10, —, und alten Freundin 3, —, Ueberschuß vom

Sungati - Telegramm der Lackierer der A. E. - G. Brunnen - , Volta -
und Ackerstr . am 1. Mai 6,25 , von New Departure , Weißensee ,
Streustr . 17/18 10, —, Reiche 5 . —, zur Landtagswahl , Sparverein

Dallesbrüder " 7, —, Ueberbleibsel der Depesche M. S . —. 60 , See -

ausen i. A. , von einem wohlgesinnten Gasthofsbesitzcr durch
i. A. K. 3, —, von den Verbandskollegen der Gasmesserfabrik S .

Elster . Neue Königstr . 67/68 15, —, Schr . 50, —, Mucha 3, —. )
Berlin , diverse Beittäge : Dr . R. 25, —. Uebersch . d. MärzvergnügenS .
veranstaltet v. einigen Mitgliedern d. 2. Verkaufsstelle der Konsum «

genossenschaft Berlin u. Umg . 20, —. Dr . L. A. 100, —. Mitglieder
d. Verbandes deutsch . Buchdrucker im „ Vorwärts " 150 , — . Max 3, —

Uebersch . einer Kranzsamml . der Kollegen u. Kolleginnen d. A. E. - G. ,
Voltastr . . Abt . II 4, —. Ges . Maigelder v. d. Koll . der mech . Werk -

statt d. Fa . Auer , Abt . B 37,75 . Kolberger Str . 14 13,40 . Von den

Kollegen der Firma Bergmann u. Westfahl 9,80 . Jule II , Ritter -

straße 10, —. Bierproz . v. Passagebau . Friedrichstr . , d. Rehmer 10, —.
Ges . v. 6 Kollegen d. Allg . Metallarb . - Verb . d. Fa . Gebr . Körttg 2,60 .

Hilfsarbeiter der „ Deutschen Tageszeitung " 17,10 . „ Abt " 5, —.
Uebersch . v. Kinderfest der Pächter Tornow - Höhe 3, —. Uebersch . d.

Kranzsp . f. d. verstorbenen Genossen E. Apitzsch . 6. Kreis 6,50 . Die
Kontobucharbeiter vom Wedding 5, —. Gutenberg . Juni —Juli 84,80 .
Bon den Schleifern der deutschen Telephonwerkc , Zeughofstr . 6 —8
16,80 . Falzereiabt . Ullstein u. Co. 24,25 . Eingesandt durch Hintze
u. Bischost 3,50 . Von den Buchdruckerei - Hilfsarbeitern des

. Vorwärls " ( Abteilung RotationSsaal ) 3. Quartal 5, —. C. D.

Guhrau 3, —. P. S . 50, —. A. B. 50 . —. Breslau , sozial -
demokratischer Verein Breslau Ost u. West , 2. Quart . 08 800, —.
Berghcim - Euskirchen , Wahlkreisbeitrag für 2. Quart . 08 15, —.
Bern 50, —. Bant , sozialdemolr . Wahlverein f. d. 2. oldenb . und
2. hannov . Wahlkreis 452, —. Braunschweig . 1. Wahlkx . ( Braun -
schweig - Blankenburg ) 405,10 . Braunschweig , 2. Wahlkr . ( Helmstedt -
Wolfenbüttel ) 95,06 . Braunschweig , 3. Wahlkr . ( Holzminden - Ganders -
heim ) 59,40 . Biberach . 2. Quart . 08 6,56 . Butzbach i. H. , C. K.
8, —. Celle , 14. hannov . Wahlkr . 1. Halbjahr 08 313,92 . Cannstatt .
2. württemb . Wahlkr . 297,96 . Cassel - Melsungen , Bcitr . d. Wahlkreises
für 2. Quart . 08 277, —. Casseler Agital . - Bez . ( ohne Wahlkreis
Castel ) 128 . 82 . Crefeld . sozialdem . VolkSvcrein 2. Quart . 08 135,52 .
Coburg , sozialdemolr . Landesverein f. d. Herzogtuin 53,50 . Cottbus ,
Kreistagsdiäten v. A. 1,50 . Chemnitz , Brutus 1, —. Dresden ,
sozialdemolr . Verein des 4. sächs . Reichstagswahlkreises 2000, —
Durlach , Wahlkreisbeitrag 1. Quart . 08 280,95 . Delmenhorst .
3. oldenb . Wahlkreis 35,50 ( darunter Delmenhorst 15,70 , Ganderkesee
19,80 ) . Dembach - Herdorf . W. 3 . —. Danzig . Beitrag der Provinz
Westpreußen f. d. 2. Quart . 03 . Wahlkreise : Elbing - Marienburg 16, — ;
Tquzig - Land 16, — ; Danzig - Stadt 84,60 ; Neustadt - Karthaus 8, — ;
Rosenoerg - Löbau 2,56 : Schwetz 16,56 : Könitz - Tuchel 14 . 40 ;
Deutsch - Krone 6,20 ; Bereut - Stargard 10,32 : Stuhm - Marieniverder
6,88 ; Graudenz - Straßburg 20,36 ; Thorn - Kulm 3,88 ; Schlochau -
Flatow 7,96 , Sa . 213,72 . Duisburg . WahlkreiSbeitraa 221,82 .
Dresden , aus Unverstand und Bosheit 1,50 . Düsseldorf , sozial -
demokratischer Verein des Wahlkreises 314,94 . Dortmund - Hörde .
sozialdemokratischer Verein 2. Quartal 1908 954, —. Elberfeld -

Barnten , sozialdemokratischer Berein 2. Quartal 1908 650 , — . Essen
a Ruhr , sozialdemokratischer Verein des Wahlkreises 351,84 .
Erfurt - Schleusingen - Ziegenrück . Beitrag dcS Wahlkreises 200, —.
Erstein - MolSbcim im Elsaß . Kreisverein 50,28 . Eßlingen , fünfter
württembergischer WahUreis 2. Quartal 1903 221,94 . Falkenbcrg
( Oberschl . ) 16, — . Frankfurt - LebuS , Beitrag des Wahlkreises 350 , — .
Freiberg - Lederan . 9. ,ächs ReichStagSwahlkr . 200, —. Forst . Wahlkr .
Sorau - Forft 200 . — . Finsterwalde , Beitrag des Kreiswahlvercins
für Kalau - Luckatt 200, —. Gotha , Wahllreisbeitrag 400, —. Goslar ,
Beitrag des 13. hannov . Wahlkr . 149 . 64 . Gera ( Rcuß )
sozialdemolr . Verein für Reujj j. L. 595, —. Göppingen , Bei -
trog des 10. württemb . Wahlkreises 173,76 . Göttinaen . Wahl¬
verein für den 12. hannov . Wahlkreis 80 . —. Hannover . Kreisverein
für den 8. hannov . Wahlkreis . Restbetrag für 1. Halbjahr 08 600, —.
Heilbronn . Kretsverein des 3. württemb . Wahlkreises 165,28 .
Heidelberg a Konto der Beitrage des 12t 13. u. 14. badischen
Wahlkr . 200, - . Halb - rstadt - OscherSleben ' Wahlkreisbettaq lOO/ - .
Hamm- Soest , sozialdemolr Verein für . den Wahlkr . . 2. Quart . 08
216 . - . Harburg , sozmldemokr Verem f. . r den 17. hannov .
Wahlkr . , Restbeittag für das Jahr 1907/08 1889,66 . Husum ,
4. schlesw. -holst . Wahlkr . . 2. Quart . 03 37,38 . Hemelingen .
6. hannov . Wahlkr. . Jahresbeitrag 312 . 4a H. ldesheim , Kreis¬
verein deS 10. hannov . Wahlkreises 396,12 . Hamburg , in
der Expedition des „ Hamburger Echo eingegangen 322 . 40 .
Jnowrazlaw . Parteibcittag 1,24 . . Itzehoe , sozialdemokratischer
Zentralwahlverein für den 5. schlesw . - holst . . Wahlkr . 284,72 .
Köln a. Rh. . Reg . W. 20 . —- Kopenhagen , deutscher sozialdemolr .
Verein Vorwärts 5. Rate 30, - . Kattowitz Beitrag der P. P . S .

für daS 2. Quart . 03 76, - . Karlsruhe - Bruchsal . 10 . badischer
Wahlkr . 252 . 75 . Lissa - Fraustadt , soz . aldemokr . Verein 2,16 . Limmer .
9. hannov . Wahlkr . ( Hameln- Springe ) 614 . - Lechhausen , sozial -

demokratischer Verein 28,23 . Lildenlcheld . Zentralwahlverem für den

. Kreis « tiena - Iserlohn 34,44 . Lemgo . Wahlkr . Lippe 106 . 36 .

Löbau - EberSbach , 2. sächsischer Wahlkreis 525,40 . . Lücken -

valde , sozialdcmokr . Zentralwahlverem für den Wahlkreis 157 . 45 .

Luckenwalde , RufuS 5, —. Langenberg , 12. württemb . Wahlkr . 14,08 .
Melle - Diepholz , Kreisverein d. 5. hannov . Wahlkr . 24,87 . München ,
sozialdemolr . Verein München I u. II , 2. Quart . 08 733,87 . Metz ,
Wahlkreisbeitrag 20,92 . Merseburg - Ouerfurt , Wahlkreisbeitrag 324,98 .
Markirch , Wahlkreisbeitrag 7,20 . Minden - Lübbecke , Wahlkreis¬
beitrag 83,36 . Mühlhausen - Langensalza - Wcißensee , sozialdemolr .
Kreisverein 28,48 . Mannheim , a Konto der Beiträge d. 11. badischen
Wahlkreises 500, —. Meißen . 7. sächs . Wahlkreis 1445, —. München - Au .
Arche 3 . —. Nienburg a. W. , Wahlkreisbeitrag 120, —. Niederzwönitz .
19. sächs . Wahlkreis 250, —. Osnabrück 234,84 . Ottensen - Pinne -
berg , Zentralverein für den 6. schleSw . - holst . Wahlkreis 1490, —.
Oldenburg , 1. oldenb . Wahlkr . 126,32 . Oberlangenbielau , Beitrag
des AgitationSbezirks für 2. Quartal 08 . Wahlkreise : Hirschberg -
Schönau 15, — : Landeshut - Bolkenhain - Janer 75, — ; Reichenbach -
Neurode 256,30 ; Striegau - Schweidnitz 178,60 ; Waldenburg 200, — ;
Summa 724,90 . Pirna , 8. sächsischer Wahlkreis 800 , — . Plauen »
Oelsnitz i. V. , a Konto der Beittäge des 23 . sächs. Wahlkreises
300 . —. Potsdam - Osthavelland , Wahlkreisbeitrag 2. Quartal 1903
190,65 . Rasteuburg « Gerdauen , Wahllreisbeitrag 12, —. Reckling -
Hausen , Wahlkreisbeitrag 2. Quartal 1908 174,50 . Rostock , Bei -

trag für Mecklenburg 400, —. Rawitsch - Gostyn , Wahllreisbeitrag
5,80 . Ronsdorf . Wahlkreis Lennep - Remscheid - Mettmann .
2. Quart . 03 408,70 . Rudolstadt , Wahlkr . Schivarzburg - Rudolstadt
251,10 . Reutlingen 90,56 . Straßburg i. Elf . 168,04 . Salzwcdel
Gardclegen , Wahlkreisbeittag 44,54 . Stuttgart , 1. württem -

bergischer Wahlkreis a Konto des Beitrages für das 2. Quart . 03
600, —. Stockelsdorf , Fürstentum Lübeck 143,50 . Schleswig , sozial -
demokr . Zentralwahlverein des 3. schlesw . - holst . Wahlkr . 122,14 .
Solingen , Wahlkreisbeittag , 2. Quart . 08 500 , — . Schwedt a. d. Oder ,
Wahlkreis Prenzlau - Angermünde , 2. Quart . 08 40, —. Schramberg ,
8. württemb . Wahlkr . 49,88 . Steglitz , F. R. 1, —. Schwenningen ,
9. württemb . Wahlkreis 94,72 . Schopfheim . Walds Hut, 3. badischcr
Wahlkreis 88,80 . Stettin , Beittag der Provinz Pommern 1. und
2. Quart . 03 . Wahlkreise : Stettin 376 . 32 ; Randoiv - Grcifenhagen
485,16 ; Ueckermünde - Nsedom 43,20 ; Greifswnld - Grimmen 105,92 ;
Stralsund - Rügen 123,80 ; Anklam - Demmin 47,48 ; Köslin - jlolberg
98,36 ; Stolp - Lauenburg 9,56 ; Naugard - Regenwalde 10,96 ; Pyritz
Saatzig 7,04 ; Greifenberg - Kammin 9,20 ; Neustettin 14,40 ; Drain -

burg - Schivelbein 11,60 ; Bütow - Schlawe 10,80 : Summa 1349,80 .
St . Johann a. S. , Wahllreisbeitrag 2. Quartal 08 36,60 . Stuttgart ,
G. U. 10, —. Stendal - Osterburg , sozialdemott . Wahlverein 4. Quartal
07 , 1. n. 2. Quartal 08 215,10 . Sraßfnrt , Wahlkreis Quedlinburg
Aschersleben - Kalbe 2. Quartal 08 282, —. Trier , sozialdem . Wahl -
verein 1. Quartal 08 10,46 . 2. Quartal 22,22 , Sa . 32,63 . Tecklen -
burg - Ahaus - Steinstlrt , Wahlkreisbeittag 1. Halbjahr 08 14, — . Tilsit
47,76 . Helzen , Kreiswahlverein des 15. hannov . Wahlkreises 61,15 .
Ueberschuß der Kasse der sozialdemokrat . ReichstagSfraltton 10000 . — .
Ulm , 14. Württemberg . Wahlkr . 38,68 . Vegesack , Nachzahlung für
den 18. hannoversch . Wahlkreis 2,20 . „ Vorwärts " , 2. Quartal 03
28 976,45 . Wirsitz - Schubin , sozialdemolr . Verein 2. Quart . 08 2,32 .
Würzen , sozialdemolr . Volksverein für den 11. sächs . Äahlkr . 400, —.
„ Wahrer Jacob " , „ Neue Zeit " u. „Gleichheit " 15 000, —. Wildau ,
Ueberschuß v. Kranzspende 4, —. Ueberschuß der Zehnpfennigkasse der
Schmiede vom Werk Wildau 6, — , Sa . 10, — . 3£. 2). Z. 5000 , — ,
Zittau , Wahlkreisbeittag 2. Quartal 08 188,36 . Zwickau , 18. sächs
Wahlkreis 930,91 .

Berlin , den 24 . August 1908 .

Für den Parteivorstand : A. G e r i s ch, Lindcnstr . 69 .

Aeshalb stimmen wir

gegen da $ Budget ?
n.

Auf anderem Wege gelangte Frankreich zu seinem Budget -
recht . Wie in England , finden wir im späteren Mittelalter

auch in Frankreich zwischen der königlichen Gewalt , dem Adel

und den großen Städten einen heftigen Streit um das Steuer »

erhebungs » und Steuerbewilligungsrecht . Während des ganzen
14 . und 15 . Jahrhunderts stehen die Könige mit den Ständen

der einzelnen Landesteile und den 1303 zum erstenmal ein¬

berufenen Etats generaux ( Reichsständen ) in fast beständigem
Kampfe um ihre angemaßten Besteuerungsrechte . Und als

dann neben dem katholischen der hugenottische Adel entsteht
und diesem von den Königen die Anerkennung seines
Glaubens und die Gleichberechtigung versagt wird , spitzen
sich die Gegensätze aufs schärfste zu . Offen verkünden
die Staatstheoretiker dieses Lldels . daß , da der König
nur Beaufttagter des Volkes sei, er unter dessen Willen stehe ,
und das Volk deshalb nicht nur das Recht habe , ihm die

geforderten Mittel und Steuern zu versagen , sondern auch
ihn abzusetzen . Zwar könne nicht die „ wirre Masse " selbst
dieses Recht ausüben , wohl aber das Volk , vertreten durch
seine natürlichen Vormünder und Patrone , d. h. durch den
Adel und den Pairshof .

Der Sieg des Absolutismus unter Franz I . und seinen
Nachfolgern zerstörte auch die Stcuerbewilligungsrechte der
Stände . Die Etats gönsraux wurden nicht wieder einberufen
und an ihre Stelle eine vom König ernannte Notabeln -
kammer gesetzt , die Befugnisse der Provinzialstände eingeengt
und teilweise königlichen Intendanten übertragen . Das

Rechnungswesen allerdings wurde von den Ministern Sully
und Colbert wesentlich verbessert , die früheren Sonder - Etats
der einzelnen Verwalttingen spezialisiert und zu einer Gesamt -
Übersicht zusammengestellt . Kaum aber hatte Ludwig XVI . .

gedrängt durch die Finanznot , die Reichsstände wieder zusammen -
berufen und in diesen durch den Aufstand des Pariser Volks am
14 . Juli 1789 der „dritte Stand " die Herrschaft erlaugt , als

dieser auch bereits für sich das Recht der Festsetzung der

Staatseinkünste und Ausgaben reklamierte . Der Versuch
Mirabeaus , nach englischem Muster einen Teil der Ausgaben

( Verzinsung der Staatsschuld , Zidilliste , Apanagen ) gesetz -
mäßig festzulegen und als Deckung für diese bestimmte , der

jährlichen Festsetzung entzogene Steuerfonds zu bilden ,

scheiterte . Beschlossen wurde nur , daß die zur Bezahlung der

Staatsschulden und der Zivilliste nötigen Beträge in keinem

Fall von der Nattonalversammlung verweigert werden dürften .
Auch die zunächst auf zwei Jähre bemessenen Etatsperiodcu
hatten keinen Bestand und wurden bereits 1791 durch ein -

jährige Perioden ersetzt : eine Einrichtung , die später von
dem Direktorium iibernommen und durch die Be¬

stimmung ergänzt wurde , daß alle Steuern nur

für ein Jahr fixiert werden dürften und zur
weiteren Erhebung alljährlich wieder von
neuem eine Bewilligung durch das Parka -
ment nötig sei . Die Versuche Ludwigs XVIII . und

vornehmlich Napoleons III . , dieses Budgctrccht einzuengen ,
haben , obgleich Napoleon III . die unter seinen Vorgängern
eingeführte Spezialisierung der Etats und die Verwcndungs -
kontrolle beträchtlich einschränkte , doch an dem Prinzip der

französischen Etatsaufmachung nichts Wesentliches geändert .
Alle Bestrebungen , nach englischem Vorbilde die Schci ? UAg
des Budgets in ein permanentes und ein jährlich zu be -

willigendes durchzuführen , blieben ohne Erfolg .
Nach dem heute in Frankreich geltenden Budgctrccht

müssen alle Einnahmen und Ausgaben des Staates in die

Staatshaushaltsvorlagc aufgenommen werden , und zwar muß
jährlich ein neuer Etatsvoranschlag mit genauer Spezialisierung
der Einnahmen und Ausgaben aufgestellt und zur Abstimmung
gebracht werden , da die Bewilligung immer nur für ein Jahr
Gesetzeskraft besitzt und die Berechtigung der Regierung ,
Steuern zu erheben , erlischt , wenn nicht die

Deputiertcnkammer durch die Schlußap -
stimmung über das Budget dieBerechtigungs -
frist um ein neues Jahr verlängert .

Da Frankreich ebenfalls das parlamentarische Regime
besitzt , d. h. die Mehrhcitsparteicn die Ministerposten besetzen ,
und einfache Mißtrauensvoten genügen , das Ministerium zu
stürzen , so finden wir auch in der Parlamcntsgeschichte Frank -
rcichs nur ganz vereinzelt eine absichtliche Verzögerung oder

Verweigerung der Budgetbewilligung . Am bekanntesten ist
der Streit der Deputiertcnkammer mit dem Kabinett Broglie
im Jahre 1877 . Als ttotz mehrerer Mißtrauensvoten der
vom Präsidenten Mac Mahon gehaltene Herzog von Broglie
keine Anstalten traf zu demissionieren , verweigerte einfach die
Kammer der Regierung die Steuereinnahmen . Sofort wurde
die Kammer aufgelöst und Neuwahlen angesetzt . Da aber
die republikanischen Parteien wieder eine entschiedene Mehr »
heit erlangten , sah der Herzog sich gezwungen , ohne weiteres

zurückzutreten .
Bei den Schlußabstimmungen über das Budget in der

französischen Deputiertenkammer , stimmen die Regierungs -
Parteien stets für das Budget , die gegnerischen Parteien , da

sie die bestehende Regierung nicht als die ihrige anerkennen ,

gegen das Budget . Auch die französische Arbeiter -

Partei ( Guesdistcn ) wie die sozialistisch -
revolutionäre Partei ( Blanquisteu ) und die
Partei Jaurös stimmten also früher kon -

sequent gegen das Budget . Erst in der Periode
des „ Millerandismus " , als die Jaurösisteu sich mit dem

bürgerlichen Republikanismus alliierten und Millerand in das
Ministerium eintrat , begannen diese für das Budget zu stimmen
— völlig in Uebereinstimmung mit den Prinzipien des parla -
mentarischen Regimes ; denn dadurch , daß die Partei Jaurös
sich gewissermaßen an der Regierung mitbeteiligte , übernahm
sie auch die Verpflichtung , für die zur Regierung nötigen
Mittel zu sorgen . Sic konnte nicht in der Kammer
für die Regierungsmaßnahmen eintrctcu und dem Kabinett
Vertrauensvoten ausstellen , um ihm dann hinterher die nötigen
Einnahmen und Ausgaben zu verweigern . Es kann deshalb
auch gegen die damaligen Jaurssistcn aus ihrer Budget -
abstimmung zu jener Zeit nicht der Vorwurf der Inkonsequenz
erhoben werden ; der Fehler liegt vielmehr darin , daß sie sich
überhaupt zum Mitregieren verstanden . Seit der Einigung
der sozialistischen Parteien stimmt übrigens auch Genosse
Jaurös mit seinen polittschen Freunden wieder gegen das
Budget .

Die kleineren parlamentarisch regierten Länder Europas
haben meistens das französische Budgettccht akzepttert , bc -
sonders das belgische Haushaltsrecht ist nichts als cive
Präzisierung des französischen . Bei der Schluß -
abstimmung stimmt die sozialistische Fraktion
gegen das Budget , obgleich der Militarismus eine viel
geringere Bedeutung hat als in Deutschland und die sozialistische
Partei sich einer Bewegungsfreiheit erfreut , wie sie selbst
Württemberg und Bayern nicht kennen .

Holland hat keine Abstimmung über das Gesamibudgct .
Ueber die Budgets der einzelnen ministeriellen Verwaltungs »
S ■i' ?' -

1 r Militärbudget , Kolonialbudget , das
,1 ' " ciei1 Verwaltung , das Landwirtschastsbudget ,

�iistizbudgct usw . wird getrennt abgestimmt . Ebenso wird
auch getrennt über das Gesetz, das die Mittel zur Deckung
der beschlossenen Ausgaben der einzelnen Vcrwaltnngsressorts
anweist , das eigentliche Finanzgesetz , beraten und beschlossen .
Unsere ( venossen im holländischen Parlament haben bisher

Ivt stogcn alle diese Einzelbudgets gestimmt , nur im

�ahrc 1 J05 votierten sie mit den Liberalen zusammen für
das ttinanzgesetz , da im anderen Falle die Erhöhuno der



hauptsächlich die großen Vermögen treffenden progressiven
Verniögensstcuer gefallen wäre und die Klerikalen ihr
reaktionäres Spiel gewonnen hätten .

Anders in Deutschland . Das Bürgertum hat in den

deutschen Staaten nie jenen bestimmenden Einfluß auf die

Staatsrcgierung erlangt , wie in den parlamentarisch
regierten Ländern . Während in diesen die Verfassungsrechte
aus einer Revolution geboren wurden und deshalb mit den

ständischen Rcchtstraditioncn gründlich aufräumten , ist in den

deutschen Bundesstaaten das Budgetrecht meist durch eine

Aufpsropsung uwderner Volksrechtsbegriffe auf die alten durch

zahlreiche Pakte und Reverse zwischen Landesherrn und

Ständen abgeschlossenen , halbfeudalen Vertragsverhältnisse ent -

- standen . Die Folge ist , daß sich vielfach die periodische Be -

willigung nur auf bestimmte Steuern erstreckt , eine volle Ver -

antwortlichkeit der Minister dem Parlanient gegenüber fehlt ,
durch eine Verweigerung des Budgets die Weitererhebung
gesetzlich festgelegter Steuern nicht inhibiert wird usw . An

ernsten großen Kämpfen um das Budget fehlt es

denn auch in der Parlamentsgeschichte der deutschen
Staaten . Auch die Budgetverweigerung des preußischen
Abgeordnetenhauses in den Jahren 1862/66 gleicht
weit mehr einer Posse . Als nämlich im September
1862 das Abgeordnetenhaus die Kosten der Roonschen Heeres -
organisation verweigerte und darauf Bismarck sich den Etat

vom Herrenhaus genehmigen ließ , erklärte das Abgeordneten -
aus diesen Beschluß für eine Verfassungsverle�ung . Auch das

863 neugewählte Abgeordnetenhaus , in dem die Fortschritts¬
partei wieder die große Mehrheit hatte , vertrat diesen Stand -

Punkt und lehnte ständig bis 1866 die Budgetvorlage ab .

Doch Bismarck kümmerte sich nicht um die Proteste , er re -

gierte einfach ohne verfassungsmäßig zustande gekommene
Finanzgesetze , bis ihni nach der Niederwerfung Oesterreichs
das Haus bereitwilligst die nachgesuchte Indemnität erteilte .

Interessant ist aber iinmerhin , daß die Fortschrittspartei ,
deren degenerierte Epigonen heute über die sozialdemokratische
Budgetverwcigerung höhnen , damals in der Frische ihrer
Jugendkraft nicht nur das Recht der Verweigerung des Budgets
für sich in Anspruch nahm , wenn in dieses nicht von ihr gebilligte
Ausgaben eingestellt wurden , sondern daß sie auch gleich den

englischen und französischen Parlamenten beanspruchte , das

Ministerium müsse i h r en W ü u s ch e n entsprechend
zusani mengesetzt sein . So heißt es im Kommissions -
bericht des Abgeordnetenhauses von 1862 :

. Der Fall ist sehr wohl denkbar , daß eine

Majorität sämtliche einzelnen Titel des Etats

genehmigt , weil sie überzeugt ist , datz zur
ordnungsmäßigen Führung der Verwaltung für
diese Ausgaben eine so hohe Summe für er -
forderlich zu erachten sei , — daß s i e aber zum
Schluß den ganzen Etat nicht genehmigt , weil

sie die Leistung der Ausgaben anderen Händen
anvertraut zu sehen lo ü n i ch t. "'

Heute erklären die Freisinnigen es für eine alberne

Inkonsequenz , wenn die Sozialdemokratie erst zu einigen
Posten Verbesserungsanträge stellt und dann schließlich doch
das Gesamtbudget ablehnt , in ihrer Jugend Maienblüte ver¬

daten sie hingegen die Auffassung , daß es sogar konsequent

sei, alle Einzelposten des Budgets anzunehmen und dann bei

der Schlußabstimmung doch das Gcsamtbudget zu verweigern .
Betrachten wir das Verhalten der oppositionellen Parteien

M den erwähnten Parlamenten , so ergibt sich , daß dort , wo

nach den Abstimmungen über die einzelnen Etatspostcn oder

Etatsgruppen zum Schluß eine Generalabstimmung über das

Gesamtbudget stattfindet , nicht nur unsere Genossen gegen daS

Budget stimmen , sondern auch die bürgerlichen Parteien , die ,
wie z. B. die irischen Nationalisten im englischen Unterhaus
oder die Klerikalen und Monarchisten in der französischen
Deputiertenkammer , aus Gründen des Rassen - und Religions -
gegensatzes oder der prinzipiellen Verneinung der herrschenden
Staatsform das bestehende Regierungssystem als ein gegen

ihre Bestrebungen und Interessen gerichtetes betrachten . Sie

halten es für inkonsequent , einer Regierung , die sie grund -
sätzlich bekämpfen , die Mittel zur Aufrechterhaltung
jhrer Herrschaft zu gewähren . und doch trennen sie
nicht so grundverschiedene Auffassungen von dem Rcgierungs -
fystem ihrer Länder als uns von dem kapitalistischen Kassen -
staat , denn sie stehen mit den regierenden Parteien im Ivesent -

lichen auf dem Boden derselben kapitalistischen Wirtschafts -
ordnung , während wir diese sogenannte Ordnung nicht an -

erkennen und dahin streben , sie zu stürzen . Nun läßt sich

zwar sagen : „ Was geht uns die Konsequenz oder In -
konsequenz der bürgerlichen Parteien in der Vertretung ihrer
Klassen - oder Religionsinteressen an . Wir befolgen keine be -

stimmte Richtschnur : wir stimmen so, wie es uns nach den

jeweiligen Umständen ratsam und vorteilhaft erscheint " . Gut ,
dann können wir aber auch nicht von grundsätzlicher Politik
sprechen ; dann müssen wir einfach als ersten Punkt unseres
Programms den Satz aufftellen : Unser Grundsatz ist
die Grundsatzlosigkeit .

Wollen wir eine konsequente , grundsätzliche Politik treiben ,
dann müssen wir , wenn wir uns als eine proletarische Klassen -
Partei betrachten und in dem heutigen Staat eine Herrschafts -
Institution der Bourgeoisie zur Aufrechterhaltung der „ besten
aller Welten " sehen , auch dem heutigen Staate die geforderten
Mittel zur Befestigung seiner Position versagen — und die

Budgetbewilligung ist nichts anderes als die Gewährung der
materiellen Möglichkeit zur Fortsetzung der bisherigen
Herrschaft .

Etwas anderes ist es natürlich , wenn man den heutigen
Staat als nicht im prinzipiellen Gegensatz zu unseren Be -

strebungen stehend auffaßt . Erkennt man den heutigen
Staat als eine Institution an , an deren Aufrecht -
erhaltung auch wir im wesentlichen interessiert sind , geht
man also von der Grundauffassung aus , daß der heutige
Staat etwas Erhaltungswürdiges sei und deshalb sein
Bestand nicht in Frage gestellt werden dürfe ; ist man

ferner der Ansicht , daß unter Verzicht auf revolutionäre
Mittel nur auf verfassungsmäßigem und gesetzlichem
Wege durch geschicktes Manövrieren in den Parlamenten
Aenderungen erfolgen können , dann ist es völlig
konsequent , das Budget zu bewilligen . Denn
wenn man die Erhaltung des heutigen
Staates als notwendig anerkennt , dann
kann man ihm logisch erweise nicht die

Existenzmittel versagen .
Es ist daher ganz konsequent , wenn der Herausgeber der

»Sozialistischen Monatshefte schreibt :
Auch die Frage , ob in der Sache selber , in der Budget -

bewilligung , ein Disziplinbruch vorliegt , wird zu verneinen sein .
Die Ansicht scheint begründet , daß die Motive dieser Abstimmungen
unter die in Lübeck vorgesehenen Ausnahmen fallen . Doch mag
diese rein parteirechtliche Frage so oder so entschieden
werden , die Politik wird dadurch nicht berührt . Und die

politischen Gesichtspunkte allein müssen für
eine politische Partei den Ausschlag geben .
Als eine Partei , die auf dem in Deutsch -
land einzig möglichen , dem verfassungsmäßigen
und gesetzlichen Weg die Umgestaltung der

Gesellschaft im sozialistischen Sinn anbahnen

will , die also an einer Reihe von Jnstitntionen unseres Staats -

Wesens interessiert ist , deren Ausbau sie selber mit
allen Kräften betreibt , kann die Sozialdemokratie ver¬

nünftigerweise nicht die Mittel verweigern , die für eben diese

Institutionen notwendig sind . Dies einmal vorausgescyl , liegt

eigentlich lein Anlaß vor , sich bei der Gesamtabstimmung über
den Etat anders zu verhalten , als bei einer Gesamtabstimmung
über ciiv anderes Gesetz : Die Partei pflegt da stets kühl nacb -

zurechnen , ob die Vorteile des Gesetzes die Nachteile überwiegen
oder umgekehrt , und dann entsprechend I a oder Nein zu sagen .

Und ebenso konsequent ist es , wenn Kolb auf Grund der

mehrfach von ihm in seinem Blatt und den „Sozialistischen
Monatsheften " vertretenen eigenartigen sozialen Eoolutiens -

theoretik zu der Schlußfolgerung kommt , die sozialdenio -

kratischen Landtagsfraktionen müßten das Budget bewilligen . Die

Folgerungen Blochs und Kolbs sind folgerichtig ; ihr Irrtum be -

steht nur darin , daß sie meinen , ihre G r u n d a u f f a ss n n z ,
von der sie ausgehen , sei sozialde in akratisch .

Ihre Auffassung ist vielmehr genau die des liberalen Pariamen -
tarismus . Auch diesem gefällt der heutige Staat nicht in .

allen Teilen ; auch er will ihn ausbauen und verbessern ; auch
er Will — denn die Lehre des „inisssr faire , laisser aller "

ist meistens aufgegeben und selbst in England finden
wir unter den Liberalen viele energische So�ialrcformcr —

die Lage der Arbeiter durch sozialpolitische Gejetze
verbessern . Selbst mit der Lupe läßt sich kein grundsätzlimer
Unterschied beider Auffassungen entdecken . Die ganze Diffe -
renz läuft lediglich darauf hinaus , daß auf der einen Seite

die Notwendigkeit der Durchführung soztalreformerischer Maß -
nahmen etwas energischer betont wird als auf der anderen .

Keiner hat in wenigen Wmten so treffend dargelegt ,
warum wir gegen das Budget stimmen müssen , als 1894

Auer auf dem Frankfurter Parteitag , indem er Grilleuberger ,
der die damalige Zustimmung der bayerischen Landtags -
fraktion zum Budget damit begründet hatte , daß doch die

„ Bewilligung des Gesetzes ( FinanzgesetzeS ) zur Förderung
der Geschäfte des Genieiuwesens notwendig " sei , kurzweg
erwiderte :

„ Das ist nun ein Standpunkt , der zweifellos richtig ist

für alle Mitglieder der staatserhaltenden Parteien , aber

nicht für uns . Seid Ihr denn in den Landtag

gewühlt , das bayerische Gemeinwesen in

seiner jetzigen Gestalt fortzuführen ? Sollt

Ihr es nicht umge st alten oder — verzeihen
Sie den Ausdruck einmal — untergraben ?

Legt Euch einmal diese Frage vor , und Ihr werdet die

schiefe Situation begreifen , in die Ihr geraten seid . Das

Genicinwesen wird in sich selbst zerfallen , aber die Mittel

zum Unterhalt und zur Fortführung dieses Geineinwesens

zu gewähren , das ist nicht Euere Sache . Uebcrlaßt daS

ruhig den Nationallibcralen und Ultramontanen . "

e . II. gegen e . II .
Wir lesen in einem 1903 erschienenen Buche auf Seite 96

folgendes : '

„ Die sozialdemokratischen Landtags -
abgeordneten haben stets gegen das Gesamt -
budget gestimmt , weil sie eine Anzahl darin

festgelegter Ausgaben , wie die Apanagen , die Zivil -
liste , die auswärtigen Gesandtschaften , die Ausgaben für
evangelische Kirchen , Ordenskanzlei und anderes , nicht
billigen Tonnten und dadurch zugleich Protest gegen
daS herrschende Regierungösystcm und die einseitige Polizei -
Herrschaft ausdrücken wollten . "

Und wie heißt daSBuch und wer ist sein
Verfasser ?

Der Verfasser ist derselbe Genosse E. N. ( Emil N i tz s ch e) ,
Redakteur der „Sächsischen Arbeiterzeitung " , der soeben der

erstaunten Mitwelt verkündete , daß die sächsische sozialdemo -
kratische Landtagsfraktion mit zwei Ausnahmen stets für das

Budget gestimmt hätte .
Derselbe Genosse Emil Nitzsche hat 1903 „ im Auftrage

des Zentralkomitees der sozialdemokratischen Partei Sachsens "
ein „ Handbuch für sächsische Wähler " verfaßt : „Sächsische
Politik " , daS mit einem Geleitwort von August Bebel ,
im Verlage von Kaden u. Co. , Dresden , erschienen ist ,
368 Seiten stark .

Was hat doch Genosse Emil Nitzsche für ein auffallend
kurzes Gedächtnis , daß er sich dieser vor fünf Jahren von

ihm geschriebenen Beurteilung des Verhaltens unserer sächsischen
Landtagsabgeordneten nicht mehr erinnert !

Und welches Maß von Leichtfertigkeit gehört da -

zu , gerade im jetzigen Moment eine solche schwerwiegende
Behauptung über das Verhalten unserer LandtagSabgrordncten
aufzustellen und sich nicht einmal die Mühe zu geben , in dem
von ihm selbst verfaßten Buche nachzuschlagen , wie die Tat -

fachen sich verhielten l
Es ist unerhört , daß gerade derselbe Genosse Nitzsche . der

1903 der Wahrheit entsprechend feststellte , unsere Genossen
haben stets gegen das Budget gestimmt , jetzt das Märchen
in die Welt setzt , die Genossen hätten für das Budget ge -
stimmt .

Wir überlassen das Urteil über ein solches in der Partei
bisher noch nicht dagewesenes Gebaren den Genossen inner -

halb und außerhalb der grün - wcißen Grenzpfähle und sprechen
unseren lieben revisionistischen Freunden unser aufrichtiges
Beileid über ihre Helfershelfer aus . —

„lijochveiTSt oder Spionageaffäre ?"
London , 24 . August . ( Eig . ©er . )

Di « Wiener Korrespondenz unter obiger Spitzmarke im „ Bor -
wärtS " vom 23 . August berührt die Schande Oesterreich - Ungarns
auf der Balkanhalbinsel . Was die offizielle Korruption der öfter -
reichisch - ungarischen Regierung vor dem heimischen Publikum zu
verheimlichen versteht , pfeifen die Spatzen von den Dächern von

Paris und London . In den letzten Jahren sind zwei Schriften er »

schienen , die die schmachvolle Spitzelwirtschaft Oesterreichs behandeln
Andrö Barrös „ La Bosnie - Herzegowina " und die anonyme Broschüre :

„ An Observer in the Near Bast " ( Ein Beobachter im nahen Osten ) .
Was die österreichisch - ungarische Diplomatie nicht erreichen kann , sollen

dieLegionen vonSpitzeln erreichen , nämlich : die Serben mürbe zu machen .

» In Bosnien, " schreibt der anonyme englische Reisende , » habe ich

nichts als Mißwirtschast und Unterdrückung geflmden . Die öfic : <

reichische Willkür richtet sich nicht nur gegen das politische Leben

der Serben , sondern auch gegen das religiöse . Die orthodoxe Kirche
soll zum schweigsamen Werkzeuge der Regierung gemacht werden . . . .
Die Spione verpesten das Land ; kein Serbe oder Mobammebaner

weiß , ob er nicht im nächsten Augenblick unter eine Anklage gestellt
und verhastet würde . Tie Gendarmerie ist Herrin über Leben und

Tod der Bosniaken . . . . Von den 104 Zeitungen , die dort nicht
verbreitet werden dürfen , sind die meisten serbisch . Russische Zei -

tungen sind überhaupt verboten . Sogar die „ Kommentare zum
Evangelium " vom Metropoliten Firmilicn dürfen nicht gelesen
werden . . . . Bosnien ist für die meisten Europäer ein un -

bekanntes Land . Oesterreich wirtschaftet dort wie ein Menschensresier
und nicht wie eine „christliche Regierung " . Der Verfasser fand

sich in Catliuje , Belgrad und Sofia von österreichischen Spitzeln um -

geben . —

Oesterreichs Haupttätigkeit auf der Balkanhalbinsel besteht darin ,
die Dalkanstaaten gegen einander zu verhetzen und sie zu keiner ein -

heitlichen Slawenpolitik gelangen zu lassen . Diese Poliii ! lag auch
dem Hochverralsprozeß in Cattinje zugrunde . Nastilsch ist ein . Agent
provocateur schlimmster Sorte . Seine Ausgabe war , die serbisch -

moulenegrini ' che Annäherung zu verhindern .
ES ergibt sich aus diesen Borgäugen die Lehre , daß alle Nach -

richten über Serbien , die aus der österreichischen Negierung nahe -

stehenden Quellen stammen , mit der größten Reserve aufzu -

nehmen sind . _

es wird weiter gerüstet .
London , 24 . August . ( Eig . Ber . )

In den englisch - deutschen Beziehungen ist in den letzten
Tagen keine wesentliche Aenderung eingetreten . Es scheinen

Unterhandlungen zwischen den Regierungen beider Länder

stattgefunden zu haben , die aber zu keinen friedenfördernden
Ergebnissen geführt haben . Wie der „ O b s e r v e r " erzählt ,

besiehen die Resultate der Unterhandlungen und Erwägungen
in folgenden . Punkten :

1. Man kam überein , daß erst nach dem Jahre
1911 die Aussichten auf ein Einverständnis über Wvtten »
Programme nicht hoffnungslos sein würden .

2. Bis dahin müssen alle Versuche , ein solches Ein -

Verständnis zu erzielen , s ch e i t e r n. Tie Gründe hierfür
wurden von beiden Regierungen als zw in g end anerkannt .

3. England muß die Logik dieser Tatsachen anerkennen
und denigemäß handeln .

4. Es ist ratsam , wenn nicht gar un vermeid -

lich , daß England für die nächsten vier Jahre ein Bau -

Programm von je zwei Schlachtschiffen gegen cin deutsches
festlegt .

5. DaS Qnaternat muß den Bau von 3 0 Schlacht -
schiffen und Kreuzern vom ver besserte nDread -

n o u g h t - und Jndomitable - Typ vorsehen .
6. Die einmaligen Ausgaben für dieses Pro -

gramm werden ungefähr eine Milliarde Mark betragen und

lind durch eine Anleihe zu decken .

Also bis zum Jahre 1911 wird weiter gerüstet — und
ob dann cin Abkommen zur Begrenzmig der Rüstungen ge -
schlosseit wird , erscheint uns auch noch sehr zweifelhaft . Auf
welcher Seite des Kanals die größere Schuld an der Tat -

fache , liegt , daß daS ruinöse Wettrüsten fortgeht , dar -
über ist kein Zweifel möglich . Englands Regierung
hat der deutschen mehrfach in nicht mißzuverstchender
Weise zu erkennen gegeben , daß sie zu einem Abkommen

bereit war — die Reichsregierung ist nicht zu bewegen ge -
Wesen , auf diese Anerbietungen einzugchen . Noch die Reise
des britischen Schatzkanzlers Lloyd George war ein Versuch
der englischen Negierung , Verhandlungen unauffällig anzu -
bahnen . Der Finanzmintster hatte deutlich genug ver -
lauten lassen , daß er bereit sei , inoffizielle Vor -

besprcchungcn über die Flottenrüstnngsfrage vorzunehmen .
Die deutsche Regierung hat ihn indes empfangen , als ob der

einzige Zweck seiner Reise die Information über die deutsche
Invalidenversicherung sei , deren Erfahrungen er der kommenden

englischen Altersversicherung nutzbar machen wollte . Lloyd
George hat , wie auch die Londoner „ Daily News " zugeben ,
aar keine Gelegenheit gehabt , mit deutschen Ministern über die

Flottenfrage zu sprechen . Wann und durch wen die Verhandlungen
stattgefunden haben , von deren Resultat der „ Observer " spricht ,
ist nicht bekannt . Deutlich aber geht aus seinen Mitteilungen
hervor , daß die Unmöglichkeit , Deutschland vor 1911 zu
einem Abkommen zu veranlassen , die liberale Regierung
Englands zur Aufstellung des 1 Milliarden - Planes veran -

laßt hat .
Wird er durchgeführt , so ist die Ueberlegenheft Englands

über Deutschland zur See im Jahre 1911 noch größer , als

heute , trotz der Hunderte von Millionen , die Deutschlands
Volk bis dahin wieder für Kriegsschiffe gezahlt haben wird I
Das war vorauszusehen — aber unbekümmert darum wird
das Rüsten fortgesetzt . Unbekümmert um die Lasten der
Völker , unbekümmert um die Gefahr für den Frieden .

Das Proletariat Deutschlands wie Englands wird alle

seine Kraft aufbieten müssen , um die Kriegsgefahr zu bannen .

politische �leberlickt .
Berlin , den 26 . August 1903 .

Die ausgiebige Bierstcuer .
Die » Franks . Ztg . " läßt sich von ihrem Berliner Kor «

respondenten melden :

» In der Norddeutschen Brausteuergcmewschast haben auf
Veranlassung des ReichsichatzselretärS seit dem Frühjahr Er -
Hebungen über die B i e r p r e i s e in den Schankstätten und
über den Nutzen , den die Verkäufer erzielen , staitgcfnnden . ES
sind das nicht die ersten Erhebungen dieser Art :
das Reichsschatzamt verfügt jedenfalls schon über ein reiches
statistisches Material . Wenngleich über die Einzelheiten der R e i ch s -
finanzreforni offizielle Mitteilungen noch nicht erfolgt sind , so
unterliegt es doch längst nicht dem geringsten Zweifel , daß unter den
Steuerprojekten , die den Inhalt dieser Finanzreforni ausmachen, ,
die alkoholischen Getränke , wir glauben sämtliche , eine
Hauptrolle spielen und daß insbesondere eine erhebliche Er «
höhung der Brau st euer vorgeschlagen werden wird . Das
ist keine Ueberraschung mehr , nur die Form und die Einzelheiten
kennt man noch nicht . Die Erhöhung soll so ausgiebig sein
daß die Brauereien die Steuer ckuf die Kon -
sumenten abwälzen können . "

Es stellt sich immer deutlicher heraus , daß die direkten Steuern
nur die Kulisse bilden werden , hinter der durch indirekteStcnem

auf Lebens - und Genußmittcl die arbeitenden Klassen um so un -

verfrorener ausgeplündert werden können I



In den Armen liege » sich beide !

Der Regierungspräsident von Schleswig
ist „ krankheitshalber " Plötzlich in Urlaub gegangen . Er

scheint den Sündenbock abgeben zu sollen , der für den

Fall S ch ü ck i n g in die Wüste gejagt wird . Die »Köln .
Zeitung " ist hochbcfriedigt . Sie führt aus :

„ So lange man annehmen konnle , daß sich im Falle Schllcking
die Anschauungen des Ministers des Innern widerspiegelten ,
haben wir uns mit aller Schärfe und Entschiedenheit gegen
diese Anschauungen gewandt . Wenn Herr von Moltke jetzt
durch die Tal beweist , daß diese Annahme nicht zu -
trifft , daß er vielmehr im Sinne der Blockpolitik
des Ftirsten Biilow gewillt ist , die berechtigten Ansprüche
des Liberalismus zu respektieren , so erfordert es nicht nur der
politische Anstand , sondern auch das Interesse des Liberalismus
selbst , daß die öffentliche Meinung das anerkennt . "

Liberale Jammerlappen , wie sie im Buche stehen . Zuerst
ein Geschrei , daß man meinte . Bülow selbst müsse stürzen und ,
jetzt ist man schon befriedigt , daß der Regierungspräsident
krank wurde und in ein Bad gereist ist . Allerdings , der

deutsche Liberalismus ist ja nicht erst seit Bismarcks Zeiten
derart an Fußtritte gewöhnt , daß es auf einen mehr nun

nicht gerade ankommt . Und diese feige Gesellschaft lügt sich
und anderen vor , daß sie Deutschland einer freiheitlicheren
Gestaltung entgegenjühren wolle .

Tie Witwen - und Waiscnversicherung eine

Ungeheuerlichkeit .
Die „ Deutsche Tageszeitung " schreibt :

„ Die „ Berlmer Politischen Nachrichten " brachten dieser Tage
die mehr überraschende als angenehme Nachricht ,
daß trotz des Rcichsfinanzjammers und aller Schwierigkeiten , auf
die die Durchführung der Reform stötzt , das Projekt der Arbeiter «
Witwen - und Waisenversicherung vor seiner Berwirklichnug stehe .
Sie behaupteten sogar , »ach dem Staude der Vorarbeiten liege
nicht der geringste Grund zum Zweifel daran vor , daß gemäß
§ tv des Zollgesetzes vom 23. Dezember 1902 die Lex Trimborn
noch vor dem 1. Januar IStb in Wirlsamkeit treten könne . Die
Nachricht scheint in ihrer Ungeheuerlichkeit seitens der
Presse noch nicht hinreichend gewürdigt zu sein oder
man hat sich vom maßlosen Erstaunen über
den darin sich ankündigenden Mut noch nicht er -
holt ; jedenfalls ist der größere Teil der Presse einst -
weilen »och sprachlos gegenüber der Zumutung , gerade jetzt
wieder für die Jlidustriearbetterschaft den , Reiche einige hundert
Millionen zu entziehen , che auch mir über die Grundzüge der
Finanzreform nähere Mitteilungen gegeben werden konnten , ge -
schweige denn die Riesenarbeit , von der Gedeihen und Verderb
unserer inneren unv äußeren Politik abhängt , bewältigt ist . "

Als wir vor einigen Tagen daraus hinwiesen , daß das Reich
die zum Zwecke der Witwen - und Waisenverstcherung angesammelten
Gelder vermutlich lieber zu unkulturellen Zwecken verwenden möchte ,
hat unS die konservative Presse belehrt , daß daran nicht gedacht
werde . Und jetzt läuft ein ultra - kouservatives Blatt bereits Sturm

gegen diese Versicherung ; doch nicht etwa deshalb , damit das an -

gesammelte Geld noch weiter verwahrt wird , sondern eben weil

man eS für andere Zwecke verwendet wissen will . —

Die Tränen des Grafen Praschma .

In seiner Rede , womit der Präsident deö Düsseldorfer Katholiken -

tages die Verhandlungen schloß , kam Graf Praschma noch ein -

mal auf die „herrliche und unvergleichliche Kundgebung " der katholi -

schen Arbeiter - , Knappen - und Gesellenvereine zu sprechen . Die

Tränen seien ihm bei diesem Anblick immer wieder in die Augen

gekommen , versicherte der Herr Graf , der , nach diesem Geständnis zu
urteilen , ein besonders warmherziger Freund des arbeitenden Volkes

sein muß .
�

Gras Praschma ist Mitglied der ZentnmtSfraküonen des Reichs¬

tages und de « preußischen Abgeorditetenhauses . In letzterer Eigen -

schaft hat er mehrmals Gelegenheit gehabt , seine Liebe zu den

Arbeitern , den Armen und Bedrängten zu bekunden . Zunächst ver -
dient daran erinnert zu werden , daß Graf Praschma zu denjenigen

ZentrumSabgeordncten gehört , die sich geweigert haben , den

von ihrer Fraktion im Januar 1907 eingebrachten Antrag auf

Einführung deS allgemeinen , gleiche « �geheimen
und direkten Wahlrechts in Preußen zu unter -

schreiben . "
Als im Januar 1008 ein konservativer Abgeordneter , Herr

V. Wohna , im preußischen Abgeordnetenhause daS Zentrum angriff ,
weil es durch Herrn Herold sich für das K o a l i t t o n Stecht
der Landarbeiter — _ allerdings unter gewissen Vor -

behalten für die Zeit der Ernte — ausgesprochen hatte , da

erhob sich Gras Praschma und belehrte den konservativen Redner ,

daß er sich im Irrtum befinde :

„ Das Zentrum ist für eine uneingeschränkte Ueber -
tr a g u n g des Koalitionsrechtes der gewerblichen auf
die ländlichen Arbeiter nie eingetreten , sondern es hat stets erklärt ,
daß vielleicht auf die Dauer daS Koalitionsrecht den länd -
lichcn Arbeitern nicht länger versagt werden könne . Sie dürfen
aber sicher sein , daß das Zentrum , falls die Ueberwaguitg statt -
finde » muß , geschlossen alle Kautrle » schaffe » wird , damit nicht
die erschreckenden Folge » eintreten , die Herr v. Wohna zu sehen
glaubt . "

Graf Praschma macht sich also hier zum Befürworter von Be -

strcbuiigen , die der Erhaltung der Rechtlosigkeit der
Landarbeiter dienen , denn es läßt sich denken , was bei
einem Koalitionsrecht mit derartigen Einschränkungen und

„ K a u t e l e n ' herauskommt — zumal der Herr Graf sich und seine

Fraktion ja noch dagegen verwahrt , daß sie für das KoalitionSrccht
der Landarbeiter „eintreten " , die ultramontanen Landarbeiter be -

gnügen sich vielmehr mit der fernen Aussicht , daß das Koalitions -

recht auf die Dauer den Landarbeitern vielleicht nicht länger
versagt werden könne , wobei dann aber für die nötigen „ Kautelen "

garantiert wird .
Das wäre also der Präsident des Düsseldorfer Katholikentages ,

der Tränen vergießt , wenn er katholische Arbeiter an sich vorüber

ziehen sieht . In der Brust de « Herrn Grafen leben ohne Zweifel
drei Seelen . Als gläubiger Katholik zerfließt er in Rührung
und Liebe vor den Arbeiten : ; als Zentrumspolitiker blickt

er stolz herab auf die Canaille , die freventlich ihre Hand ansstreckl

nach dem Wahlrecht , das nur dem Besitz eigen sein soll , und als

Agrarier verweigert er den Landarbeiten : das Recht , durch das

sie versucht sein könnten , ihre Lage menschenwürdig zu gestalten I
Es ging eine allgemeine Rührung durch die Kaiholikenversamm «

lung , als der schlesische Zentrumsgraf von seinen Tränen erzählte .
Von seiner Stellung zum Wahlrecht und zum länd «

lichen Koalitionsrecht erzählte der Herr Graf

nichts . Vielleicht wäre dann doch mancher katholische Arbeiter ,
der sich durch die gräflichen Tränen sehr geehrt fühlte , dahinter ge -
kommen , was von solchen Komödien zu halten ist I —

Kompromiß - Müller und RcichSfiuanzreform .
Der freisinnige Wichtigtuer Müller » Meiningen wird im

Ecptemberheft der „ Neuen Revue " einen Artikel über Liberalismus
und Neichsfinanzreform erscheinen lassen . Dem Aushängebogen , den
der Verlag der genannte : : Zeitschrist au die bürgerliche Presse der -

schickt hat , entnimmt eines dieser Organe den Schluß des ArtilelS ,
ai : dem unS nur diese Sätze interessieren :

„ So wird man dann nötigenfalls auf anderen , da »
Lebensintcresse des Reiches nicht bedingenden Gebieten der Re -
gierung zeigen können , daß die Freisinnigen nicht gewillt
sind , einer Regierung besondere Gefälligkeiten zu erweisen
und besonderes Vertrauen auszudrücken , die sich gegen -
über ihren eigenen Organen unfähig zeigt , ihre Polilik
zur Durchführung zu vriugen . Aber die Reform
der Ftuanzpolitik des Reiches scheint die
denkbar sch l echte st e Gelegenheit zu solcher Miß -
trauen « knndgebung gegen die preußische Re -

g i e r u : : g I"
Das heißt : Der Freisinn wird die neuen Steuerborlagen so

schlucken , wie die Regierung sie serviert . Aber dann , wenn die Re -

gierung die nötigen Mittel bewilligt erhalten hat , dann soll sie den
Liberalismus einmal kennen lernen ! Der Eindruck dieser

Hanöwurstiade wird natürlich auf Bülow ein geradezu nieder -

schmetternder sein . —

_ _
Künstliche Belebung des Sed - inrummels .

Der preußische U n t e r r i ch t « n: i n i st e r hat jetzt wieder
einen Erlaß an sämtliche käitigliche » Provinzialschnlkollezie » und
sämtliche königlichen Registnngen gerichtet , in dem diese ver -
anlaßt werden , daß in allen unterstellten Schulen der Brauch
einer Feier des Sedan tages beibehalten wird . Es ist .
heißt es darin , bisher in den prenhilchen Schulen allgeinein guter
Brauch gewesen , am Sedantage unter Ausfall des Schulunterrichts
eine cntsprecheude Feier zu veranstalten .

Was sind doch die großen Pädagogen und Erzieher , die großen
Denker , die das Volk zur Liebe und Wahrheit und Schön -
heit erziehen wollten , für Stümper I In der glorreichen Aera der
preußischen Erziehungsmethode ist es „ guter Brauch " , alljährlich mit
Begeisterung das Blutvergießen , das Morden , Würgen
und Brennen zwischen den Vötlern zu seiern I

Ursachen der Landflucht .
Der Gutsbesitzer L o h r e n z aus Grünblum bei Sodehnen

im Kreise Darkehmen , der am 3. Juni d. I . seinen
Schweizer erschoß , wird sich demnächst vor dem Jnstcr «
burger Schlvnrgericht zu verantworten haben . Die in Königs -
berg erscheinende „ O st p r e u ß i s ch e Zeitung " , das Leib -

organ aller blaublüttgen und bürgerlichen Brotivucherer , muß
nun selbst zugeben , daß die frühere Behauptung , Lohrenz
habe in Notwehr gehandelt , nicht zutreffen soll .

Es ist für die ländlichen Arbeiterverhältnisse charak -
teristisch , daß auch der frühere Eigentümer des

jetzt von Lohrenz belv irisch asteten GutcI ,
der Besitzer Georg Schlick , ein Menschenleben
vernichtete ! Lohrenz hat seit einigen Jahren das Georg
Schlicksche Gut erstanden , letzterer ist bereits gestorben .
Schlick stand seinerzeit vor den Geschworenen , weil er eines
Abends bei der Rückkehr von Jnsterburg seinen Knecht
mit einer Runge erschlagen hatte . Ueber diese
Geschichte schwebte ein Dunkel , weil nur die beiden allein daS
Renkontre auf der Chaussee im Brödlauker Walde auS -
fochten . Schlick wurde dauials freigesprochen , weil die

Verteidigung daS Recht der N o t w e h r geltend machte . Diese
Besitzer haben dann noch die Dreistigkeit über Landflucht und
Leutenot zu klagen ! _

Die Ersatzwahl in Memel - Heydekrug
siiidet , wie nunmehr berichtet wird , am Freitag , den 2. Oktober , statt .
Bekanntlich „ legte " Geh . NegierungSrat a. D. Schwab ach sein
Mandat nieder , wodurch die nun festgesetzte Ersatzwahl notwendig
wurde .

Die Wählerlisten werden vom 4. Septemhcx bis zun : 2ö. Sep -
tcmber awmelegt . Der Landrat des Kreise « Heydekrug , Dr . Dum -
rich , macht besonders darauf ausmerkiam , daß nach einer Anordnung
des Ministers des Innern der Abschustnahme der Wählerlisten durch
Wahlberechtigte keine Schwierigkeiten bereitet werden dihsen , und er¬
sucht die GutS » und Genieindevorstehcr , danach zu handeln .

Bei der ReichstagswaHl im Winter 1908 übten die Dorf¬
gewalugen im Kreise Memel - Hcydekrug nach dieser Richtung hin
Willkürakte aus , indem sie in erster Linie den s o z > a l d e in o »
t r a t : s ch e n Vertrauensleuten mehrfach die A b s ch r i f t n a h m e
dir Listen verweigerten . Auch die Freisinnige
Volkspartei hatte hierunter zu leiden . Allerdings nur in
einzelnen Fällen . Di « Beschwerden bei den häberen Instanzen
blieben fast ohne Erfolg oder brachten zu späte Abhilfe . - -

Preußische Schulverhältnifse .
NIdden , die « arme Fischerdorf auf der Kurischen Nehrung , hat

eigenartige Schulverhältnisse , die durchaus nichts Rühmliches über
das preußische Kultusministerium berichten . Bei einer Einwohnerzahl
von rund 900 Vcrsonen hat Nidde » zurzeit 150 schulpflichtige Kinder ,
die in drei Klassen von zwei Lehrern und dem Pfarrer des
Dorfes unterrichtet werden . Gerade dieser Fall , daß der Geist «
l i ch e des Dorfes zugleich als H a u p t l e h r e r in : N e b e n a m t e
fungier : , dürfte in Ostpreußen , vielleicht auch in Preußen überhaupt
vereinzelt dastehen . Außerdem besitzt Nidden kein eigentliches
S ch u l h a u S ! Die erste Klasse befindet sich im P f a r r h a n s e , und
man hat lange nicht geionßt , ob diesesHaus eigentlich Pfarr - oderSchnl -
haus ist . Jetzt soll entschieden sein , daß es ein S ch u l h a u S ist .
Die beiden anderen Klassen , sowie die Lehrerwohnungen sind in

F i s che r h äuser n eingemietet , so daß ihre Einrichtungen sehr
viel zu wünschen übrig lasien . Bemerkt sei nur , daß die zweite
Klasse einen riesigen Ofen besitzt , der zeitweise dem Hausbesitzer .
auch im Sommer , als Backofen dient . Am Dienstag , den
25. d. M. wurde auf Nidden der Besuch des Oberpräsidenten von
Ostpreußen v. Windheim erwartet . Es soll dort der Leuchtturn : be -
sichtigt werden , der fortan in anderer Beleuchtung als bisher er -
strahlen soll .

Der Oberpräsident wird ja wohl bei dieser Gelegenheit auch
die Schule in ' Augenschein nehmen . Vielleicht backt der recht -
mätzige Eigentümer des SchnlziminerS gerade den E m p f a n g s -
fladen im Riesenofen , wenn Exzellenz zur
Revision kommt . —

_

OcCtcmicb .
Die aufbegehrende » „ Notleidenden " .

Die äußerst starke Agitation , mit welcher die Agrari « r durch
die agrarische Zentralstelle aufgefordert werden , gegen den
Handelsvertrag mit Serbien aufzutreten , hat die

politische Situation derart zugespitzt , daß eine Ministerirists
nahe bevorsteht . Ackerbaumlinster Ebenhoch hat seine in den
nächsten Tagen geplante Dienstreise aufgegeben , Minister Geß »
mann hat fich zum Müiisterpräsidenten Bock nach Tirol be -
geben . —

Rußland .
Des Zaren Millionen und der russisch - iapanische Krieg .

In einer amerikanischen Zeitschrift soll demnächst General
Kuropatkins Werk über den russisch - japanischen Krieg er -

scheinen , dessen Heransgabe in Rußland selbst verboten worden

ist. Uebersetzer ist George Kennan , der bekannte Cchilderer der

sibirischen Hölle . Da « „ Werl . Tageblatt " weiß aus der Ver .
öffentlichung bereits einiges mitzuteilen . Es wird auf die große
Rolle verwiesen , die die gigantischen Pläne BesobrasowS , der die
großen Waldreichtüiucr des Jalu auszubeuten gedachte , bei der
Entzündung des Kriegsfcuers gehabt haben . Nach Kuropatkin
sollen sie zuerst das Mißtrauen Japans rege gemacht haben . Das

stimmt freilich nicht , vetm der russisch - japanische Gegensatz in Ost -

asten bestand längst . Wohl aber sind die Pläne BesobrafcwS ein :
der letzten Ursachen gewesen , die das Faß zum Ueberlaufcn
brachten .

Kuropatkin war gegen eine aktive asiatische Politik , drang
aber als damaliger Kricgsminister mit seinen Anschauungen weder
beim Zaren noch bei seinen Mimsterkollegen durch . So wurde

gegen Kuropatkins Willen der Krieg begonnen .
George Kennan weist in einem Nachtrage darauf hin , daß die

Darstellung Kuropatkins die erste authentische Bestätigung der

Gerüchte bildet , die bald nach dem Kriege auf Grund geheimer ,
in Port Arthur gefundener Dokumentc auftraten und auch ihren
Weg in die Presse fPiden . Er druckt ein Telegramm des Kontor -
admirals Abaza an Besobrasow vom 14. Ätovember 1903 ab , aus
dem der Schluß gezogen , wird , daß der Kaiser mit mindestens
zwei Millionen Rubeln an dem Jaluunternchmcn be -

teiligt war . Die „Gesellschaft " BesobrasowS , sagt er , scheint tat -

sächlich aus dem Zaren , den Großfürsten , gewissen bevor -

zugten Mitgliedern beä Hofadels , wahrscheinlich auch dem Vize -
kömg ' Alexe ; ew und möglicherweise der Zarin - Mutter be¬

standen zu haben . So kam eS, daß „ jedermann im fernen Osten
Besobrasow fürchtete " , und Alexejcw nach seinem Willen die

Truppen in der Mandschurei beließ . Alexejcw spielte ein

doppeltes Spiel , stellte ' sich zum Schein auf Kuropatkins
Seite , unterstützte aber in Wirklichkeit Vesobrasows Pläne , der

ihn : zum Dank dafür die Ernennung zum Vizekönig verschaffte .
„ Der Wunsch des Zaren , den Krieg mit Japan zu vermeiden , —

sofern er das tun konnte , ohnedenWertdesindieKorea -
Holzgesellschaft ge st eckten Familienvermögens

zu schädigen — war zweifellos ehrlich, " schließt Kennan , „ aber

noch siebenzig Tage vor dem Bruch mit Japan hat er Kuropatkins

kluge und vernünftige Ratschläge mißachtet und das vollste Ver -

trauen in Besobrasow gesetzt und die Entsendung von Truppen ins

Jalutal angeordnet . " _

Die „ schwarzen Kabinette " .

Wir haben vor einigen Tagen ein russisches Geheimdokument

abgedruckt , das beweist , auf welche Weise die russische Gendarmerie

in Postaiistalten eindringt .
Noch vor kurzer Zeit hat der russische Leiter deS Post - und

Telegraphenamts in der Duma behauptet , daß die Erzählungen über

die „ schwarzen Kabinette " in Rußiand Märchen seien . Er mußte
dies behaupten , da Rußland zu dem internationalen Poitverband

gehör : und de » Schein des Schutzes des Briefgeheimnisses wahren muß .
Der frühere Beamte der Warschauer , dann der Pelersbnrger

politiichen Polizei Bak ' j - Michajlowöki macht in der russischen Zeit -
schrift „ Byloje " interessante Angaben über die Organisation der

„ schwarzen Kabinette " .
Demnach sind die Beamten , denen die Zensur der ausländischen

Zeitungen obliegt , beauftragt , die lauseitde Korrespondenz zu
mustern , in anderen Städten tun eS speziell dazu auSerwählte
Postbeamte .

Die Beamten besitzen ein alphabetisches Verzeichnis der Personen ,
deren Briese durchgesehen werden sollen . ES komme » hierbei nicht
nur „verdächtige Personen " in Betracht , sondern auch alle diejenigen ,
für welche die Polizei oder die Regierung sich „interessiert " , also
ausländische Diplomaten und andere „ Respektspersonen " . Plehwe

z. B. befahl seinerzeit , alle Briefe , die an Bureaukraten ge-
richtet waren , die zu ihm eine oppositionelle Stinmumg em »

nahmen , zu kopieren und ihm persönlich die Abschriften zu
überreichen . So fand der Direktor des Polizeidepartemeiits Lopatin .
als er beauftragt wurde , »ach der Tötung Plehweö dessen Papier «

zu ordnen , unter denselben Abschriften von Briefen , dt « an ihn ge -
richtet waren .

Die . Technik ' der Schnüffelei ist gewöhnlich die folgende : Man

sucht die am schwächsten zugeklebte Stelle des Kuverts aus , öffnet
sie und führt durch die Ocffiiniig eine feine Zange ein , die den Brief
faßt und röhrenariig einwickelt . So wird der Brief auch wieder in
daS Kuvert gesteckt .

Geachtet wird auch auf Briefe , deren Adresse auffällia erscheint ,
wenn sie z. B. den Vermerk enlhält , daß der Brief „ für " einen
anderen ist . Für chiffrierte und mit chemischer Tinte geschriebene
Briefe gibt eS Spezialisten . Bei auffälltgen „ posto restanto " »
Briefen wird durch Spitzeldienst an der Post festgestellt , wer der
Abnehmer ist . _

Hinrichtnuaen im Juli .
Laut Mitteilungen der russischen Zeitungen wurden im Juli in

verschiedenen Städten zum Tode verurteilt 161 Personen , darunter
in Odessa 20, Kiew 18. Charlotv 18, Simferopol 16, Saratow 15,
Warschau 14 usw . Die Nachrichten über vollstreckte Todesurteil «

sind wie gewöhnlich nur sehr unvollstäitdig . ES wurden in der
Presse registriert 50 Hiiirichtungen , darunter in Odessa 17, Saratow
7 usw . In Wirklichkeit steht die Zahl der Hinrichtungen nicht weit

hinter der der Todesurteile zurück . —

Ofkel .

Die Waffe « : der Reaktionäre .

Am Dienstag sind in Stambul neue Brände ausgebrochen .
In jungtürkischen Kreisen ist man bereits äußerst beunruhigt , da
man dieselben auf Brandlegungen zurückführt .

Einigung .
Die armenischen Komitees haben nunmehr ebenfalls

das jungtürkische Programm angenommen .

Marokko .
Mnlay Hafid erkennt die AlgeciraSakte an .

Wie ein Londoner Blatt aus Tanger erführt , hätten die diplo .
matischen Veriretungen in Tanger ein Schreiben Mutay
HasidS erhalten , in welchem dieser erklärt , die Alaeciras -
alte anerkennen und für dieSchulden desMachsen »
die Verantwortung übernehmen zu wollen .

Di : Behörden des neuen Sultans sind eifrig darauf bedacht ,
Konflikte mit Europa und speziell mit Frankreich zu verhindern und
ihm so den Vorwand zum Einschreiten zu nehmen . Bekanntlich
haben die Notabeln in Taitger , che sie Mulatz Hafid zum Sultan
ausriefen , ausdrücklich beschlossen , keine Verfolgungen der Anhänger
des abgesetzten Sultans eintreten zu lassen und keine lärmenden
Kundgebungen zuzulassen . Unterm 26 . d. M. meldet der „ Matin " aus
Tanger : Der Pascha verkündet den Einwohnern , daß die
französisch - spanische Polizei eine Streitmacht
des Machsen sei und mithin im Dienste de « Sultans
stehe . Daher würde jede Person , welche die Polizei beleidigt , mit
Stackhieben bestraft werden .

Der Londoner Telegraph meldet aus Tanger , daß die
Franzosen mit Abdul Asis Vorbereitungen für
c - ne neue Expedition gegen Marrakesch treffen . Eine
Mahalla werde gebildet , die bereits über 4000 Mann zähle , —
Die NgöhriM verdient wenig Glauben .

Amerika .
Die gelbe Frage .

Die Londoner „ Morning Post " meldet ans Washington :
ES verlautet auS guter Quelle , daß Japan sich weigert ,
dem amerikanischen Vorschlage , über einen neuen Ein -

wanderungövertrag zu verhandeln , zuzustimmen . ES wird
als sicher angesehen , daß . wenn die Verhandlungen sich endgültig
zerschlagen sollten , dem Kongreß im Dezember ein neuer
Ausschlußgesetzentwurf gegen dieJapaner vorgelegt
werden wird . — __

Soziales *
Das Ende der Lcutcnot auf dem Lande

sieht nun auch das ostpreußische Organ der Junker , der „ Pom »
Merschs Volksfreund " vorsus . indem es schreibt -



» Daß die Landwirtschaft dieses Jaisr sich sehr star ' mit
heimischen Arbeitskräften , besonders für die Ernte -
faifon , versorgt hat , dürfte unter anderem auch daraus hervor -
gehen , daß das Bild des Arbeitsmarktes im Juni keine Ver¬
schlechterung mehr , sondern umgekehrt eine Besserung erfahren
hat . Der Zugang vom platten Lande nach den Städten und
gewerblichen Zentren ist seit mehreren Monaten schon fast ganz
unterbunden , und man kann annehmen , dag die Menge derer ,
die in einem gewerblich günstigen Jahre abgewandert wären ,
dieses Jahr der Landwirtschaft als Arbeitskräste verblieben sind . "

Diese von autoritativer landwirtschaftlicher Stelle ausgehende
Bekundung stimmt auffallend mit unserer Behauptung in Nr . 181
des . Vorwärts " , daß ein Arbeitsmangel auf dem Laude nicht
mehr existiert , daß es Landarbeitern jetzt schon sogar schwer fällt ,
zu Oktober neue Dienststellen zu bekommen . Trotzdem werden die
Agrarier , wenn es im Interesse ihres Profits liegt und besonders
solche , die ihre Leute schlecht behandeln , nach wie vor über an -
geblichen Arbeitermangel klagen . Was man davon zu halten hat ,
weiß man jetzt . _

Bon der Bekleidungsindustrie .

Langsam entlvickelt sich auäi diese Berufsgenossenschaft und gibt
uns im Geschäftsbericht für 1907 ganz interessante Ziffern über die
Lage dieser Branche . Versichert waren im Jahre 1907 insgesamt
8089 Betriebe mit 237 576 Arbeitern gegen 7143 Betriebe mit
254 1U Arbeitern im Vorjahre .

Versichert waren nach der Statistik des Berichts 3514 Näherei -
betriebe , 219 Wäschefabriken , 2941 Schuhfabriken , 379 Hntfabriken
und 2123 Reinigungsbetriebe . Als Nebenbetriebe sind angeführt :
Kochküchen , Badeanstalten , DeSinfeltionen , Färbereien usw .

Der Bericht bringt in lobenswerter Weise auch eine Auf -
stellung der Arbeiter nach Alter und Geschlecht . Es waren demnach
beschäftigt in :

ÄÄ .
männlich weiblich männlich weiblich

Nähcrcibetrieben . . . 36 887 56 678 1989 7 547
Wäschefabriken . . . . 2 793 11923 244 1 881
Schuhfabriken . . . . 43384 16326 — 2993
Hulfabriken . . . . . 8 282 9 972 449 895
Reiniguugsbetriebe . . 5 946 24 399 393 1 485

Mit den weiter aufgeführten Arbeitern der Nebcubetriebe waren
oersichcrt 97 293 Erwachsene männliche und 118 389 weibliche
Arbeiter , sowie 696t jugendliche Arbeiter unter 16 Jahren männlichen
unb 14 711 weiblichen Geschlechtes . Die Zahl der Arbeiterinnen

überwiegt also die der Männer . Auffällig ist es auch , daß Schuh -
sabriken keine jugendlichen männlichen Arbeiter unter 16 Jahren
beschäftigt haben ivollen , während sie doch fast 3999 Arbeiterinnen
unter 16 Jahren schon ausbeulen .

Wird die Anordnung des Reich - vcrsicherungsamtes über diese
Statistik gut durchgeführt , so erhalten wir wenigstens künftig Zahlen
über die Zahl der Frauenarbeit in der Industrie .

Berechnet man die angegebene hohe Lohnsumme der Arbeiter

pro Kopf , so ergibt sich ein JahreSdurchschnittSverdienst von 851 M.
Das sind gewiß Hungerlöhne und hat die Berufsgenossenschaft klug
gehandelt , nur die Gesamtsumme anzugeben .

Die Unfallziffern steigen auch in diesem Berufe bedenklich an .
Während z. B. im Jahre 1991 nur 1742 Unfälle gemeldet wurden ,
war die Zahl im Jahre 1997 schon 3199 . Entschädigt wurden jedoch
nur 679 dieser Unfälle . Wozu sind denn auch die Krankenkassen da ?
Die meisten Unfälle hatten die Schuhfabriken mit 1261 Unfällen ,
dann folgt die Konfektion mit 496 , die Wäschefabriken mit 184 ,
Wäschereien mit 522 , Hutfabriken mit 164 usw .

Stach Zahl , Alter und Geschlecht verteilen sich die entschädigten
Fälle wie folgt : 459 Erwachsene männlichen und 165 weiblichen
Gescblechts, 39 Jugendliche männlichen und 16 weiblichen Geschlechts .

Diese Unfälle ereigneten sich laut Bericht : an Motoren usw .
17 Fälle , an ArbeitSmaschincn 389 . an Fahrstühlen 13, an Dampf -
kesseln 18, durch feuergefährliche Stoffe usw . 19 , durch Zusammen -
bruch , Einsturz usw . 14 , durch Fall von Leitern , Treppen 72, beim
Auf - und Abladen 19, beim Fuhrwerk 26 , durch Tiere ( Biß ,
Stoß uslv . ) 2, durch HmidwerkSzsuge 89, sonstige Ursachen
69 Fälle .

Verletzt wurden in 24 Fällen Kopf und Gesicht ( Augen ) , in
524 Fälle » Arme und Hände ( Finger ) , 78 Fällen Beine und

Füße , 34 Fällen andere und mehrere Körperteile zugleich , und 19

sonstige Verletzungen .
Als Folgen der Unfälle bezeichnet der Bericht : in 12 Fällen

Tod . in 59 » Fällen lcilweise und in 71 Fällen vorübergehende
Erwcrbslmsähigteit , Ivährend die Rubrik : völlige Erwerbsmifähigkeit
bezeichnenderweise — leer ist . . . Gibt es also nicht . Entschädigt
wurden 9 Witwen und 14 Kinder der Getöteten . Es waren also
meist verheiratete Leute , die im Beruf ihr Leben lassen mußten . . .

Die Schiedsgerichle erledigten wieder zugunsten der Berufs -
genosfenschaft 195 " Lernfungen und ' stur 99 zugunsten der Verletzten .

Die Berufsgenossenschaft hatte auch gemäß § 88 des U. - V. - G.
42 Anträge auf Herabsetzung oder Einstellimg älterer Renten beiden

Schiedsgerichten gestellt und hatte in 36 Fällen Erfolg .
Das NeichSversicherungSamt hatte 39 Rekurse zugunsten der Be -

rufSgenossenschafr und 23 zugunsten der Verletzten entschieden .
Die Berufsgenossenschaft hat also gar keine Ursache , sich über

unsere Rechtsprechung zu beklageu .
Der technische AnfsichtSbeamte der Berufsgenossenschaft berichtet ,

daß er im Jahre 1997 nur 564 Betriebe an 131 Tagen revidiert

hatte . Der Beamte bearbeitet auch die Unfallanzeigen , muß aber
bemerken , daß dieselben „selten ein klares Bild über den Hergang
des Unfalles geben , der nur zu oft nickt zutreffend geschilderr ist ;
die Schuldfrage ist dann schwer zu beurteilen " . —

Die Unternehmer werden sich hüten , genaue Schilderungen zu
geben . Andere Aussichtsbeamte machen aber doch eine Statistik sich
zurecht . Sie ist aber auch danach .

Nach der AufsteUllstg des Beamten fehlien die Schutzvorrichtungen
an 26 Motoren , an 22 Transmissionen , an 45 Tischwellen , an 156Zentri -
fugen , an 26 Zylinderdampfmaugeln , 139 Muldenmangclu , an 37 Tisch¬
plätten , an 74 Walzwerken , an 88 DurchgangSstanzen , an 45 offenen
Stanzen , an 22 Sohlenformvresse » , an 97 Schärfmaschinen usw .
65 Transmissionsleitern und 31Sckachtzuaänge waren nicht in Ordnimg .
Er verweist speziell auf die 323 Sranzunfälle in den Schuhfabriken und

verlangt mehr Beachtung der Vorschriften . „ Ick habe wahr -
genommen . daß man an Dampfnrangeln junge Mädchen unter
16 Jahren alt arbeiten ließ . An diesen Dampfmangeln fehlten oft
zweckentsprechende Schutzvorrichtungen . I » solchen Fällen mahnte
ich die Unternehmer , für schnellste Anbringung der Schutzmittel zu
sorgen und ältere und geübtere Mädchen einzustellen . Kurz nach
meuiem Besuche einer solchen Dampswaschanstalt ist ein junges
Mädchen verunglückt , es fehlte der Einlaßschutz an der Mulden -

Mangel . " So der Bericht .
Die Berufsgenossenschaft hat gegen drei Unternehmer , welche

wegen fahrlässiger Körperverletzung strafrechtlich verfolgt wurden ,
„ in Höhe der derzeitigen und künftigen Auf wen -

düngen R e g res ; a n sp r ü ch e erhoben " . Durch „ das Fehlen
der Schutzvorrichtungen " waren in diesen drei Fällen „drei j ug end -
l i ch e Arbeiterinnen s ck w e r ( eine hiervon tödlich ) zu Schaden gc -
kommen " und mußten Renten in Höhe von 89 und 59 Proz . gezahlt
werden , da die Verletzten den gänzlichen Verlust des rechten Armes
und der linken Hand zu beklagen haben I Erfreulich ist es ebenfalls ,
daß die GenoffenschaftSbersammlung die Rekurse dieser Unternehmer
in zwei Fällen ganz , in einem Fall mit etwas Nachlatz verworfen
hat . Man fragt sich aber , weshalb der Gesetzgeber nun den
eigentlich Geschädigten , den armen Verletzten im § 135 des
Gcwerbe - UnfallgesetzeS untersagt resp . unmöglich gemacht hat , die

fahrlässigen Unternehmer haftbar zu machen , während die reichen
BsrufSgcnossenschaften im § 136 deS Gesetzes ausdrücklich das Recht
haben , ' bkrgreßanspriiche zu erheben .

Der Achtuhrlabcnschlust .
Tie Bewegung für den Achtuhrladenschluß in den Kreisen deS

kaufmännischen Perfonals hat schon ganz ansehnliche Erfolge gc -
habt . Aus einer Statistik , in welcher nicht nur die Orte , wo der
vollständige Ladenschluß für alle Branchen , sondern auch die , wo
er nur für einzelne oder mehrere Geschäftszweige besteht , auf -
geführt sind , ergibt sich , daß der Achtuhrladenschluß ganz oder zum
Teil eingeführt ist :

in 32 Großstädten >199 999 Einwohner und mehr ) ,
in 127 Mittelstädten ( 29 999 bis 199 999 Einwohner ) ,
in 142 Kleinstädten ( 5999 bis 29 999 Einwohner ) , und

_
in 71 Landstädten und Orten ( unter 5999 Einwohner ) .

Seit Fertigstellung der Statistik sind noch etlvas über 59 Orte
hinzugekommen , wo der Achtuhrladenschluß inzwischen zur Ein -
führung gelangte , so daß er gegenwärtig in rund 439 Orten besteht .

Sobald sich die Kaufleute und das Publikum an den ftühen
Schluß geloöhnt haben , befinden sich beide Teile in der Regel sehr
wohl dabei .

_

Es gibt zu wenig Verbrecher !

Während überall über die schlechte Konjunktur geklagt wird
und fortwährend Arbeiter beschäftigungslos werden , scheint es in
den Gefängnissen nicht an Arbeit zu mangeln . Im Gefängnis zu
Bayreuth klagte der Gefängnisverwaltcr dem Staatsanwalt gegen¬
über , daß es „ leider " an Arbeitskräften fehle , das heißt , es wird
zu >venig eingesperrt . Der Staatsauwalt beeilte sich, Abhilfe zu
schaffen , indem er einer Reihe von Personen den Strafaufschub
entzog und ihnen „ Einrückuiigsbefehl " erteilte .

Gewerkschaftliches .
Berlin und Umgegend .

Die Tarifbewegung der Gold - und Silberarbeiter .
Die Arbeiter und Arbeiterinnen in der Gold - und Silber -

warcnindustrie versammelten sich am Dienstagabend im großen
�aale des Gewcrlschaftshauses , um den Bericht zu hören über die
Verhandlungen mit den Arbeitgebern über einen neuen Tarif .
Der Tarif ist , wie schon berichtet , von den Arbeitgebern zum 1. Ol -
tober gekündigt worden . H a n�d k e, vom Deutschen Metallarbeiter -
verband , erstattete den mit Spannung erwarteten Bericht . Am
Freitag , den 21 . August , fand die Verhandlung der Schlichtungs -
kommissiou statt . Als Grund der Kündigung des Tarises gab der
Vorsitzende bekannt , daß die Innung nicht mehr zuständig sei , weil
jetzt der A r be i t g eb c r v e r ban d der maßgebende Faktor für
Tarifabschlüsse sei . Von Verträgen zwischen dem Arbeitgeber -
verband und dem Deutschen Metallarbeiterverband wollte man
zuerst überhaupt nichts wissen ; man wurde jedoch im Laufe der
Verhandlungen anderer Meinung . Handle betonte , daß der Metall -
arbeiterverband im Auftrage einer Versammlung von Gold - und
Srlberarbeitern handele , die in diesem Verbände ihre Interessen -
Vertretung erblicke , und der Verband halte es für seine Pflicht , nach
bestem Vermögen und mit allen seinen Mitteln dafür einzustehen .
Schließlich erllärten zwei Vertreter vom Arbeitgeberverband , daß
sich über einen neuen Tarif reden lasse , wenn mäßige Forderungen
aufgestellt würden . Viel Opposition besieht gegen den Minimallohn .
Die Auseinandersetzungen darüber führten zu einer Erörterung
der Lehrlingsfrage . Die Vertreter der Arbeitnehmer legten Wert
daraus , festzustellen , daß die Ausbildung der Lehrlinge oft eine sehr
mangelhafte ist , und daß die jungen Leute häusig nur als Lauf -
burscheu in den Geschäften benutzt werden . Dtefelben Arbeitgeber ,
die die Lehrlinge ausbeuten , beklagen sich dann später , daß sie
Leuten , die nur wenig leisten können , einen Miiimällohn zahlen
sollen . Alan kam in der Kommission schließlich überein , daß die
Arbeiter der Versammlung des Arbeitgcderverbandes . die am
Mittwoch , den 26 . August , stattfand , einen Tarifentwurf vorlegen
sollten . In einer Äertrauensmänncrversammlung wurde darauf
sofort ciire Vorlage ausgearbeitet , die nun der Versammlung zur
Beratung von Handle unterbreitet wurde . Nach eifriger DiSkussio »
erhielt die Vorlage die Zustimmung der Versammelten . Die wesent¬
lichen Punkte darin sind die folgenden über die Arbeitsbedingungen :

Die tägliche Arbeitszeit beträgt ö ( neun ) Stunden , ein -
schließlich einer Frühstückspause von 15 Minuten .

Der Mindestlohn für alle in der Gold - und Silberwaren - -
Industrie beschäftigten gelernten Arbeiter beträgt nach vollendeter
Lehrzeit 22chv Mk. , nach einjähriger Beendigung der Lehrzeit
25,59 Mk.

Alle diejenigen Arbeiter , welche am 1. Oltober 1996 die in
dem 8 3 des bisherigen Tarifs bestimmte 19prozentige Aufbesse -
rung ihres Zeit - oder Stücklohnes nur teilweise oder gar nicht
erhalten haben , bekommen vom 1. Oktober d. I . eine dement -
sprechende Zulage , in der Weise , daß die 19proz « ntige Erhöhung
ihres Verdienstes gegenüber dem von 1996 erreicht ist .

Tie so bestehenden Lohnsätze erfahren vom 1. Oktober 1999
eine Aufbesserung von 5 Proz . in Zeit - �und Stücklohn .

Die Hilfsarbeiter und Arbeiterinnen , welche in den Betrieben
der Gold - und Silberwarenindustrie beschäftigt sind , erhalten
vom 1. Oktober 1999 ebenfalls eine Aufbesserung ihres Verdienstes
um 5 Proz .

Für die ersten 3 Ueberstuirden werden 25 Proz . , für die
weiteren zwei 59 Proz . , für die übrigen 75 Proz . Zuschlag gc -
zahlt . Tas letztere gilt auch für Sonn - und Feicrtagsärbcit .
Als Ueberstuiiden gelten diejenigen Stunden , welche über die

tägliche neunstündige Arbeitszeit geleistet werden . Unverschuldet
versäumte Arbeitszeit darf bei der Berechnung betreffs deS pro¬
zentualen Zuschlages der Ueberstundcn als solche nicht in Abzug
gebracht tverden .

Handle machte noch besonders darauf aufmerksam , daß sich kein
Arbeiter daraus einlassen darf , eigene Abmachungen mit seinem
Arbeitgeber zu treffen . Jeder weise solche Ansinncii zurück und
berufe sich darauf , daß er , als Mitglied des Verbandes , nur in Ge¬
meinschaft mit den übrigen Kollegen Arbeitsbedingungen festsetzen
darf , die allein durch cm Vertragsvcrhältnis mit dem Verbände
Geltung gewinnen können , und zuständig ist hier nur der Deutsche
Metallarbeiterverband .

_

Der Tarifvertrag der Hartgummiarbciter .
Die Arbeiter der chirurgischen Branche , dem Deutschen Metall -

arbciterverband angeschlossen , versammelten sich am Dienstagabend
im GeNxrkschaftShauw , um über die Sachlage in bezug auf den
bestehenden Tarifvertrag Beratung zu pflegen . Hanoke rcfe -
riertc und führte die Gründe an , die die Orzanisationsleitung be -
stimmten , eine abwartende Haltung einzunehinen . als der Termin
der Kündigung heranrückte . Der Tarif , der im Jahre 1997 ab -
geschlossen wurde , liefe am 1. Oktober ab , wenn er am 15 . August
gekündigt worden wäre . Die Arbeitgeber sandten keine Kündi -
gung ein , und damit ist der Tarif auf ein Jahr verlängert . Nun
ist es aber nicht ausgeschlossen , daß die Arbeitgeber vom 1. Oktober
ab die tariflichen Bestimmungen zu ruugchen trachten . In solchen
Fällen gilt es aus der Hut zu sein und unter allen Umständen
Widerstand zu leisten . Jeder Tarifbruch ist im Bureau des Deut -
scheu Metallarbeiterverbandes zu melden , damit von dort aus das
weitere veranlaßt wird . — . Hand Je rechtfertigte das Verhalten
der Organisatiousleitung , die keine Versammlung der Mitglieder
emberief , aber erst nach sorgfältiger Prüfung der Umstände sich
zurückhaltend zeigte und abwartete , was die Arbeitgeber vornehmen
würden . Er forderte , daß der Leitung Vertrauen entgegengebracht
loerde , die in diesem Falle die nachträgliche Genehmigung ihrer
Maßnahmen nachsuchen müsse .

In der Diskussion wurde es von verschiedenen Seiten

gerügt , daß die Leitung daS Mitbestimmungsrecht der Mitglieder
verletzt habe , aber im allgemeinen war man mit der Haltung des
Vorstandes einverstanden . Bei der Besprechung der Verhältnisse in
der Branche wurde die mangelhafte Arbeitsgelegenheit hervor -
gehoben , und ferner getadelt , daß noch bei vielen Berufsgenossen
Gleichgültigleit gegen die Organisation besteht , auch unter denen ,

die der Streik von 19 Wochen im Jahre 1997 zusammengeführt
hatte . Der Streik tvar erfolgreich , aber die notwendige Lehre
daraus , die Organisation hochzuhalten , wurde von vielen nicht be -
herzigt . — Zur Entfaltung einer neuen Agitation hat der Verbans
jetzt ein Flugblatt herausgegeben , das unter den Nichtorganisierten
Kollegen verbreitet tverden muß . Es heißt in diesem Flugblatt :

„ Wenn auch die zurzeit herrschende Krise es noch nicht zu -
läßt , irgendwelche Angriffsbewegung zu unternehmen , so wäre es
ein grobes Vergehen der Kollegen gegen sich selbst , wenn sie des -

wegen das Vertrauen zu ihrer Organisation verlieren würden .
Darum ermahnen wir Euch , Kollegen , arbeitet für die Ideen der

organisierten Arbeiterschaft , stärkt die gewerkschaftlichen Organi -
sationen , damit wir zu jeder Zeit auf alle Fälle gerüstet sind .
Denjenigen Kollegen , ivelche noch nicht organisiert sind , welche es

noch mit ihrem Gewissen vereinbaren können , ihren organisierten
Mitarbeitern gegenüber eine Abseitsstellung einzunehmen , rufen
wir zu : Tretet ein in die Reihen der organisierten , aufgeklärten
Arbeiterschaft , laßt ab von Eurer Gleichgültigkeit , damit Nicht Euch
die Schuld trifft , wenn die Arbeitsverhältnisse in Eurer Branche
nicht besser , sondern schlechter werden . Für keinen ist eS zu früh ,
für keinen zu spät , keiner ist zu alt öder zu jung , nur sich zu or¬

ganisieren , sondern es ist die eiserne Notwendigkeit für einen jeden
Arbeiter , im eigenen und im Interesse serner Familie , sich der Or -

ganisation anzuschließen . "

Deutsches Reiche .

In den Steinguifabriken Neu - Sörnewib bei Meißen find dw

Arbeiter und Arbeiterinnen ivegen fortgesetzter Maßregelungen der

Vertrauensleute in den Streik eingetreten . Zuzug ist streng fernzu -

halten .
Fabrikarbeiterverband . Zahlstelle Meißen .

Einen schönen Erfolg erreichten die Töpfer in Salzwedel
nach einwöchentlichem Streik . Ihre Akkordlöhne �wurden im Durch -

schnitt um 19 Praz . erhöht und die Stundenlöhne um 5 — 10 Pf .

heraufgesetzt . Der schnelle Erfolg ist vor allem darauf zurück -

zuführen , daß die Streikenden bei Ausbruch des Streiks sofort bis

auf das Streikkomitee dem Orte den Rücken kehrten , wodurch das

Stegesbewußtsein der Unternehmer bedeutend herabgemindert wurde .

Diese Taktik sollte übrigens bei allen Differenzen der Arbeiter mit

dem Unternehmertum Anwendung finden , sie brächte ihnen be -

deutende Vorteile I — In K o n i tz vereinbarte der Töpferverband
mit den dortigen Unternehmern einen bedeutend erhöhten Lohn -
tartf , was äußerst erfteulich ist , da die dortigen Töpfer bisher
unter recht minimalen Verbältnissen ihr Dasein fristen mußten . ES

ist auch dies ein Erfolg der Organisation , die auck in Ostelbien
marschiert , wenn auch in langsamerer Weise , als in Gegenden mit

ausgesprochen industriellem Charakter .

Wie man den Arbeitern die Organisationsgedanken austreibt .

In Goldmühl ( Oberfranken ) wurde schon wiederholt eine Organi -
sation der Textilarbeiter gegründet , aber jedesmal gelang es dem

Unternehmertum , ihr den Garaus zu machen . Zuletzt wurde im

März dieses Jahres eine Verbandsfiliale errichtet . Der Direktor der

dortigen Weberei meinte , unser Herrgott werde schon dafür sorgen ,

daß die rote Organisation nicht aufkommen kömie . Aber er scheint

sich doch nicht so recht auf den Herrgott verlassen zu haben , denn er

legte sich selbst kräftig ins Zetch , um die Arbeiter mürbe zu machen .
Sie mutzten fünf Wochen lang jede Woche drei halbe Tage aus »

setzen , die „ Mißliebigen " wurden an schlechte Stühle gestellt uftv . .

auch Maßregelungen erfolgten . Auf diese Weise gelang cS, die

entschiedeneren Elemente hinauszuekeln , die übrigen waren dann

bald mürbe gemacht , so daß sie der Organisation den Rücken kehrten .
Der Herr Direktor ist natürlich ein strammer Liberaler .

Eine Tnrifbewegung der Kohlenarbciter in Nürnberg stößt bei
. den Unternehmern aus erhebliche Schwierigkeiten . Von 27 Unter »

nchmern " haben nur 19 auf die eingereichten , sehr bescheidenen
Tarifforderungen geantwortet , die entweder gar nichts oder lediglich
eine Zulage von 1 Mfk. pro Woche bewilligen wollen . Eine Ver -

sammlung der Arbeiter verurteilte scharf diese Stellungnahme und

beauftragte die Lohnkommission , im Laufe dieser Woche nochmals
in persönliche Unterhandlungen mit den Unternehmern einzutreten .
Gegen die Kohlengeschäfte , die sich den Forderungen ihrer Arbeiter

gegenüber ablehnend verhalten , sollen zu gegebener Zeit Maßnahmen
getroffen werden , deren Ausführung dem Verbandsbureau auf -
getragen wird .

Kuoland .

Im Maschinenbaugewerbe an der nordöstlichen Küste
Großbritanniens streiken die Arbeiter seit Februar dieses
Jahres . ES ist ein Abwchrstrei ! g7gen Lohnhcrabsetzuugen . Die
Streikenden haben in den letzten Wochen beschlossen , den Vorstand
ihres Verbandes zu ermäckligen , in Unterhandlungen mit de »
Fabrikanten einzuirelen . Diese aber sandten den Sireilenden ein
Ultimatum , daß sie im Falle der Nichtaufnahme der Arbeit eine
Aussperrung aller Mitglieder des Maschinenbauerverbandes vor -

nehmen würde » .
_

Letzte I�acbr icbten und Oepe leben .

Bürgermeister und Massenmörder .

Madrid . 26 . August . ( B. H. ) Der Bürgermeister von Alarcon
Dr . T o r t o s s a ist unter der Beschuldigung , zahlreiche Morde

begangen zu haben , verhaftet worden . Bis jetzt sind ihm 9 zur
Last gelgt worden ; darunter der Tod seines Schwagers , seiner
Schwiegermutter , des Eigentümers seines Hauses und sowie sechs
anderer Personen . Eine junge Arbeiterin tötete er und warf die

in Stücke geschnittene Leiche in einen Fluß .

Zwei Soldaten schwer verunglückt .

Nürnberg , 26. August . ( B. H. ) Zwei Kanoniere von dem in

Fürth stehenden 6. Feldartillerieregiincnt hatten dem Verbot zu -
wider von dem Schießplatz eine » Geschotzzünder mit in die Kaserne
hineingcnommcn . Dieser explodierte und beide Soldaten wurden
schwer verwundet .

_ _

Säbelhiebe statt Rechte .

Budapest . 29 . August . ( B. H. ) Wegen slovakischer Umtriebe

griff gestern in Magasfalu im Prcßburgcc Komitat während einer

Versammlung die Gendarmerie mit der blanken Waffe ein , wobei
viele Personen verletzt wurden .

Hauseinsturz .

Budapest , 26 . August . ( B. H. ) Auf dem Christinenring stürzte
gestern mittag ei » im Bau befindliches einstöckiges Haus ein .

Fünf Arbeiter wurden schwer , drei leichter verletzt

Schiffszusamuicnstoß .

Liverpool , 26 . August . ( W. T. B. ) Der Eunardbampfer
„ Etruria " stieß in der Mündung des Mersch bei Anlegen an einen
Landungssteg mit einem Leichter zusammen . Dieser rannte der -
art auf die Schraube der „ Etruria " auf , daß es der Arbeit mehrerer
Schlepper bedurfte , um die beiden Fahrzeuge voneinander zu
trennen . Der Leichter sank gleich darauf , wobei ein Mann der
Besatzung ertrank . _

Grubenkatastrophe .

Mac Alcster ( Oklaboma ) , 26 . August . ( W. T. B. ) In dem

Kohlenbergwerk von Haileh - Ville brach Feuer ans , wodurch fünf -

undzwanzig Bergleute , sämtlich Ausländer , abgeschnitten wurden .

Es ist keine Hoffnung auf Rettung vorhanden , da die Grube heftig
brennt .- — vyiciarguiiiflicii Die ajrgainiuiiuu wjit ' qi , uuu ; uniur uenun , ucuiun _ _ _ _ _
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Poiitlve vseichläge zur fugend -

organiiatlonsfrage .
Es wird uns geschrieben :
Ein Hauptdifferenzpunkt in der Polemik über freie und geWerk -

schaflliche Jugendorganisation scheint glücklich beseitigt zu sein .
Viele früheren Gegner der Hamburger Resolution , die ich in

den letzten Tagen gehört habe , sind darin einig , daß baldmöglichst
von den Arbeiterorganisationen die Gründung eines Zentralbildungs -
Vereins für die Jugend unternommen wird . Mit einer relativen

Selbständigkeit der Jugendlichen innerhalb dieses zukünftigen großen
Verbandes gaben sich sogar die Vertreter der freien Jugend -

organisationen zufrieden . Hoffentlich tragen meine heutigen Aus -

führungen zur weiteren Verständigung über die Jugendorganisations -
frage bei . Folgende Zahlenzusnnimenstellnng , welche wir der

Genossin M. Wurm verdanken «. . Neue Zeit " ) , bitte ich als Unterlage

für die weitere Aussprache in der Jugendfrage zu benutzen .

Katholische Jugcndvereine werden etwa 2000 mit 240 000 Mit

gliedern gezählt , von den letzteren sind 30 000 13 — 22 Jahre alt .

Evangelische Jünglingsvereine bestehen in Deutschland mehr
als 2000 mit 100 000 Mitgliedern . Die Nation alveremigung der

evangelischen Jünglingsbündniffe Deutschlands hat eine Gesamt

mitgliederzahl von 114 787 Jünglingen . Ohne zu übertreiben dürfen
wir behaupten , daß unsere Gegner über 450 000 Jugendliche in

ihren Vereinigungen besitzen . Die Mitglieder kleiner , wilder

Jünglingsortsgruppen , loier . christlicher und

nationaler Vereine , sind in dieser Zahl gar nicht enthalten , da

darüber kein Zahlenmaterial vorliegt .
Wie klein dagegen macht sich die Zahl der freien Jugendvereine .

Am 1. Juli 1007 zählte der jetzt ausgelöste süddeutsche Verband jugend -

licher Arbeiter und Arbeiterinnen 730 Ortsgruppen mit 4500 Mit

gliedern : davon waren aber 391 M it g l i e d e r über 18 Jahre
und 440 Mitglieder über 20 Jahre alt . Die norddeutsche Vereini -

gung der freien Jugendorganisaiion Deutschlands hatte in 15 Vereinen

zusammen 2300 Mitglieder , Berlin allein zirka 1300 .

Es waren also 1907 : 745 Ortsgruppen mit 6800 Mitgliedern
in der freien Jugendorganisation vorhanden . Neber 1600 Mit -

glieder hatten aber das 18. Lebensjahr bereits überschritten , zunr
Beispiel in Berlin 224 . Seit der Auflösung der Süddeutschen sind
jetzt allerdings nur noch die norddeutschen freien Jugendvereine ge -
blieben . Wir können also von der obigen bescheidenen Summe

noch mehr als die Hälfte streichen .
Gerade die vorliegende S t a t i st i k veranlaßt mich bei

meinen Borschlägen vom 13. August zu bleiben . Ohne Zweifel wird

unsere zukünftige Jugendorganisation in ihren Grundzügen

ähnlich der des Berliner christlichen Vereins sein müffen .
Die christlichen Organisatoren sind zum großen Teil sehr

praktische Leute , denn die Einrichtungen des größten Berliner

Instituts berücksichtigen besonders die Leibes - und Lebensbedürfnisse
der großstädtischen Jugend in hervorragendem Maße . Aus diesem
Grunde erfreut sich dieses Institut besonders im Herbst und Winter
eines sehr regen Zuspruchs der Jugendlichen . Für die Jugend ist
dann die treibende Organisationskraft das Geselligkeitsgefühl , die

Sehnsucht nach großen hellen , warmen und gemütlichen Räumen .

Ist es vielleicht nicht auch ein Irrtum,� immer wieder zu bo

haupten , daß der Jugendliche , wenn er die Schule verläßt , mit der

alten christlichen Weltanschannug fertig und in dem Alter bereits

vom Sozialismus infiziert ist ? Es ist dies vor einigen Wochen

geschrieben worden .
Tatsache ist wohl , daß die Jugend die auswendig gelernten

Moralpredigten nach dein Eintritt in das öffentliche wirtschaftliche
Leben bald vergißt ; aber dann macht sich doch sofort bei den

meisten Menschen eine ausgeprägte Gleichgültigkeit breit . Gerade
weil wir uns einer solch großen trägen Masse von Jugendlichen

gegenüber befinden , müssen wir erst einen Koniakt , eine Verbindung

zwischen uns und diesen Hnnderttausenden herstellen . Wir dürfen uns

nicht nur zeigen , sondern wir müssen ihnen auch etwas bieten .

Weil rch davon überzeugt bin , daß unbedingt ein großer Orga�
nisationsplan geschaffen iverden muß , wozu alle Kräfte herangezogen
werden sollen , ich auch verhindern wollte , daß wir uns weiter in

Kleinigkeiten verlieren , uns um tote Svsteme und Theorien streiten .

machte ich kürzlich in knapper Form meme Vorschläge zu dieser Frage .
Die Jugendorganisationsarbeit mutz , weil sie so vielseitig und

arbeitsreich ist , mindest in zwei Abteilungen geteilt werden .
Die Gewerkschaften werden hierbei eine große , aber begrenzte

Arbeit bekommen . Ich wiederhole und ergänze : » Die einzelnen Ge-

kleines feuilleton .
Bon der chinefischen Presse . „ Der chinesische Journalismus

steht erst an feinem Anfang , aber dieser Anfang ist der groß -
artigste , den die Welt je gesehen . Die Presse zählt mit der Tele »

graphie und der Eisenbahn zu den drei großen Mächten , die das
Reich der Mitte umformen . " Mit diesen Worten schließt F. A.

Mackenzie eine ausführliche Betrachtung über die chinesischen
Zeitungen . Die Anzeigen sprechen noch deutlicher als der

Text selbst für die Umwälzung , die in den geistigen Anschauungen
vor sich geht . Vor kurzem noch glaubte der Chinese steif und fest ,
daß die Erde flach sei , jetzt werden in allen Zeitungen Globen an -
gepriesen , die die Gestalt der Erde veranschaulichen und über die
großen geographischen Entdeckungen unterrichten . Europäische
Toiletten , Musikinstrumente und moderne Schulbücher werden an -
gepriesen , und man kann Reklamebilder sehen , auf denen junge
Chinesen mit ganz kleinen Zöpfen und in eleganten englischen
Kleidern daherspazieren . Besonders englische Fabrikanten annon »
eieren ihre Waren in den chinesischen Blättern , und unter ihnen
tun sich wieder die Verkäufer von Arzneien hervor , die die wunder -
bare Wirkung ihrer Heilmittel gar nicht genug loben können .
Versicherungsgesellschaften bieten ihre Dienste an und neben
Schwamm und Seife , diesen deutlichen Exponent - n höherer Kultur ,
erscheinen amerikanische Uhren und amerikanische Maschinen . Viel -
fach sind diese Annoncen in englischer Sprache abgefaßt ; aber auch
Aufsätze in englischer Sprache erscheinen in diesen chinesischen
Zeitungen . Da findet man einen Aufsatz , der sich gegen das bei
den chinesischen Frauen so beliebte Verkrüppeln der Füße wendet
und die Tat eines jungen Weibes preist , das lieber Selbstmord
beging , als daß es sich dieser Sitte gefügt hätte . Ein anderer
Artikel wieder richtet an das Volk die Mahnung , doch ja die
Kinder in die Schule zu schicken . Die Freiheiten , die die chinesischen
Zeitungen genießen , sind allerdings noch nicht sehr groß . In der
ersten Blüte des neuen Aufschwungs wagten sich bald radikale
und revolutionäre Elemente hervor , worauf die Regierung harte
Strafen über einige Herausgeber verhängte . Seit dem Mai dieses
Jahres ist nun eine neue Regelung des Zeitungswesens eingc -
treten , nach der eine offizielle Kontrolle ausgeübt wird und jede
Zeitung verpflichtet ist , ein Exemplar jeder Ausgabe der Regierung
einzureichen . Wer Dinge druckt , die sich gegen den Tron richten ,
den Frieden des Volkes stören oder „heilige Gebräuche " . herab -
setzen , wird mit Gefängnis von sechs Monaten bis zu zwei Jahren
bestraft . Das vermag aber nicht zu hindern , daß die neuen An -
schauungen , das neue Leben in den Spalten der Blätter zum
Ausdruck gelangen . Besonders deutlich zeigt das die Pekinger
Fraucnzeitung „ Nupao " . Dieses Blatt kämpft für die Frauen -
emanzipation in einem Lande , in dem die Frau bisher auf das
Tiefste niedergedrückt war . Der Roman , den gegenwärtig sein
Feuilleton bringt und der in den Köpfen der Frauen von Peking
viele nachdenkliche Betrachtungen anregt , erzählt die Geschichte

werkschaften haben alle jungen Leute , ungelernte Arbeiter .
Burschen , Lehrlinge usw . unter 18 Jahren ihrer Jugend -
sektion zuzuführen . An der Spitze der Sektion , der ohne Schaden
tausende von Jugendlichen angehören dürfen , steht eine jugendliche
Sektionsleitung , die alle Jahre neugewählt werden kann .

Ueber die Abteilungsarbeiten einer Jugendsektion habe ich schon
kürzlich geschrieben . Hervorheben möchte ich hier , daß die gewerk -
schaftlichen Jugendsektionen unbedingt mehr in praktischer Arbeit
leisten können , als was bisher von den kleinen Gruppen der freien
Jugendlichen geleistet worden ist .

Die Jugendsektionen der einzelnen Gewerkschaften können z. B.

vermöge ihrer Zentralverbindung bei jeder Gelegenheit für 3, 4 oder
mehr verschiedene Berufe eines großen Betriebes gleichzeitig vor -
gehen , nm für die Jugendlichen Lohnforderungen zu' stellen , Schutz -
bestimmungen zu fordern oder Mißstände zu beseitigen . Bei

staristischen Erhebungen oder Betriebsorganisierungen usw . werden
die Jugendlichen die Hilfe der Erwachsenen öfter nötig haben , um -
gekehrt werden aber auch die Erwachsenen bei Lohnbewegungen die

Hilfe der Jugendlichen in diversen Fällen gebrauchen können .
Mein Kollege M. Peters scheint in seinem Artikel zu übersehen ,

damit gerade darum zu allererst die Jugendlichen gewerkschaftlich
organisiert sehen will , damit sie sich selbst erziehen lernen , ferner
daß ich die Jugendlichen aus eigener Kraft ihren leiblichen und

geistigen Status heben und verbessern . Sehen wir uns doch einmal
eine große Berufsgruppe oder einen Fabrikbetrieb an . Es muß
endlich das Zusammengehörigkeitsgefühl bei den Alten und Jungen
gepflegt werden . Die Jugend braucht besonders die Erfahrung der
erwachsenen Kollegen in Berufssragen , gewerkschaftlichen Angelegen -
heiten usw . Hand in Hand muß in dieser Frage nicht nur inner -
halb einer Gewerkschaft , sondern in allen deutschen Gewerkschaften
gearbeitet werden .

Ein Bildungsverein für die Jugend müßte ja Tausendkünstler
als Leiter haben , wenn die Führer für alle Jugendlichen praktischen
Jugendschutz in allen Betrieben und Branchen pflegen wollten . Weil

ich eben persönlich erfahren habe , wieviel schon eine Gewerkschaft für
ihre Jugendlichen zu tun hat und noch zu tun bekommt , behauptete
ich ja , daß gerade die Gewerkschaften nur wirksam für Jngendschutz,
Rechtsschutz , Fachbildung , Lohnregulierungen , Arbeitsvermittelung
eintreten können .

Ich spreche den Leitern der fteien Jugendvereine gar nicht den

guten Willen und die besten Absichten ab , wenn sie sich bemühen ,
in ihren abgeschlossenen Kreisen Bildung , Jugendschntz usw . zu
pflegen und auszubauen . Aber was über die Kraft und den
Rahmen einer Jugendorganisation hinausgeht , kann eben nicht von
ihnen geleistet werden . Das ist ganz natürlich . Den Beweis für
meine Behauptungen bringt sogar M. PeterS persönlich in seinem
Jahresbericht 1907 . Er schreibt folgendes unter der Rubrik

Beschwerdestelle :
„ Wenn auch die Inanspruchnahme der Beschwerdestelle seitens

der Kollegenschaft eine ziemlich starke war , so kann sie uns dennoch
nicht befriedigen . Wir alle wissen , daß die Jugend Groß - Berlins
von weit mehr Elend betroffen wird , das die Beschwerdestelle
lindern könnte , wenn ihr die Mißstände bekannt wären . Gewiß ist es

recht schwer , auf einem solch auSgedehntenArbeitsgebiet
wie Berlin in jeden Winkel der Stadt einzudringen . Der Versuch
sollte aber nicht unterlassen werden . In dieser Absicht beschloß
die Generalversammlung am 28. Juli , zur Unterstützung der

Beschwerdestelle , hauptsächlich um Material über das Lehrlings -
elend zu sammeln , eine Jugendschutzkommission zu bilden , die sich
aus je einem Vertreter . der Abteilungen zusammensetzen
soll . Indes erwies sich diese Einrichtung als

nicht durchführbar . Offenbar . mangeltees an den

geeigneten Kräften zur Ausübung dieser s ch w i e -

rigen und zeitraubenden Arbeit . Durch Be -
s ch r ä n k u n g der Zahl der Kommissionsmitglieder dürste eS
möglich sein , den bei Bildung der Kommission im Auge habenden
Zweck dennoch zu erreichen . "

Dieses genügt wohl als Beweis für meine Behauptungen .
Nun einiges über die Gewerkschaflspreffe und ihre Arbeit für

die Jugend .
In den Fachoraanen der Gewerkschaften dürften nach meiner

Ansicht nur Berufssragen erörtert sowie fachtechnische Abhandlungen ,
Sektionsbekanntmachungen usw . gebracht werden .

Ueberhaupt wird es notwendig sein , daß für die Jugend
sektionen ständig in den gewerkschaftlichen Fachorganen eine Beilage ,
mindestens aber ein größerer Raum zur Verfügung gestellt wird .

Daß den Jugendsektionen innerhalb der Gewerkschaften ohne
Schwierigkeiten dasselbe Recht wie den Erwachsenen eingeräumt
werden kann , hat die Praxis der Lithographen und Transportarbeiter
bereits bewiesen . Die deutschen Gewerkschaften haben speziell nur

einer modernen jungen Chinesin , die von einem wahren Hunger
nach Wissen und Lernen ergriffen ist und der ihre Eltern , in den
alten Vorurteilen befangen , alle Bildungswege abzuschneiden
suchen . Doch das Mädchen setzt sich durch ; sie erwirbt sich eine
reiche Bildung und der Himmel , der der modernen Strömung
günstig ist , will es sogar , daß sie durch ihr Wissen zum Segen und

zur Stütze ihrer Eltern wird , die ihr Vermögen verlieren und nun
von der Tochter ernährt werden .

Vom Hexenglauben . Im Hexenglauben konzentriert sich der

Aberglauben des Mittelalters in seiner ganzen Kraßheit und in
der ganzen Furchtbarkeit seiner Folgen ; daß er aber noch keine ?

wegS ausgestorben ist , beweisen so manche Beleidigungs - und
Mordprozesse aus den letzten Jahrzehnten . So führt Albert
Hellwig in seinem kleinen Büchlein „ Verbrechen und Aberglaube
das kürzlich in der Sammlung „ Aus Natur und Gcisteswelt " er -
»chienen ist , aus : „ Wir sehen , daß der Hexenglaube auch bei uns
im zwanzigsten Jahrhundert noch überaus lebenskräftig ist und bei
weitem noch nicht ausgestorben ist , wie einige weltfremde Optimisten ,
welche von der Volkspsyche keine Ahnung haben wohl meinen . "
Aus seinen Mitteilungen sei angeführt , daß auf deutscher Erde .
in Landshut in Bayern die letzte Hexe 1756 verbrannt wurde , in
der Schweiz sogar erst 1782 , und daß in der mexikanischen Stadt
San Juan del Jacobo eine Mutter und ihr Sohn am 7. Mai 1874
als Zauberer verbrannt worden sind . „Hexenprozesse " sind heutigen
Tages Prozesse wegen Beleidigung und Verleumdung , oft auch
wegen Körperverletzung , ja sogar wegen Mordes aus Hexenglaube » .
Gegen das durch den Hcxengloubcn zugefügte Unrecht schreiten
die Gerichte zuweilen nur mit auffälliger Milde ein . So wurden
von dem Schöffengericht in Eisenach 1904 zwei Frauen , die die
Privatklägerin Hexe genannt und behauptet hatten , daß das Kind
der einen erkrankt sei , weil die Klägerin es gestreichelt habe , und
die durch ihr törichtes Geschwätz die Klägerin gezwungen hatten ,
ihren Wohnort zu verlassen , nur zu 15 M. Geldstrafe verurteilt .
Von ihrem Glauben ließen sie sich natürlich nicht abbringen . In
Eilenburg war ein Ehepaar angeklagt , eine Frau Hexe genannt
zu haben . �

Vor dem Schöffengericht behauptete der Mann , die

Klägerin sei tatsächlich eine Hexe , denn durch ihre teuflische Kraft
seien seine Kinder mit Aussatz behaftet , auch sei nur sie schuld ,
daß Brot und Butter in seinem Hause so schnell zu Ende gegangen
seien . Die Frau könne auch die Gestalt eines schwarzen Katers
annehmen , als solcher sei sie in sein Haus gekommen ; dafür ver -
langte er Zeugenvernehmung . Darauf sagte ihm der Gerichtshof ,
daß er 200 Jahre zu spät geboren sei , aber cS verurteilte ihn
und seine Frau nur zu je 5 M. Sind das immerhin noch lächer -
liche Vorkommnisse , so führt der Hexenglaube auch jetzt noch zu
argen Mißhandlungen , ja zu Totschlägen und Morden .

Theater .

Deutsches Theater : „ Medea . " Tranerspiel von

FranzGrillparzer . In Fortsetztmg des klassischen Repertoires

für alles , was mit dem Beruf der Jugendlichen zusammenhängt , zu
sorgen . Doch die Ausbildung der Jugendlichen in allen

notwendigen Wissensgebieten muß dem Zentralbildungs «
verein überlassen bleiben . Es muß hier eine strenge Arbeits -

teiliuig eintreten , sonst bleibt ja alles beim _ alten .

Ich stehe auch auf dem Petersschen Standpunkte , daß die Aufklärung
über wirtschaftliche Fragen für die Weiterbildung der Jugendlichen
von einschneidender Bedeutung ist ; darum wird gerade die intensive
praktische Arbeit in den Gewerkschaften die Jugend -
liche n für die bildenden Vorträge des Bildungs -
Vereins besonders empfänglich machen .

Wenn ich in ineinen Vorschlägen den Gewerkschaften eine große ,
aber begrenzte Arbeit zugewiesen habe , so wünsche ich, daß der

Zentralbilduugsverein eine ebenso große , aber unbegrenze Lehrarbeit
zu erfüllen bekommt .

llni auch in der Frage des ZentralbildungSvereins Klarheit zu
schaffen , möchte ich meine kürzlich gegebenen Vorschläge noch etwas

näher erläutern .
Der ZentralbildungSverein der gewerkschaftlichen deutschen Jugend

darf unter keinen Umständen ein abgeschlossener Verein für sich fein ,
sondern er ist als Seitenstück oder Teil der gesamten deutschen

Ärbeiterorganisationen anzusehen . �
Die jugendlichen Mitglieder der deutschen Gewerkschaften werden

in dem Moment , wo sie sich gewerkschaftlich organisieren , Mitglieder
des örtlichen Bildungsvereins .

Diese Jugendlichen kommen an den Sonn - und Feiertagen , be -
sonders während der kalten Jahreszeit , in großen Räumen zu -
sammen , wo nach einigen allgemeinen Ilnterhaltungsstunden den

Jugendlichen wissenschaftliche Vorträge oder sonstige Vorführungen ,
kurz alles das geboten wird , was schon so oft ausgeführt worden ist .

Die Leitung des Bildungsvereins wird sicher , was auch die

Hamburger Resolution klar ausdrückt , auS Jugendlichen und Er -
wachsencn zusammengesetzt sein . Die Jugend und die Arbeiter -

organisationen arbeiten dann gemeinsaln .
Es ist wohl keine Streitfrage mehr , daß an der Spitze der

Bildungsleitung nur hochgebildete , mit pädagogischen Fähigkeiten
ansgestattete , ältere Personen stehen können .

Auf die finanzielle Seite des eben besprochenen Projekts kann
hier nicht eingegangen werden ; jedenfalls wird es so kommen
müssen , wie ich letzthin ausgeführt habe , daß die Gewerkschaften für
pro Kopf der Jugendlichen an die Kasse des Bildungsnusschusses
Zuschüsse zahlen . Wichtig ist vielleicht die Erörterung der Frage ,
was aus den Lehrlingen wird , die kontraktlich verhindert sind , sich
der Gewerkschaft anzuschließen . Da wäre vielleicht das der beste
Ausweg , daß diese Jugendlichen ewige Gäste des BildungsvcreinS
werden .

Die von mir kürzlich vorgeschlagene Reorganisation der Gewerk -
schaftSbibliotheken wird übrigens dem Bildungsausschuß und den
Gewerkschaften wesentlich die Arbeiten erleichtern . Die Lokalfrage
wird dann für die einzelnen gewerkschaftlichen Sektionen nicht so
brennend sein ; andererseits wird dem jugendlichen Streber das
Selbstbilden sehr leicht gemacht . Großer Wert wird allerseits auf die
Schassung einer guten illustrierten Jugendzeitschrift gelegt . Diese muß
im Gegensatz zu den gewerkschaftlichen Fachzeitungen und Publikations -
organen nur lehrreiche und bildende Abhandlungen bringen .
Sicher wird auch die zukünftige Redaktion dieser Jugendschrift den
Petersschen Wunsch , daß die Jugend , auch die P e t e r S s ch e
Altersklasse , mitarbeiten darf , belücksichtigen , resp . mit Dank
akzeptieren .

Ebenso wird innerhalb deS BildnngSvercinS den Jugend -
lichen Gelegenheit zur praktischen Betätigung gegeben iverden , da
doch sicher die Versammlungsleitungen , die Ordnertätigkeit usw . von
den Jiigendlichen selbst ausgeführt iverden .

Wir alle , Gegner und Freunde meiner Vorschläge , sind wohl
jetzt davon überzeugt , daß wir umgehend eine Verständigung
über diese so wichtige Frage der Jugendorganisation herbeiführen
müssen .

Auch darüber werden wir einig sein , daß zum Beispiel die
Maifeier - , Alkoholfrage und sonstige aktuelle Streitobjekte innerhalb
der deutschen Arbeiterbewegung kaum diese Aufregung verursachen
könnten , wenn es uns vielleicht vor zehn Jahren schon mög -
lich gewesen wäre , in den großen Städten jahraus jahrein
10 000 oder 20 000 Jugendlichen ein klares , leidlich umfassendes
Wissen auf wirtschaftlichem , sozialem und geschichtlichem Gebiet bei «
zubringen . Fangen wir es richtig an . so muß bald die Zeit kommen ,
wo der ältere , erfahrene , aber weniger gebildete Arbeiter in dem
jungen Kollegen nicht nur eine wirtschaftliche Stütze hat , sondern
er auch mit Stolz auf den mit mehr Wissen und besseren Umgangs -
formen ausgestatteten jugendlichen Mitarbeiter blicken darf .

Rudolf Waclawiak .

als Einleitung des kommenden , modernen wurde Dienstag „ Medea "
gegeben . Man kann Grillparzer bewundern , ohne indessen zu ver -
schweigen , daß die Gcgentvart längst über ihn hinausgewachsen ist .
Ibsen : welch grandioser Psychologe ! Grillparzer : welch theoretischer
Schematiker ! Glied um Glied wird die psychologische Beweiskette
geschmiedet . Wir erraten aus dem Wortgefecht der beteiligten
Personen immer voraus , Ivas kommen wird . Als ob der Mensch
ein Automat sei I Nach Art der alten italienischen Malerbilder
hängt jeder Gestalt ein Spruchzettel zum Munde heraus . Es ist
nur selbstverständlich , daß manch tiefpsychologischer Blitzblick auf -
leuchtet . Hierin offenbart sich doch der große Poet , das Moment
intuitiven Schaffens . Aber wir müssen für diese kleinen
Glanzpunkte sehr viel anderes in Kauf nehmen , was als
Geschichtsklitterung , als Aktenstaub , als ein loelt - und
menschenfremdes Dichten zu bewerten ist . Trotzdem —
auch die alte Schauspielkunst muß Instrumente
haben , auf denen sie zu spielen vermag . Medea ist ein solche ?
Instrument . Und daß die Theatcrleitung hierbei die Gelegenheit
ergriff , Adele Sandrock endlich herauszustellen , sei ihr als eine
gute Tat angerechnet . Eins scheint richtig : die klassische Tragödie
stellt große , aber eigentlich doch sehr beschränkte Aufgaben . Im
Grunde verführt sie den Darsteller dazu , sich in feierlichen
Gesten , in pathetischen Gcberden und glänzenden Worttiraden
zu erschöpfen . Auch Adele Sandrock als Medea entging diesen
verkrusteten Wiener Hofburg - Traditionen nicht . Sie verfiel
im Schlußakt — der eigentlich überflüssig wäre , wenn eben
Grillparzer nicht das Rezept der Aristotelischen Aesthetik :
daß am Ende alle Tragik befreiend wirken müsse , mit
größerem Wollen als Gelingen hätte zur Neige erschöpfen
wollen — in den hohlen pathetischen Sprechton klappernder Heroinen .
WaS sie aber bis zum Schlüsse des vierten Aktes gab , war groß «
zügige Kunst , erschütternde Tragik , menschlich gefühlt und daher er -
greifend . Das war Medea , das Weib , das ein Mensch ist , wie wir
alle — obwohl wir zu diesem BarbariSmus keine Brücke zu finden
vermögen . Wunderbar war die Steigerung der dramatischen Dar «
stellungsmittel . Als das Schönste empfand man wohl die kleinen .
stillen Szenen , wo das liebende Weib , die liebesuchende Mutter all
ihre Beredsamkeit , all ihre Herztöne ins Feld führt . Die Künstlerin
erntete großen Erfolg . Und er ivar verdient . Sonst im übrigen
vermögen wir die Darstellung von feiten der anderen Mitwirkenden
nicht sonderlich zu loben . Eduard v. W i n t e r st e i n als Jason .
Leopoldine Konstantin als Krensa : ja , das waren
gewiß sehr achtbare Leistungen ; aber dann haperts schon . Denn der
Kreon ( Wilhelm D i e g e l >n a n n) erhob sich nicht viel über den
abgedroschenen Typus eines Operettenköuigs . Und was Hedwig
W a n g e l als Gora ( alias alte Zigeunerin aus Strauß ' „Zigeuner -
baron " I) anging , so kam sie leider nicht über einen zugleich auf »
fallend näselnden und knödelnden Sprechton hinaus . Alle anderen :
Thcaterpuppen I Die Dekorationen und Gewänder — beide wohl
nach Entwürfen von Ernst Stern , machte » den Eindruck alt »

griechischer Einfachheit , % K



12. Weitag der SoMldemokrMe Pommerns.
Köslin , 24 . August .

2. Verhandluiigstag .
Der Vorsitzende Storch begriißt Wnöchst den Genossen

W e n g e l s , der als Vertreter des Parteivorstandes erschienen ist
und dem Parteitag einen gedeihlichen Verlauf wünscht .

Hierauf gibt der Sekretär der Aaitationskommission , Genosse
Horn , den mündlichen Bericht . In demselben wird zunächst auf die

Schwierigkeiten hingelviescn , die unser Vordringen in Pommern
erschweren . Der Reichsverband habe nunmehr auch in Hinter -
Pommern eine fieberhafte Tätigkeit entfaltet . In den Kreisen der

eigenen Klassengenossen finden wir bedauerlicherweise gegnerische
Bestrebungen . So sei cZ bei der Landtagswahl vorgekommen , dafi
freie Gewerkschafter sich den Gegnern zur Verfügung stellten .
Ein großes Hemmnis ist audj der Lokalmanael . Haben wir doch in

einigen Wahlkreisen nicht einen Versammlungsort , so daß nur

Sitzungen in Wohnungen stattfinden konnten . Auch die Alkoholpest
schadet unserer Bewegung sehr . Wenn man weiter berücksichtigt , daß
die Fluktuation eine recht große ist und daß es ganz besonder ? die
von uns herangebildeten Genossen sind , die uns verlassen , dann wird
» nan die langsame Entwickelung begreisen . Trotz alledem sei eine
ansehnliche Erhöhung der Mitgliederzahl eingetreten . Die großen
politischen Aktionen haben uns viel Ze,t genommen , aber wenig Mit -

glieder gebracht . Auch der Parteivorstand sei der Meinung , daß unS
bei solcher Gelegenheit die Mitglieder nur so zufliegen . Die Er ?
fahrung hat aber das Gegenteil gelehrt . Nur eine ruhige Ent -

Wickelung ermögliche eine innere Erstarkung . Der Redner geht
hierauf auf die Arbeiten des Sekretariats und die zum Organisations -
stntut gestellten Anträge ein , worauf der Kassierer der AgitationS -
kommission , Genosse Schmidt , einige Erläuterungen zum Kassen -
bericht gibt .

Die Diskussion ergab volle Uebereinstimmung mit der Arbelt der
Agitationskommission und des Sekretärs , nur dte Stolper Genossen
hatten einige Ausstellungen , die Genosse Horn im Schlußwort als
unbegründet erwies . Es wurde u. a. beschlossen , die Agitations -
kommission auf acht Mitglieder zu erhöhen und allen Mitgliedern
eine Vertretung auf dem �Parteitage zu sichern . Ein weiterer

angenommener Antrag besagt , daß an allen Orten , wo
geeignete Genossen zur RechtsanSkunftei vorhanden sind , den
Wahlvereinen die erforderlichen RechtsauSkunftsbücher von Partei
wegen zur Verfügung gestellt werden sollen .

Den Bericht über die Presse erstatteten die Genossen Kuntze
und Höfs . Derselbe bot wenig erfreuliches . Zwar ist die Abonnenten -

zahl gestiegen , aber die finanziellen Verhältnisse lassen trotzdem zu
wünschen übrig . Die Diskussion bezog sich hauptsächlich auf die

Anträge , die eine bessere Finanzierung des Blattes bezwecken .
Es wurde unter anderem beschlossen , einen Preßfonds zu

bilden , der sich aus Pflichtbeiträgen aller Kreiswahl -
vereine , freiwilligen Beiträgen und Sammlungen zusammensetzen
soll . Der Pflichtbeitrag der Wahlvereine soll jährlich einen Monats -

beitrug betragen . Genosse W e n g e l s riet den Genossen , eine

SlbonnementspreiSerhöhung vorzunehmen . Nur auf diese Weise
werde es möglich sein , vorwärts zu kommen . Ein Antrag , die Ge -
sellschafter und Preßkommission zu dieser Erhöhung zu veranlassen ,
wurde indes mit geringer Mehrheit abgelehnt .

DaS im Eutivurf vorliegende Eiuheitsstatut , über welches Ge -
nosse Milcnz referierte , wurde en bloc nach den Vorschlägen der
Kommission angenommen . Das Referat über den Parteitag in

Nürnberg wurde von der Tagesordnung abgesetzt , um mehr Zeit zu
gewinnen für das Referat des Genossen Horn über „ Landarbeiter
und Klassenkampf " , das morgen an erster Stelle steht .

Keuftle «; der Arbeiterbeißtzer der Gewerbegerillite.
I e n a . den 25 . August Ivos .

Dem Verbandstage der deutschen Gewerbe - und Kauf «
mannSgerichte , der vom 27 . bis 20. August im „ Volkshaus " hier
stattfindet , geht , wie üblich eine zweitägige Konferenz der Arbeiter -
beisitzcr voraus , die heute im GcwerkschaftShaus ihren Anfang nahm .
Nachdem Holz - Dresden als Vorsitzender der Zentralkonunisston
der Arbeitcrbeisitzer die Konferenz eröffnet und die Anwesenden be -
grüßt hat , überbringt Dr . Winter - Wien als Vertreter des Ver -
bandeS der Gewerbegerichte Oesterreichs die Grüße seiner Mandat -
gebcr und betont , daß er nicht aus alter Gewohnheit gekommen sei ,
sondern um zu lernen und die Erfahrungen in seiner Heimat ver -
werten zu können . Zu Vorsitzenden der Konferenz werden alsdann

Ä ö r st e n - Berlin und Holz » Dresden gewählt . Die vorliegende
Tagesordnung und Geschäftsordnung werden genehmigt , worauf zuuc
ersten Punkt

Bericht der Zcntralkommission

der Vorsitzende Holz das Wort erhält , folgendes ausführend :

Der Tätigkeitsbericht der Zentralkommission müsse ein recht un -
fruchtbarer sein , weil es bisher an der Einheitlichkeit deö Ziels ge -
fehlt habe . Abgesehen von der Konferenz 1000 in Leipzig , wo man
die Beisitzer mir der Rechtsprechnug nach dem Bürgerlichen Gesetz -
buch vertraut gemacht habe , sei kein einheitliches Vorgehen mehr
zustande gekommen . Die 1001 in Lübeck gefaßten Beschlüsse
seien trotz ihres großzügigen Zieles nicht zur Ausführung ge -
laugt , weil die Zcmralkonimission nach ihrer Verlegung nach
Berlin zu wenig belebend gewirkt , ja vollständig versagt
habe . Von sämtlichen Konferenzen müsse deshalb gesagt werden ,
daß sie negativ verlaufen seien . Auch die Aufnahme
cineS ArbeiterbeisttzerS in den Verband der Gewerbegerichte habe
hieran nur wenig zu ändern vermocht . Redner setzt dann in einer
zweistündigen Rede auseinander , daß seiner Auffassung nach auch
die Gencralkommission der Gewerkschaften ihre Pflicht nicht erfüllt
habe , indem sie zur Aufnahme einer für notwendig gehaltenen
Statistik die Mittel verweigerte und glaubt ferner , daß der Grund
der unfrenndlichen Haltung der Generalkommission in der
Verlegung des Sitzes der Zentralkommission der Arbeiterbeisitzer
von Berlin nach Dresden zu suchen ist . Er beklagt
ferner die Nichtaufnahme eines Aufrufs im „ Correspondenz -
blatt " zur Erfahrung der Adressen der Vertrauens - und
Obmänner der Gewerbegerichte und kommt zu der Schluß -
folgerung , daß das Verhalten der Generalkommission lähmend auf
die Tätigkeil der Zcntralkommission eingeivirkt und diese wegen der
Verweigerung der geforderten Mittel zur Untätigkeit verbammt habe .
Redner unterbreitet der Konferenz einen Arbeitsplan , wie ihn
die Kommission für nötig erachtet , derselbe soll sich auf folgende
Gebiete erstrecken : 1. Ausarbeitung eines Organisationsplanes zur
bessere » Verbindung der Arveiterbeisitzer uutereiuauder . 2. Statistische
Aufuahmeu über Augelegeuheiten , welche von der amtlichen Statistik
ausgeschlossen find . 3. Schaffung eine « Normalstatuts für die
Gewerbegerichte , i . Prüfung der Verhältniswahlsysteme . 5. Prüfung
der Ortsstatute . 6. Prüfung von Mißständen an den Gewerbe -
oerichten . 7. Abhaltung von Landeskonferenzen . 8. Zuständigkeits -
frage der Arbeiter der Elbschiffahrt . ( Hierzu führt Redner
unter anderem an , daß die Hafenarbeiter usw . an der Elbe zu
den Gcwcrbegerichten wählen , auch selbst Beisitzer werden können ,
daß ihre Streitsachen aber nicht dem Gelverbegericht . sondcrit dem
rückständigen ElbzollscknedSgericht nnterliegen . Versuche zur Aenderung
seien gescheitert . ) 0. Schutz der Forderungen der Arbeiter gegen Bau -
schwindler . 10. Aufstellung von Beratungsgegenständen zu den
Konferenzen und Verbandstagen . 11. Reform des BerufungS -
Verfahrens . 12. Anregungen zur Errichtung von Gewerbegerichtcn
und Sammlung des diesbezüglichen Matenals . 13. Die Zentral «
kommission soll anregend wirken . 14. Eine Geschäftsordnung
ausarbeiten und die Konferenzen regelmäßig zwei Tage vor
den Verbandstagen einberufen . Nachdem der Referent dann
noch die Frage , ob Arbeits - oder Arbeiterkammern zu
empfehlen feien . gestreift und sich und die Zentral -
kommission gegen den Vorwurf der Sonderbündelei innerhalb
der Gewerkschaftsbewegung verwahrt hat , ersucht er die Konferenz�

um Stellungnahme zu den Anträgen der Kommission und den
Vertreter der Generalkommission um Bewilligung der erforderlichen
Mittel .

Robert Schmidt - Berlin als Vertreter der General -
kommission betont , daß die Darstellung des Referenten nicht in
allen Teilen richtig sei . Redner hat geglaubt , daß nach den auS -
führlichen Konferenzen , welche die Generalkommission mit dem
Referenten gehabt und nach dem ausgedehnten Briefwechsel die

Zentralkommission der Arbeiterbeisitzer von der Unausführbarkeit
ihres Planes bezüglich der Aufnahme einer Statistik über -

zeugt worden sei und wundert sich deshalb sehr über die erneut
erhobenen Vorwürfe wegen Nichtbewilligung geforderter Mittel .
Die Zentralkommission habe alle Forderungen bewilligt bekommen
bis ans die für die Statistik . Hierbei habe die Kommission gezeigt .
daß sie durchaus keine Erfahrung auf statistischem Gebiete besitze .
Nicht 100 , sondern rund 1000 M. seien für eine solche Arbeit er -
forderlich . Redner setzt dann in längeren Ausführungen ausein -
ander , daß der Wert der geplanten Statistik in keinem Verhältnisse
zu den Mitteln stehe , die nötig seien , daß aber außerdem auch bei
einer größeren Anzahl der 52 Fragen jeder sozialpolitische Anhalt
fehle , daß die Generalkommission mit der Unterstützung solcher Arbeiten
sich in der Oeffentlichkeit lächerlich mache und daher die Verant -
wortung der Mitarbeit an einer solchen Arbeit nicht tragen wolle .
Genosse Schmidt weist außerdem auf die Gewerkschafts - und Partei -
beschlüsse hin , wonach alle derartige Arbeiten sich innerhalb de « Rahmens
der Gewerkschaftsorganisationen abzuwickeln haben , spricht der Kam -
Mission auch jede sonstige Unterstützung tn moralischer und

finanzieller Hinsicht zu , nur müsse sie von der anscheinend sportS -
mäßigen Beharrlichkeit der Aufnahme unfruchtbarer Statistiken ab -
kommen .

Hupperts - Hamburg verteidigt die Stellung der Zentral -
kommission , im übrigen aber endet die Auseinandersetzung resultat -
los , da bestimmte Anträge nicht gestellt werden . Man hofft schließ -
lich beiderseits , die Angelegenheit zur Zufriedenheit lösen zu können ,
indem weitere Aussprachen stattfinden .

In her Nachmittagssitzung berichtet S t a r ck e - Dresden über
seine Tätigkeit als Vertreter im VerbandsauSschusse während der
Periode 1005 —08 . Der Verband selbst sei eine Organisation staat -
licher Behörden . Der aus Gerichtsvorsitzenden besiehende Ausschuß
habe seit 1003 auch einen Unternehmer und den Redner als Arbeiter
mit Stimmrecht in seiner Mitte . In den Sitzungen habe man sich
vorwiegend mit der Finanzlage des Verbandes und der Anberaumung
der Verbandstage sowie den Beratungsgegenständen befaßt . Die
von feiten der Arbeiter gegebenen Anregungen hätten bereitwilligste
Unterstützung gefunden . Daß die Anberaumung der dreijährigen
Verbandstagsperiode eingeführt sei , habe seine Ursachen in der
mißlichen Finanzlage und der Einladung Kölns für 1011 .
Ein Bedürfnis zu öfterer Aussprache sei vorhanden . Die
Kosten zu den Sitzungen habe der Verband getragen ,
sonstige Aufwendungen seien von der Generalkommission über -
nommen . Ueber die Sitzungen habe Redner im „Korrespondenz -
blatt " berichtet . Redner habe sich bemüht , im Rahmen der ihm ge -
steckten Grenzen seinen Ausgaben gerecht zu werden , und wünfcht
eine Direktive dahingehend . daß er für die Gleichberechtigung der
Kaufmannsgerichte im Ausschutz eintreten könne .

Holz schließt sich im allgemeinen den Ausführungen an .
wünscht aber im Gegensatz zum Vorredner vorwiegend die redak -
tionelle Bearbeitung im „ Gcwerbeaericht " , dem offiziellen Verbands -

organ , um dadurch unsere Auffassung in den behördlichen Kreisen

zur Kenntnis zu bringen , tritt auch für Gleichberechtigung der

KaufmannSgerichte ein im Gegensatz zu Mannheimer -
Mannheim , der sich für die Handlungsgehilfen nicht er -
wärmen kann , weil mit ihnen ein Zusammenarbeiten
nicht zu erzielen sei . S t a r ck e betont dann noch in
seinem Schlußwort , man solle , für die Handlungsgehilfen fordern ,
was sie später von selbst verlangen würden selbst auf die Gefahr
hin , davon Nachteil zu haben . Ein Beschluß hierüber wird nicht ge -
saßt . — Als Sitz des Ausschusses wird Dresden mit großer
Mehrheit wiedergewählt , ebenso wird S l a r ck e wieder mit großer
Mehrheit in den VerbandSauSschuß gewählt .

Unter Punkt 4 berichtet Holz über die

Gewerbegerichte als EinigungSamt .
Redner führt aus , daß die Gewerbegerichte in dieser Hinsicht

ihrer Aufgabe nicht gewachsen seien , was vorwiegend an den Vor -
sitzenden liege , denen häufig das sozialpolitische Verständnis abgehe .
So zum Beispiel habe der Erscheimnigszwanz in der Praxis voll -
ständig versagt . Auch K ö r st e n - Berlin vertritt den Standpunkt .
Dem EmigungSamtScharakter könne das Gcwerbegericht nur dann

gerecht werden , wenn der Borsitzende sich in die Arbeiterbewegung
hineinlebe und ebenso das öffentliche Wirtschaftsgetriebe zu beurteilen

vermöge . Sache der Organisationen sei eS, dementsprechend zu
arbeiten , daß die Gewerbegerichtsvorsitzenden sich mit den beiden
Faktoren befassen müßten . Nachdem noch einige Redner in dem -
selben Sinne gesprochen , gibt Holz ein einleitendes Referat zu
Punkt 5 :

DaS Verhältniswahlsystem .

Redner befürwortet ein N o r m a I st a t u t , da bei dem jetzigen
Durcheinander große Unklarheit herrsche . Verkehrt sei es , wen »
unsererseits im Prinzip die Verhältniswahl gefordert , in der Praxis
aber die obligatorische Einführung verlangt werde . Das im

trinzip für richtig Erkannte müsse auch ohne Rücksicht auf etwaigen
chaven gefordert werden . Ebenso sei es mit den zu empfehlenden

Listen zu halten . Nur gebundene Listen können empfohlen
werden , weil lediglich diese ein Prinzip bei der Wahl bedeuten .

Kör st e n weist darauf hin , daß an der Erörterung dieser Frage
auch die Angehörigen anderer Organisationen teilzunehmen ge -
dächten , man deshalb die Materie vertagen möchte . Redner bedauert ,
daß die Angehörigen anderer Organisationen nicht unbeschränkten
Zutritt haben , worauf H o lz erwidert , daß dieser Forderung im
weitesten Umfange nachgekommen sei . Demgegenüber bekänipft der
Vertreter aus Köln die Rücksichtnahme auf andere Organisationen .
Mit den Christen sei nicht überein zu kommen , da diese absichtlich
ihre eigenen Mege gingen . Rob . Schmidt betont demgegenüber
die Notwendigkeit de « Zusammengehens auf sozialpolitischem Gebiete .
Organisationsdifferenzen solle man da auSfechten , wo es am Platze
sei . — Die Angelegenheit wird darauf bis morgen vertagt .

Eine rege Debatte fetzt dann ein bei Besprechung des
Punktes 8 :

Rechtsprechung an den Gcwrrbcgcrlchten .
K ö r st e n führt aus , daß die Unternehmer die augenblickliche

Zeit der Krise ausnutzen , um ihre Position auf wirtschasllichem Ge -
biete zu stärken , darunter leide auch die Rechtsprechung . Der s 013
sei durch „ Verträge " ausgeschaltet nach dem Rezept : „ Vogel friß
oder stirb . " Wer die Ardeilsorduungen nicht anerkenne , erhalte
keine Arbeit . Auch der § 894 , der die Lohnaufrechnung ver -
bietet , werde viel umgangen . Dasselbe sei mit § 273 der
Fall , der das Zurückbehaltungsrecht regelt . In eingehender Weise
sucht Redner nachzuweisen , daß es mit der Rechtsprechung auf den
angedeutete » Gebieten sehr mangelt und daß eS Pflicht der
Arbeitcrbeisitzer sei , jedem Versuche der Verschlechterung der be -
siehenden Bestimmungen entgegenzuarbeiten . Hierzu führt Robert
Schmidt au «, daß dies sehr wichtige Gebiet bereits durch unsere
Fraktion im Reichstage erörtert wurde und die Angelegenheit der
KonnnissivnSberatung unterliegt . Redner verbreitet sich m längeren
Ausführungen dahin , daß seitens der Unternehmer versucht werde .
die sogenannte Schadenersatzfrage unter der Maske des „ Diebstahls "
zuungunsten der Arbeiter zu vecinflusscn . auch die Heimarbeiter -
stellung zur Praxis der Rechtsprechung , die sogenannten „ Kautionen "
der Arbeiter , die Ausnutzung der Wohnungsnot durch die Unter -
nehmer usw . unterzieht Redner einer eingehenden Kritik und fordert
die Bekämpfung der VerschlcchterungSbestrebungen . Die Vertreter
einer größeren Anzahl Gewerbegerichte liefern in der dann folgenden
Debatte durch eine Füll « von Einzelheiten weiteres Material zu
diesem Thema .

Em der Partei »
Zum Parteitag .

Opposition gegen die Bndgctiewilligung in Württeinderg .
Die Wahlkreiskonferenz des Reichstagswahlkreises Cannstatt »

Ludwigsburg lehnte nach eingehender Debatte gegen
eine starke Minderheit eine Rosolunon ab , die den Dele -
gierten zum Nürnberger Parteitag verpflichten wollte , die Zu -
stimmung der bayerischen und badischen Landtagsfraktion zum Etat
unbedingt zu verurteilen . Beschlossen wurde , dem Delegierten freie
Hand zu lassen in der Beurteilung dieser Frage . Eine Partei -
Versammlung in Feuerbach ( Wahlkreis Stuttgart ) sprach sich
entschieden gegen die Budgetzustlmmung auS ,
ebenso eine Versammlung in Stuttgart - Heslach . . In
letzterer Versammlung wurde beschlossen , die Leitung deS Gesamt -
v er eins Stuttgart zu veranlassen , die Angelegenheit in einer
Versammlung der Gesamtorganisation Stuttgarts zur Erörterung
zu stellen .

Die Leipziger Genossen zur Budgetbewilligung .
In einer am Dienstag im „ Pantheon " in Leipzig abgehaltenen

Versammlung des sozialdemokratischen Vereins für den ReichStagS -
wahlkreis Leipzig - Land wurde nach einem Referat über die Aufgaben
des Nürnberger Parteitages folgende Resolution einstimmig an «
genommen :

„ Die Versammlung erblickt in der Budgetbewilligung durch
die bayerische und badische Landtagsfraktion nicht nur einen groben
Verstoß gegen den Sinn der Lübecker Resolution , sondern auch
einen Ausfluß kleinbürgerlicher Politik , die sich ängstlich bemüht ,
die Kluft , die das revolutionäre Proletariat von den herrschenden
Klassen trennt , durch Konzessionen und Annäherungsversuche zu
überbrücken . Die Weigerung des badischen Landesvorstandes , dem
deutschen Parteivorstand auf seine im Parteiinteresse gestellte An -
frage eine Antwort zu geben , verurteilt die Versammlung als
einen Versuch , die organisatorische Einheit der Partei zu sprengen ,
und die geschlossene Gesamtpartei dem Partilularismus zu
opfern .

Um in Zukunft Budgetbewilligungen von vornherein unmöy-
lich zu machen , ersucht die Versammlung den Nürnberger Partei -
tag , den Schlußsatz der Lübecker Resolution zu streichen . "

»

Ein Protest aus Bayern .
Die „ Oberfränkische Volkszeitung " , das Partei¬

blatt für Hof , schreibt zur Resolution der Fürther Versammlung :
„ Die Fürther Genossen haben sich mit der Zustimmung unserer

bayerischen Landtagsfraktion zum Budget einverstanden erklärt . Sie
haben damit ebenfalls dem Klassenstaate ein Vertrauens -
Votum ausgesprochen , denn trotz der geringfügigen er -
reichten Verbesserungen bleibt Bayern nach wie vor ein Klaffen -
staat . Unseres Erachtens wird an dem Charakter des Klassen -
staates Bayern nichts geändert , auch wenn von revisionistischer
Seite neueroings so gern betont wird , daß Herr v. Podewils oder
Herr v. Brcttreich unseren Genossen im Landtage diese oder jene
ebenso billige wie belanglose Zusage gegeben hat . Wenn man sich
schon auf Versprechungen verlassen will , so hat man für den
Ernst des Klasse nkanipfe 3 kein Verständnis
mehr ; das mag der bürgerlichen Demokratie behagen ,
sozialdemokratisch ist es nicht . Dieses Bayern ,
wo die NeichsratSkammer jede » Beschluß des Abgeordnetenhauses
in der arrogantesten Weise vereiteln kann , wo die Jesuiten -
taktik deS Dr . Orterer und seiner schwarzen Leibgarde jeden
reaktionären Vorstoß des Oberhauses noch in Schutz nimmt , wie
beispielsweise die Kanzleigehilfen bei der Verschandelnng des GehaltS -
rcgulativs erfahren »nußten , dieses Bayer » , wo die Schule durch und
durch verpfafft und die Lehrermatzregelungen an der TageS -
ordnung sind , wo der Bund der süddeutschen Metallinluistriellen
in beiden Häusern des Landtages gute Freunde sitzen hat ,
ist so voll und ganz ein Klassenstaat , daß wir nicht den
geringsten Grund haben , seiner Zentrumsregierung ein Ver -
trauensvotum auszusprechen . Daß unsere Landtagssraktion viel
erreicht hat , gibt jeder denkende Parteigenosse dessenungeachtet
zu, aber waS sie erreichte , verdankte sie nicht dem guten Willen
des Herrn v. Podewils oder irgendeines anderen Zentrums -
geschäftSträgerS , sondern lediglich der Furcht vor dem an -
stürmenden Proletariat . Man darf sich nicht auf den
guten Willen irgendeiner bürgerlichen Regierung verlassen ; der
Klassenkampf ist auf beiden Seiten ein weltgeschichtliches Faktum ,
und überall da . wo parlamentarische Kurzsichtigleit
von diesem gesunden Boden abwich , hat es sicher bitter gerächt .
Was macht uns denn den Freisinn so verächtlich ? Es ist der

Prinzipienverrat , die Sucht nach den Scheinvorteilen des Augenblicks .
Daöielbe aber möchte der Nürnberger Revisionismus
der sozialdemokratischen Partei als Vorbild hinstellen . Wir halten
deshalb nach wie vor die Budgetzustimmung für einen schweren
Fehler , da in einem so anSgejprocheuen Klassenstaate wie
Bayern dadurch der Klasienkampf nur geschwächt werden kann .
Man sollte aber in Nürnberg bedenken , daß jede taktische
Schwächung eine halbe Niederlage ist , und daher sollte man den
Arbeitern nicht Resolutionen aufdrängen , die
eine schiefe Berichterstattung sie nicht in ihrer
ganzen Tragweite übersehen läßt . "

Unsere Toten . In Gera starb der Genosse Emil Gebhardt .
Der Verstorbene , der 47 Jahre alt geworden ist , gehört der Partei
seit früher Jugend an und war , solange ihm seine Gesundheit dies
gestattete , bei fast allen Parteialtioncn mittätig . Unter dem Sozialisten -
gesetz hat er der Partei manchen Dienst erwiesen .

Nachwchcn zum Hurraturnfest in Frankfurt a. M. Die Partei -
genossen in Frankfurt a. M. beschäftiglcn sich am Montagabend
mit der Haltung verschiedener Genossen während des Turnfestes .
Eine Reihe Genoffen , darunter auch solche , die eine führende
Stellung in der Partei einnehmen , konnten eS nämlich nicht
unterlassen , das Heer der müßigen Gaffer beim Festzuge und auf
dem Festplatze zu vergrößern . So wurde in der Versammlung fest¬
gestellt , daß der zweite Vorsitzende des sozialdemokratischen Vereins
während des Festzuges sogar auf der P r i n z e n t r i b ü n e als
Zuschauer war , wozu ihm Karten eines sozialdemolratischen Stadt -
verordneten Zutritt verschafft hatten . Andere sozialdemokratische
Stadtverordnete hatten Frauen und Kinder auf die Prinzentribüne
entsendet . ES kam ferner zur Sprache , daß von vier bei der Ver -
rcilung der Karten im Stadtverordnctenkollegium anwesenden sozial -
deniokratischen Stadtverordneten nur einer die Karte zurückwies . Die
Mehrzahl der Diskussionsredner kritisierte anfs schärfste die Bewiligung
Von Parteigenossen am Fest . Besonders wurde betont , daß es für über «
, - ngte Sozialdemokraten ein Gebot der Selbstachtung sein müsse ,
sich nicht an derartigen bürgerlichen Hurrafesten zu beteiligen . Zur
Verteidigung der parteigenössischen Festteilnehmcr fanden sich nur
wenig « Redner . Die Versammlung nahm mit überwiegender Mehr -
heit folgende Resolution an : „ Die heutige Parteiversammlung
spricht ihre Mißbilligung darüber aus , daß Puneigenoffen
sich an dem Deutschen Turnfest beteiligten und billigt die Parole
der „ Volksstimme " » dem Turnfest fernzubleiben " .

poUzeiUcbeSi ©mchtlicbcs ufw .

Strafkonto der Presse . Wegen Beleidigung eines FabrikdireftorS
in Friedland wurde Genosse F e l d m a n n vom „ Proletarier "
in Langenbielau vom Schöffengericht in Friedland zu 100 M.
Geldstrafe verurteilt . — Genosse Wolfs von der „ Volks -
wacht " zu Breslau wurde in derselben SchöffengerichtSsitzung
zu zweimal 100 M. Geldstrafe verurteilt , einmal soll er einen
Fabrikanten und einmal einen Fabrikdireltor beleidigt haben .

Genosse JooS vom . Gothaer Volksblatt " wurde
wegen Beleidigung mehrerer Fabrilantenfrauen zu 000 M. Geld «
strafe verurteilt .



Hus der Frauenbewegung .
Die sozialdemokratischen Frauen Berlins

nahmen am Dienstag Stellung zur Frauenkonferenz und

zum Parteitage in Nürnberg . Die Versammlung , die im

oberen Saale des . Klubhauses " in der Kommandantenstr . 72 tagte ,
hatte sich eine ? außerordentlich zahlreichen Besuche » zu erfreuen .
Die Tische mußten zum Teil entfernt werden , um Raum zu schaffen .

Genossin Ottilie Baader als Rcferentin gab einleitend

ihrer Freude Ausdruck über die ungewöhnlich starke Beteiligung , die

ein gutes Zeichen sei für die fortschreitende EntWickelung der

proletarischen Frauenbewegung . Die bevorstehende Frauenlonferenz
werde einige Fragen von größter Bedeutung zu erledigen haben .
Hinsichtlich de » Berichts der Zentralvertrauensperson möge auf
die bereits erfolgte Veröffentlichung verwiesen werden . Nur sei

festgestellt , daß viele Tausend Frauen mehr organisiert seien , als
im Vorjahre . Die Frauenlonferenz werde sich mit der Neuorgani -
fation befaffen . Die vereinbarten , durch die Presse schon veröffent -
lichten Vorschläge dazu hätten in Berlin Anklang gefunden , und ,

soweit ihre Kenntnis reiche , sei man auch sonst in Deutschland
mit dem Organisationsentwurf einverstanden , bis auf kleine Be -

mängelungen . Zu dem Entwurf muffe sie aber doch einiges sagen .
Er sehe die Verpflichtung vor , daß die Genossinnen der für ihren
Ort bestehenden Parteiorganisation anzugehören hätten . Das sei
ja selbstverständlich und in Berlin sei man ja schon dabei . Inner -
halb dieser Organisation werde die politische Aufklärung der

Frauen betrieben werden . Wenn die Genossinnen auch , wie ge -
wünscht werde , die Lese « und DiSkussionSabende weiter führten , so
werde cS innerhalb des Organisationsrahmens geschehen . Mit den

Genoffen würde darüber beraten werden , wie es auszugestalten� sei .
Die Frauen freuten sich, daß endlich die vcreinsrechtlichcn Zustände
es gestatteten , mit den Genossen in derselben Organisation sein zu
können . Die Arbeit sei für die Frauen jetzt eine leichtere ge -
worden , und sie werde auch eine vollkommenere sein . Politische
Sonderorganisationcn der Frauen dürften nicht bestehen . Aber

sie hätten noch B i l d u n g s vereine . Deren Bestehen solle nach
ocrn Entwurf davon abhängen , wie sich die Genossen und Ge -

nossinnen am Orte dazu stellen . Der Berliner Frauen - und

Mädchen - Bildungsverein bestehe ja vorläufig noch . Die Genossen
hätten aber schon den Wunsch geäußert , daß der Verein aufzu -
lösen wäre , wenn der Parteitag Bestimmungen für die weibliche
Jugend schaffe , die dem Verein dies Gebiet entzögen . Das sei
aber noch Zukunftsmusik . Sie denke , die Berliner Genossen
würden , nachdem eine engere Fühlung eingetreten wäre , eS sich
angelegen sein lassen , den Frauenbildungsverein mehr zu besuchen
und sich über die große Bedeutung eines solchen B i l d u n g s -
Vereins besser zu informieren . Neben der politischen Organi -
sation könne auch ein derartiger Verein noch Großes wirken . Er
erweitere und vertiefe die Bekanntschaft mit Kunst und Wissen -
schaft und trage dazu bei , das Leben der proletarischen Frauen
etwas schöner zu gestalten . Und eS sei ein Unterschied , ob man dort
von der Kunst höre oder in bürgerlichen Veranstaltungen . Die

Veranstallungen des Berliner BildungSvereins hätten schöne Er -

folge schon erreicht . Beim Besuche von Kunstsammlungen usw .
habe sich das gezeigt . Man sehe die Sachen mit ganz anderen

Augen an , habe viel mehr Genuß und Freude daran . Der Verein
könne allerdings nur mit Zustimmung der Genossen bestehen
bleiben . Sie hoffe aber , daß die Genossen die Zustimmung geben
würden . Die Festsetzung der Beiträge der Frauen in den
politischen Organisationen sei »ach dem vereinbarten Entwurf
den einzelnen Organisationen überlassen . Die Frauen seien nun
der Meinung gewesen , daß sie wenigstens so k�>ch bemessen würden ,
daß die Agitation unter den Frauen davon betrieben werden
könne . Die Frauen wollten gleichberechtigte Mitglieder sein , die

auch ein Recht darauf hätten , daß für die Agitation unter den
Frauen etwas geschehe . Sie wollten auch für die Partei etwas
leisten . Darum habe man nicht , wie in Groß - Berlin beschlossen
worden sei , nur 10 Pf . geben wollen , sondern gemeint , daß man
sehr wohl 20 Pf . monatlich zahlen könne . lVielfachcS : Sehr
richtig ! ) Die Frauen würden sich mit dem Beschlutz nicht zufrieden

Sieben.
Eine andere Generalversammlung könne ihn wieder um -

toßen . Rednertn möchte die Genossinnen bitten , 20 Pf . weiter zu
geben , und wenn das zweite Zehnpfennigstück auf Listen gegeben
werden solle , deren Ertrag man dem Parteikassierer Gerisch ab -
liefere . Wir wollen uns nicht sagen lassen , daß wir nur geduldet
seien , wozu ein zu geringer Beitrag leicht verleiten kann . Manche
sagten , der Mann würde doppelt belastet sein , wo die Frau nichts
verdiene . Nun : leiste denn die Frau , welche nicht industriell
arbeite , nicht genug Arbeit im Haushalt , und zwar vollwertige
Arbeit ! Verdiene da nicht die Frau ihr redlich Teil , auch wenn
es ihr nicht in klingender Münze vergolten werde ? Selbst aus
den ärmsten Gegenden Deutschlands hätten Frauen sie gebeten ,
kür einen Beitrag von 20 Pf . einzutreten . Sie glaube , daß die
Frauen auf ihrer Konferenz ruhig aussprechen könnten , daß sie
bereit seien , 20 Pf . zu zahlen . fZustimmung . ) Rednerin ließ sich
dann zu dem Passus im bisherigen Parteistatut aus , wonach die
Frauen in eigenen Versammlungen Delegierte wählen könnten ,
wenn solche nicht gemeinsam mit den Männern gewählt würden ,
und legte dar , daß diese Bestimmung unter den neuen Verhältnissen
für die Frauen keinen großen Wert mehr haben werde . Von
einem Kreise sei beantragt , diesen Passus zu streichen . Dann
müßte aber auch eine andere Form der Wahl eingeführt werden .
Der ebenfalls gestellte Antrag , eine proportionale Vertretung nach
der Zahl der organisierten Kreismitglieder für die Parteitage
einzuführen , könnte vielleicht ein Wege werden , die Frauen zu
beteiligen . Mitteilen möchte sie , daß schon diesmal insgesamt sieben
Frauen von Genossen und Genossinnen gemeinsam als Delegierte
gewählt seien . ( Lübeck , Hamburg , Augsburg , München usw. ) . In
Berlin werde es auch wohl in Zukunft geschehen ; die Genossinnen
würden ja ihre Rechte geltend machen . — Durch die Entrechtung
der Jugend bis zum 13. Jahr ließen wir uns nicht abhalten ,
die Jugend aufzuklären , so wie es nötig sei . Es komme nicht bloß
auf die Organisation an . Entscheidend sei , daß die Erziehung im
Hause richtig beginne . Gut aufgeklärte Mütter mühten wir haben ,
die den Geist des KindeS zu bilden fähig seien . Aber nicht nur die
Mütter , sondern alle Frauen , die Gelegenheit hätten , sollten bereit
sein , den Samen des Guten in das Kinderherz zu pflanzen .
Darum habe man es für so wichtig gehalten , die Jugenderziehung
auf die Tagesordnung der Konferenz zu fetzen. Die Genossinnen
Dunker und Zetkin würden darüber referieren . —

. Der Parteitag sei gleichfalls von größtem Interesse . Die
Frage der Frauenorganisation werde auch er behandeln . Für ihn
gelte dasselbe , was dazu schon gesagt sei . — Heber die Frage der
Jugendorganisation werde eS vermutlich zu Auseinandersetzungen
kommen . Aus den Vorschlägen , vereinbart zwischen Partcivorstand
und Generalkommission , gehe im Gegensatz zu früheren Partei -
tagSbeschlüssen der Wunsch herbor , besondere Jugendorganisationen
nicht zu haben . Sie hoffe , daß der Parteitag das Richtige treffen
werde . — Von höchster Wichtigkeit sei die Frage der Maifeier .
Alle Anwesenden seien wohl mit ihr der Meinung , daß die Teil -
nähme an der Maifeier nicht etwa lässiger werden dürfe , sondern
daß immer energischer die Arbeitsruhc zum Durchbruch komme .
Zum Schluß rügte die Rednerin die disziplinwidrigen Budget -
bewilligungcn in Süddeutschland . Sie widersprächen dem Stand¬
punkt der Sozialdemokratie . — Das Referat fand lebhaften Beifall .

Genossin Fahrenwald stellte sich bezüglich der Beitrags -
leistungen der Frauen auf denselben Standpunkt wie die Rc -
ferentin und schlug vor , die zweiten 10 Pf . auf Beitragskarten als
freiwillige Beiträge weiterzuzahlen . Lebhaft trat sie für - die Er -
Haltung des Frauen - und Mädchenbildungsvereins ein . Um ihn
hätten sich die Genossen noch viel zu wenig gekümmert . Wenn die
Genossinnen ihre Pflicht erfüllen und der BildungSverein der
Partei keine Schwierigkeiten und keine Gcldkosten mache , dann
könnten die Genossen seine Auflösung nicht verlangen .

Genossin Z e p l e r wünscht im Namen der Genossinnen ,
namentlich im Namen des FrauenbildungSverinS , daß die Dele¬
giertinnen für feine Erhaltung eintreten . Die männlichen Ge -
nossen , die jetzt ohne nähere Motivierung den von Genossin Baader

erwähnten Wunsch ausgesprochen hätten , hätten sich leider herzlich
wenig um den Verein gekümmert . Die Generalversammlung des

Frauenbildungsvereins habe nch einstimmig für sein Bestehen
ausgesprochen . Der Verein sei die Stätte und könne auch die
Stätte bleiben , in der geistige Vorbildung speziell der Arbeiter -
frauen soweit betrieben werde , daß die Mitarbeit in den Politischen
Organisationen gerade von den Frauen nicht bloß dem Namen
nach , sondern auch fruchtbar und ebenso kräftig erfolgen könne ,
wie die der männlichen Genossen . Denn um die Arbeit fruchtbar
zu gestalten und die Möglichkeit für die Frauen zu schaffen , daß
sie wie die Männer wirken , müssen sie geistig ebenso geschult sein
wie die Männer . Das geschehe aber durch den Verein .

Genossin Wengeis : Was die Genossin Zepler angeregt
habe , sei ja der Wunsch aller . Es sei aber nicht möglich, auf der

Frauenkonferenz dafür einzutreten , daß der Berliner Verein

bestehen bleibe . Man könnte dagegen vielleicht allgemein
durch eine Resolution beantragen , dag die gut geleiteten deutschen
Frauenbildungsvereine bestehen bleiben . Die Frage des Fort -
bestandeS des Berliner Vereins könne nur Berlin regeln . Aber
wenn die Konferenz und der Parteitag eine solche allgemeine Re .

solution annähmen , würden die Genossinnen den Berliner Verein

halten können . Sie sei übrigens der Meinung , daß trotz jenes
von den Genossen ausgesprochenen Wunsches der Berliner Frauen -
und Mädchenbildungsverein erhalten bleiben werde . Ein Wunsch
sei noch kein Beschlutz . Wenn die Frauen ihren BildungSverein
auflösen müßten , dann dürften sie za auch beantragen , daß alle
Diskutier - und Leseklubs der Männer aufzulösen seien . ( Sehr
richtig . ) Betrefss der Zahlung eines zweiten Zehnpfennig .
beitrages möchte Rednerin vorschlagen , daß die Genossinnen von
dem Bezirksführer , wo sie die Beiträge bezahlen , zwei Marken

eingeklebt verlangen , von denen die eine als freiwillig gelte . —

Genossin Lose schloß sich der Vorrednerin an .
Als D e l e g i e r t i n n e n zur Frauenkonferenz und zum

Parteitage wurden gewählt für den 1. und 3. Kreis Genossin
Steinkopf , für den 2. und b. Kreis Genossin Nürnberg .
für den 4. Kreis Genossin W e n g e l S und für den 0. Kreis Ge -

nossin Matschte . Außerdem erhielt Genossin Ottilie
Baader ein Mandat für Berlin allgemein .

Tie Kreisversammlnng der Frauen des Wahlkreises Teltow -
BccSkow - Storkow - Charlottenburg

fand am Dienstag im Wilhelmsgarten zu Tempelhof unter zahl -
reicher Beteiligung statt . Das Referat über die Frauenkonferenz
und den Parteitag hielt Genosse MaxGrunwald . Es wird
daS letzte Mal sein , so führte er aus , daß die Genossinnen genötigt
sind , neben dem Parteitag zu einer besonderen Frauenlonferenz
zusammenzutreten . Denn jener Zustand , der eine getrennte Orga -
nisation notwendig machte , ist ja durch das ReichSvereinSgesetz ge -
fallen , und da unser Programm in der politischen Betätigung
keinen Unterschied der Geschlechter kennt , ist die gemeinsame Orga -
nisation für uns etwas Selbstverständliches . Die Frauen werden
ein kräftiges , belebendes Element in unseren Organisationen bil -

den , und zweifellos wird ein Wetteifer der Frauen mit den Män -

nern platzgreifen , der beiden Teilen zum Vorteil gereicht . Es
werden aber nicht nur die Frauen , sondern auch die Jugendlichen ,
die männlichen wie die tveiblichen , immer mehr in den ökonomischen
Prozeß hineingezogen , und darum sehen wir auch ein gewaltiges
Wachstum der Jugendorganisation . Da daS Reichsvereinsgesetz
den Jugendlichen das politische Organisationsrecht dort , wo sie es

bisher hatten , nimmt , haben sich Parteivorstand und Generalkom -

Mission bekanntlich für eine Art loser Verbindung ausgesprochen ,
die unter einer Art Oberaufsicht der Erwachsenen stehen soll .
Gegenüber der eigentümlichen Auslegung , die diese Vorschläge auf
dem Gewerkschaftskongreß in Hamburg gefunden haben , bedeutet
nun die Resolution , die der Parteivorstand dem Parteitag vor -

schlägt , einen wesentlichen Fortschritt , da in den Worten . . auch ohne
besondere Jugendorganisation " der Sinn liegt , daß , wo selbständige
Jugendorganisationen bestehen , man sie auch bestehen lassen will .

Für die weibliche Jugendorganisation ist nun noch die Sonder «

frage aufgeworfen , ob sie mit der männlichen gemeinsam sein soll .
Da aber unser Parteiprogramm schon die gemeinsame Erziehung
der Jugend beiderlei Geschlechts fordert — ein Standpunkt , der

auch von allen bürgerlichen einsichtigen Pädagogen eingenommen
wird — so sollte grundsätzlich kein Zweifel mehr darüber bestehen ,
daß die weiblichen Jugendlichen genau so zu behandeln sind wie
die männlichen . Die Neuorganisation des weiblichen Proletariats
und der Jugendlichen sind die beiden wichtigsten Fragen , die die
Frauenkonferenz und auch den Parteitag beschäftigen werden , der

ja freilich noch weit mehr Beratungsstoffe hat . Es ist wohl kein

Zweifel , daß der Parteitag die Vorschläge der ja vorher tagenden
Frauenkonferenz über die gemeinsame Organisation der Partei
unterschreiben wird . ES ist ja selbstverstänolich , daß den Frauen
dabei keine Sonderrechte vor den Männern eingeräumt werden
können , doch muh vielleicht den Männern hier und da recht kräftig
in » Gewissen geredet werden , daß sie den Frauen auch die

gleichen Rechte gelvähren . Es ist bei manchem noch ein Rest
von der bürgerlichen Auffassung , daß der Mann der von Natur

zum Herrn bestimmte Teil sei , vorhanden , und es gibt Männer .
die , weil sie aus begreiflichen Gründen nicht die absoluten Herren
im Hause sein können , innerhalb der Organisation die Herren
spielen möchten . Dagegen gibt es aber ein einfaches Mittel , näm -

lich das , daß die Frauen in der Organisation kräftig mitwirken ,
zeigen was sie können und auf Grund dessen ihre Rechte fordern .
Dann ist nicht daran zu zweifeln , daß die Genossinnen sich leicht
den Platz erobern , der ihnen zukonimt . Eine weitere Frage ist
die der Beiträge der weiblichen Mitglieder , und hier mldet die
Entscheidung der Generalverfammlung von Groß - Berlin gerade
kein Ruhmesblatt . Begreiflich ist eS ja in der Zeit der Krise , wenn
man die Beiträge so niedrig wie möglich setzen will . Aber es hat
sich doch gezeigt , daß die Frauen , wo sie organisiert sind , schon ganz
bedeutende Mittel aufgebracht haben . Persönlich fei Redner der

Ansicht , daß für Berlin der Beitrag von 20 Pf . den Monat wohl
aufgebracht werden kann .

Im weiteren Verlauf seines Vortrage » ging Redner nament -

lich auf die Budgetbewilligungsfrage ein und äußerte sich hierzu
im selben Sinne wie in der Generalversammlung von Groß - Berlm ,
daß , wer ernsthaft den Klassenstaat bekämpft , auch in erster Linie
das Budget bekämpfen und dafür stimmen muß , daß dem Klassen »
staat da » Fundament seiner Existenz entzogen wird .

An den Vortrag , der lebhaften Beifall fand , schloß sich eine
kurze , anregende Diskussion . Genossin Mohr - Rixdorf bemerkte ,
daß manche Frauen nicht zum Zahlabcnd gehen möchten , „ weil zu
viel Männer da seien " , und ermunterte die Genossinnen , diese un .
begründete Zaghaftigkeit abzulegen . Die Rednerin führte weiter
aus , daß es von einer recht bedauerlichen Kurzsichtigkeit der
Männer zeuge , daß die Mehrheit auf der Generalversammlung am
Sonntag sich für den 10 Pf . - Beitrag entschied . Darin liege ge -
wissermaßen eine Zurücksetzung der Genossinnen . Nun werde man ,
wenn in Zukunft die Frauen mehr Agitation verlangen , sagen
können : „ Ihr bringt uns ja nichts ein .

Genossin B ä u m l e r - Schönebera erinnerte an die unermüd -
liche Agitationsarbeit , die die Organisation der Frauen im Kreise
Teltow - BecSkow groß und stark gemacht hat , daß die tätigen Ge -

nossinnen nicht Wind und Wetter noch lange Wege scheuten , um
auch im äußersten Winket des Kreises Kämpferinnen zu gewinnen .
Leider gäbe es innerhalb der Partei noch solche Männer , die sagten ,
sie wollten keine Frauen im Vorstand hohen . Aber das werde sich
ändern . Wir wollen weiter kämpfen , gemeinsam mit den Männern .

Genosse Zander weist darauf hin , daß die Frauen ebensogut
wie die Männer an den Zahlabenden der Partei teilnehmen sollen
und müssen , und daß , wo Familienrücksichten eS erfordern , sich
Frau und Mann sehr wohl abwechseln können .

Genossin Thiel , die Kreisvertrauensperson , bemerkt , daß auch
sie leider die Erfahrung gemacht habe , daß man den Frauen un -

gern die gleichen Rechte gewähren möchte . Habe man doch hier
m Tempelhof beschlossen , sie , die Vertrauensperson der Genossinnen ,
nicht mehr zu den Sitzungen zu laden . Aber dieser törichte Be .

schluß werde sicherlich ebenso schnell wieder aufgehoben werden , wie

er gefaßt wurde . Bedauerlich sei eS auch , daß die Genossen Groß »
Berlins , die in den vordersten Reihen stehen , zu der Ansicht kamen ,
es wäre den Genossinnen nicht möglich , den Beitrag von 20 Pf .

aufzubringen . In unserem Kreise haben sich die 8000 organisierten
Genossinnen alle für diesen Beitrag ausgesprochen , und selbst in
den entferntesten Orten der Provinz ist man dafür . Gewiß wird
der Zustand , der durch den Beschluß geschaffen wurde , nicht lange
dauern . Die Rednerin führte ferner aus , daß cS vor allem auch
Pflicht der Genossen ist , dafür zu sorgen , daß ihre Frauen die

Zahlabende auch besuchen .
Hierauf wählte die Versammlung als Delegierte zur Frauen -

konfercnz Frau T i n i u S . die Vertraucnsperson von Köpenick , und
als Delegierte zur Provinzialkonfcrenz Frau Thiel .

Zum Schluß wies die Genossin Thiel darauf hin , daß dies
die letzte Kreisversammlung der Frauenorganisation von Teltow -
BeeSkow war . Die erste KrciSversammlung fand vor neun Jahren
statt . Eifrig und einmütig haben die Vertraucnspersoncn seitdem
zusammengearbeitet , manche Belästigung durch die Polizei zu er -
tragen gehabt . Verschiedene Prozesse mußten geführt werden , aber
sie sind immer zu unseren Gunsten ausgefallen . Wenn wir nun

unsere Tätigkeit in der alten Forin aufgeben , werden wir keines -

Wegs die Hände in den Schoß legen , sonocrn vielmehr mit neuer
Kraft weiterarbeiten , im Dienste der Partei und der ganzen
Menschheit .

Oendrts - Reitling .
Des Pastors Klage .

Nicht nur die mecklenburgischen Junker scheinen der Ansicht
zu sein , daß in ihrer gesegneten Heimat die Leibeigenschaft noch
bestehe , es gibt auch mecklenburgische P a st o r e n , deren Handeln
man sich nicht anders erklären kann , als daß sie in diesem Punkte
die junkerliche Auffassung teilen . In dem in der Nähe von Wismar
gelegenen Orte Zurow waltet der Pastor Lange seines christ -
lichen Amtes . Dieser Herr scheint seinem Herrn und Meister die
Rache nicht überlassen zu wollen , denn er beantragte bei dem
ritterschaftlichen Polizeiamte in Wismar eine Bestrafung
seines Ikjährigen Knechtes , weil dieser einen Urlaub , den er sich
wegen einer Festlichkeit für die Nacht hatte erteilen lassen ,
um zwei Stunden überschritten hatte . Die genannte Behörde ,
auch eine mecklenburgische Spezialität , entsprach denn auch dem

Antrage des christlichen Herrn und verhängte über den „ Verbrecher "
6- M. Geldstrafe cventl . 2 Tage Haft . Durch Vermittelung des

mecklenburgischen Arbeitersekretariats beantragte der Knecht jedoch
gerichtliche Entscheidung . Am Montag war vor dem Wismarschen
Amtsgericht Verhandlung . Der Paswr fungierte als Belastungs -
zeuge . Der EotteSmann klagte in pastoralem Pathos über die
Not der Dienstherren auf dem Lande , unter welcher auch er zu
leiden habe . Er könne sich zwar über den Angeklagten sonst nicht
beschweren , er habe ihn schon 2lh Jahre im Dienst , nichtsdesto -
weniger aber fange auch dieser Knecht in letzter Zeit an , gelernt -
lich aufsässig zu werden . Es sei ein schlimmes Zeichen , daß dieser
in der fraglichen Nacht nicht nach Hause gekommen sei . Die
letztere Behauptung mutzte der Herr Pastor aber wiederrufen , weil
festgestellt wurde , daß der Knecht nicht die ganze Nacht , sondern
nur zwei Stunden über den Urlaub ausgeblieben war . In einem
noch bedenklicheren Lichte erschien der Herr Pfarrer , als er im
Laufe der Verhandlung weiter zugeben mußte , daß er dem Knecht
gegenüber wiederholt die Prügelstrafe zur Anwendung ge -
bracht habe . Diese Handlungsweise entschuldigte der Herr Gottes -
streiter mit „ pädagogischen Rücksichten . Auch will er von der
Mutter des Knechts zu dieser . pädagogischen " Methode er -
mächtigt sein .

Der Vorsitzende meint , man könne wohl die Sache milder an -

sehen. Nach den in An>oendun<z kommenden Bestimmungen müsse
oaS Gericht „ aber wohl " zu einer Verurteilung kommen , wenn
der Strafantrag nicht zurückgezogen werde . Der
Diener der Religion der Liebe gab dlesem Vorschlag des
weltlichen Richters keine Folge und das Gericht der -
urteilte den Angeklagten zu einer Mark Geldstrafe .

Der entlassene Liebhaber .
Eine Eifersuchtsszene lag einer Anklage wegen Körperverletzung

mittels gefährlichen Werkzeuges zugrunde , welche den Tischler
Juglvmir P e j i t s ch aus Serbien vor das Schöffengericht Berlin -
Mitte führte . — Der Angcklemte kam vor mehreren Jahren aus
seiner serbischen Heimat nach Berlin , um hier als Tischler zu ar -
betten . Vor etwa einem Jahre lernte er die Arbeiterin Olga Th .
kennen , die sich sofort in ihn verliebte und auch bereit war , ihm
in seine ferne Heimat zu folgen . ES kam auch eine Verlobung zu -
stände , die ober nicht sehr lange währte . Fräulein Olga beschwerte
sich über eine zu schlechte Behandlung seitens ihres Bräutigams ,
Ivahrend dieser wiederum behauptete , daß eS die AuSerwählte seines
Herzens mit der Liebe nicht allzu genau genommen habe . In den
beiderseitigen Beziehungen trat eine merklich « Abkühlung em , die
schließlich zu einer Auflösung der Verlobung führte . Das junge
Mädchen wurde nun von ihrem eisersüchtigen Exlicbhaber auf
Schritt und Tritt verfolgt und war schließlich seines Lebens nicht
mehr sicher . Am IS . Juli erschien er unter dem Vorwande , einen
Hausschlüssel abgeben zu wollen , den er noch im Besitze hatte , in der
Wohnung seiner ehemaligen Braut , und stieß nach einer kurzen AuS -
spräche eine abgeschliffene Dreikantfeile dem Mädchen mitten in
die Brust . Auf den gellenden Aufschrei der Getroffenen eilte die
Mutter hinzu . Der vor eifersüchtiger Wut tobsüchtige Serbe
schlug auch auf die alte Frau ein , bis sie zu Boden sank . Ohne sich
um seine Opfer zu bekümmern , lief P. dann auf die Straße . Nach
stundenlangem , ziellosen Umherirren stellte er sich schließlich frei -
willig der Polizei . — Vor Gericht begutachtete der praktische Arzt
Dr . Gottheimer von der Ortskrankenkasse , welcher der Angeklagte
angehört , daß dieser ein schiverer Neurasthcniker sei, welcher , Haupt -
sächlich unter dem Einfluß des Alkohols , leicht zu Affekthandlungen
neige , bei welchen die freie Willensbestienmung ganz erheblich beein .
trächtigt sei . Das Gericht erkannte unter diesen Umständen nur
auf 2 Monate und 2 Wochen Gefängnis , rechnete dem
Angeklagten auch noch 2 Monate der Untersuchungshaft auf die
Strafe als verbüßt an .

_

60 bis 60 Kilometer in der Stunde .
Der Ingenieur Zechlin aus Charlottenburg , gerichtlicher Sach -

verständiger auf dem Gebiete des Automobilismus , war in zweiter
Instanz zu einer Geldstrafe von 20 M. verurteilt worden , weil er
den Z 18 der Verordnung des Oberpräsidenten der Provinz
Brandenburg vom 26 . November 1906 übertreten habe , worin e»
heißt : „ Bemerkt der Führer eines Kraftwagens , daß ein Pferd oder
ein anderes Tier vor dem Kraftwagen scheut oder sonst durch Vorbei -

ahren Menschen oder Tiere rn Gefahr gebracht werden , so hat er
?ie Fahrgeschwindigkeit zu ermäßigen oder anzuhalten und den

Motor außer Kraft zu setzen . " Der Tatbestand war der : Als An -
geklagter mit seinem Automobil 60 bis 60 Kilometerinder
Stunde machte , kam ihm auf der Müncheberg - Heincrsdorfer
Chaussee ein einspänniges Fuhrwerk entgegen . In einer Entfer -
nnng von etwa 100 Metern wurde das Pfevd unruhig , kam dann
aber wieder zur Ruhe . Als die Gefährte sich bis auf 80 Metex
nahegekommen waren , cmnäßigte Z. die Geschwindigkeit und fuhr ,
da er das Pferd unruhig werden sah , soweit nach rechts , als eS
ihm möglich lvar . Das Pferd sprang aber «Sich nach der Seite hin .
über . Zechlin sah ein , daß ein Anhalten nicht möglich sei , und daß
er andererseits den Wagen umrennen müsse , wenn er nicht die
größte Geschwindigkeit einlegte , um gerade noch an dem Wagen
vorbeizukommen , eventuell unter Ueberrennen des nach seiner Seite
drängenden Pferdes . Das tat er auch . Das Pferd wurde über -
iahren und niußte bald getötet werden , sonst aber wurde niemand
verletzt . — Das Landgericht begründete die Verurteilung auf
Grund des § 13 der Kraftwagenvcrordnung so : Der Angeklagte
behaupte allerdings , daß er da » erste Scheuen des Pfdrdes in
100 Meter Entfernung nicht gesehen habe . Indessen er habe den
Wagen gesehen . Als Automobilbesitzer habe er wissen müssen , daß



tos iJJfert leicht scheSen könne bei dem schnellen Barbeif « h ? eN, und

daß Gefährdungen eintreten könnten . Es sei mit dem Dolus
« ventualis zu rechnen .

Das Kammergericht hob auf die Revision des Angeklagten das
Urteil auf und verwies die Sache an das Landgericht zu noch -
maliger Verhandlung . Begründend wurde ausgeführt : Die Aus -

legung der zitierten Bestimmung des § 18 sei nicht zutreffend .
Dort stehe nur , daß der Kraftwagenführer Maßnahmen bestimmter
Art zu treffen habe , wennermerkt , daß das Pferd scheut usw .
«Diese positive Fassung schließe aus die landgerichtliche Argumcn -
tation , daß Z. mit einem eventuellen Scheuen hätte rechnen müssen .
Darum müsse das Urteil aufgehoben werden . Bei der neuen Per -

Handlung habe das Landgericht zu berücksichtigen , ob nicht § 17

Abs . 1 anwendbar sei , welcher laute : „ Die Fahrgeschwindigkeit ist
so einzurichten , daß Unfälle und Verkehrsstörungen vermieden
werden . Außerhalb geschlossener Ortschaften bei übersichtlichen
Wegen kann die Fahrgeschwindigkeit erhöht werden . Der Führer
muß sich aber so erhalten , daß er seinen Verpslichtungen genüge

leisten kann . " . ,

Vermischtes .
Der Fleiß des Prinzen .

Daß Prinz August Wilhelm von Preußen , der vierte Sohn
Wilhelms II . , schon nach vier Semestern zur Doktorprüfung zu -
gelassen wurde , hat einiges Erstaunen erregt , weil andere Sterbliche
den Nachweis von seckis Semestern Universitätsstudiums erbringen
müssen . Die Ocffentlichkeit wurde aber darüber belehrt , daß der

Kullusiniiiister Dispens erteilen kann und von diesem Recht hat er
bei dem Prinzen Gebrauch gemacht . All den Zweiflern , die der

Ansicht gewesen sind , daß der Prinz in den vier Semestern kaum
die nötige Reise erlaugt haben könne , stopft nun die „ Post " den
Mund . Das Organ des seligen Swnim hat den Stenographen
des Prinzen gefragt und der hat dem Blatt folgendes erzählt :

In den Herbstserien saß der Prinz bereits früh um 4 Uhr über

seinen Büchern . Monatelang ist er von Potsdam nach Berlin ge -
fahren , um im Geheimen Kriegsarchiv Quellenstudien obzuliegen .
Bon 10 —1 Uhr hörte der Prinz Kobell , von 1 —2 Uhr speiste er , von
2 —5 Uhr hat er seinem Stenographen diktiert . Die „ Post " schildert
das so :

„ Hei . wie flogen Finger und Bleistift I Man höre und staune ,
weil von einein Prinzen die Rede ist : Von 2 bis 5 Uhr unauf¬

haltsam diktierte der Prinz aus seinem Manuskript , das , wie jeder
Rohentwurf einer Examenarbeit , einem Schlachtfeld von

Gedanken glich . Da war gestrichen , unterstrichen ,

gekreuzelt , numeriert , umstellt und wieder um -

numeriert , genau so wie bei unseren Examenarbeiten . Aber

mit verblüffender Sicherheit verfolgte der Prinz den Faden und

fand sich schnellstens zurccht in dem Tohuwabohu der

Striche . Kurven . P f e i l l i n i e ir und ließ in seinen ,

Feuereifer dem geplagten Stenographen nur dann einige Sekunden

Erholungspause , wenn er unschlüssig war , ob er eine Bemerkung
im Text oder in einer Fußnote unterbringen wollte , worüber er in

loyalster Weise dem Stenographen gegenüber seine Gründe angab .
Aber bald hatte er das Rechte gesunden und fort ging ' s wieder

über Stock und Stein . "

Unmittelbar « ach Beendigung des Diktats , also um 5 Uhr , setzte
sich der Prinz in sein Automobil und fuhr wieder nach dem Kollegien -
gebäude . Wenn so gearbeitet wird , meint der Gewährsmann der

„Post", dann ist es kein Wunder , daß man berefts nach vier Semestern
das Examen mit Auszeichnung bestehen kann .

Meinen wir auch . Neben einer koloffalen Auffassungsgabe ver -

fügt der Prinz offenbar auch über Nerven , die von Stahl und Eisen
sind . —

_

Eingegangene Druchfchnftai ,

Jahresbericht des Arbeitersekretariats und GcwerkschastSkartellS
Braunschweig . 124 Seiten . Selbstverlag des Gewerkschastskartells in
Braunschweig

Ist Deutschland uns überlege « ? Von Major Driant . 20 Pf . —

Verlag : H. Walther , Berlin Vf. 30.
Bericht des Zentralvorstandes des sozialdemokratischen Vereins

für den 7. schleSwig - bolsteinijchen Reichstagswahlkreis . 1907/08 . 70 Seiten .
Perlag : W. Boller . Kiel .

Die lleberwinder deS Todes . 237 Seiten . Lohn Schwerins Ver¬
lag , Berlin O. 27.

Graf Zeppelins Fernfahrten . In Wort nnd Bild von Dr . Her -
gesell ; C. von Bassus und Dr . H. Eckener . 1 M. Verlag : E. Schreiber m
Stuttgart .

Festschrift zur Eröffnung de ? Neubaues der Handelshochschule in
Köln 1907. 22 Seiten . Verlag : P. Neubner in Köln .

Wahrviund vor Pilatus nnd dem k. k. Staatsanwalt . Von Josef
Leute . Frankfurt a. M. Preis 60 Pf . Neuer Frankfurter Verlag .

Deutschland nebst Böhmen und dem Mündungsgebiet des Rheins .
Die geographische Gestaltung des Landes als Grundlage sür die Entwicke -
lung von Handel , Industrie und Aderbau . Von Pros . Dr . A. Zweck,
Königsberg i. Pr . Geb . 4 M. Verlag : B. G. Teubner in Leipzig .

Die Eroberung der Luft . Roman von O. Hofftnann . 1,80 M. —
Ncu - Bcrli « . Von E. Edel . Bd. 20 der Großstadtoolumente . 1 . — M.
H. Seemann Aachs. , Berlin NW. 87.

Jahresbericht deS Gewerkschastskartells PsorzHeiut . 1907 . 20 Seiten .
Selbstverlag .

Bürger und Behörde . WaS sie tun und zu lassen haben . Bon

tolizdrat Ocrthel . 60 Pf . Verlag : Hübsch «. Baumann . Berlin . B elziger
trabe 61.

Bericht der Agitationskomniission der sozialdemokratische » Partei
der Provinz Pommern . 27 Seiten . Scwftverlag m Stettin .

Bericht über die Tätigkeit des Agitattonskomitees der sozialdemo -
kratischcn Partei Leipzigs sür das Jahr 1907/08 . Selbstverlag .

Graf Leo N. Tolstoi . Ich kann nicht schweigen . Ueber die Hin -
richtungen in Nnßland . Verlag von I . Ladyschnikow , Berlin .

Straubes Touristen - und Radsahrerkarte , 88 Ouadratmeilen der Um-
gegend von Berlin , mit EMfernungSangaben in Kilometern non Ort zu
Ort . Geographisches Institut mit Landkartenverlag , Julius Straube ,
Berlin ! 3W. 13, Neuenburgcr Straße 15.

Dr . Julian Reichesberg . Die Volksschule der Schweiz . Preis
1,20 M. Verlag von Scheitlin , Spring u. Cie. Bern .

Amtlicher Marktbericht der städttschen Marktballcn - Dircktton über
den Großhandel in den Zentral - Markthallen . Marktlage : Fleisch :
Zufuhr schwach, Geschäft still , Preise unverändert . Wild : Zufuhr nicht
genügend , Keschäst lebhaft , Preise gut . Geflügel : Zufuhr genügend ,
Geschäft etwas lebhafter , Preise etwas nachgebend . Fifche : Zufuhr ge-
nügcnd , Hechte und Aale über Bedarf , Geschäft bei völliger Kausunlust sehr
schleppend , Preise gedrückt . Butter und Käse : Geschäft lebhast ,
Preise unverändert . Gemüse , Obst und Südfrüchte : Zufuhren
den Bedarf deckend, Weintrauben über Bedarf am Markte , Geschäft ruhig ,
Preise gedrückt .

LrUkkaltai der Redahtfon .
Die ftirifttsiftc Sprechstunde findet Lindenstraße Nr . 3. zweiter

Oos , dritter Eingang , vier Treppen , SjCf Fahrstuhl MIO
wochentäglich abends von ?>/ , bis Ö' /j Uhr statt . Geöffnet 7 Uhr
Eoiinabend « beginnt die Sprechstunde uu, G Uhr . Jeder Anfrage ist »in
Buchstabe und eine Zahl als Merkzeichen beizufügen . Briefliche Antwort
wird Nicht erteil ». Bis zur Beantwortung im Briefkasten können 14 Tag «
vergehen . Eilige Fragen »rag - mau in der Sprechstunde bor .

O, 5k. SS . Nach ungefährer Berechnung etwa zwei Stunden . — M .
Derartige Nachweisstcllen beziehungsweise Organisationen sind uns nicht
bekannt . — B. W. 7. Verein der Hausangestellten ( Ida Baar ) , Wilmers -
darf , Kaifer - Platz 17. II . Gartenh . IV. — I . T. 62 . Ja . — C. K. 35 .
Fragen Sie an bei der Städtischen Sttftungsdeputation , Poststr . 16. —
W. L. 165 . Wilmersdorf , Rosberitzcr «traße 8. — D. II . Dritter Fall ,
Dativ mir . — R. St . 106 . Hochbahngefellschast , Köthcner Straße 12.
— R. 5k. 16 . Uns nicht bekannt . — 31. H. 6. Die Eröffnung der
Bibliothek hat sich infolge baupolizellicher Schwierigleiten länger hinaus -
gezogen , wie man anfänglich glaubte . Man glaubt , w aller Kürze die Er -
offnung vornehmen zu können , falls nicht noch weitere Schwierigkeiten ge-
macht werden .

_ _ _ _ _

eSasserstandS - Rachrichten
der LcmdeSan statt für Gewässerkunde , mitgeteilt Don

Berliner Wetterbureau .

Wafferstand

M e m e I . Tllsit
P r e g e l , Jnstcrburg
Weichsel . Thorn
Oder , Rattbor

, soffen
, Frankfurt

Warthe , Schrimm
LandSberg

Netze , Vordamm
Elbe , Leitmeritz

, Dresden
, Barby
, Magdeburg

Wafferstand

Saale , Grochlitz
Havel , Spandau ' )

, Rathenow ' )
Spree , Svremberg ' )

. Becskow
Weser , Münden

, Minden
Rhein , MaximilianSau

, Kaub
Köln

Neckar , Heilbronu
Main , Wertheim
Mosel , Trier
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4- 16
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' ) + bedeutet Wuchs , — Fall , — � Unierpegel .

Wittcrungsuberstcht vom 26 . August 1668 , morgens 8 Uhr .

Stationen

Swtnembe .
Hamburg
Berlin
Frants . a . M.
München
Wien

sS

756 SW
757 SW
726 SW
760 SW
762 SW
762 Still

Wetter

3 Regen )
4 bedeckt
3 halb bd.
4 bedeckt
4 bedeckt

haw bd.

tts
ä *
-ill
Eö
Wä

Stationen

L ß

| S
g |
R61

ä |n5
a «

Haparanda 7543 )
Petersburg 756 SW
Scilly
Werdeen
Paris

760 W
721 WNW
763 SSW

Wetter

2 halb bd.
1 wollig
4bedeckt
2 bedeckt
2 bedeckt

t -�»

Ä
hS >

11
10
16
13
14

Wetterprognose für Donnerstag , den 27 . August 1668 .
Zunächst etwas Regen , später wieder ausllarend , bei mäßigen westlichen

Winden und wenig veränderter Temperatur .
Berliner Wetterbureau .

A Dem alten Genossen des fünften
Z Wahlkreises

i ÜCaH Klean
8 zu seinem 61. Geburtstage die
J herzlichsten Glückwünsche . l242b
G fler Stamm von Tuscder .

) |

i Zentral - Warnl der Maurer

Zweigverein Schönwalde .

Am Montag , den 24. August ,
verstarb an der Proletarierkrank -
heil unser langjähriger , treuer
Kollege und Freund , der Maurer

Wilkeim Karl
auS Schönwalde .

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , den 27. August er. ,
nachm . ' Iß Uhr , vom Trauerhause
aus statt .

Ziege Beteiligung erwartet

139/3 Der Vorstand .

Am Dienstag , den 22. d. M. ,
verstarb nach schwerem Leiden
meine inniggeliebte Frau und
Mutter

Emma Kirsdilce
geb. Teublar

im Alter von 42 Jahren .
Die Beerdigung findet am

Freitag , den 23. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentralsnedhoses in
Friedrichsseide aus statt . 1249b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Oeutsctier

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Todes - Anzeige .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Gürtler

ffVitz Lenze
am 24. d. MtS . gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Frcilag , den 28. August , nach -
mittags S' /z Uhr , von der Leichen -
Halle des neuen Rixdorscr Kirch -
hoses , Mariendorfcr Weg, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
121/10 Die Ortsverwaliung .

1
' »n/l

Dsutscbor

Transportarbeiter - Verband ,
Nach ruf .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser treues Mitglied , der
Kutscher

Ott «
am 20. August im Alter von
39 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung fand bereiis am

Sonntag , den 23. d. Vits , statt .
70/ t6 Die Verwaltung II.

Turnverein „Fichte"
( Mitglied des A. - T. - «. ) .

De » Mitgliedern hiermit die
traurige Nachricht , daß am Sonn -
tag das Mitglied der 6. Lehrlings -
Abteilung

15 » ' « ! » « Jux
nach langem Krankenlager ge>
starben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DounerStag , nachmittags 2 Uhr ,
auf dem neuen Michacl - Kirchhos .
Mariendorser Weg, statt .

Rege Beteiligung erwartet
290/8 Der Vorstand .

Zticknlvrriiand dtutscher
KllUltreillrbkittr

Zweigverein Berlin . Sektion I.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege

VVillielm Blank
( Spandauer Bergbrauerei ) ver¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Freitag , de » 23. August , nach¬
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Charlottenburger Fried -
hoseS, Fürstcnbrunncr Weg iu
Westend , aus statt . 43/14

Zahlreiche Beteiligung erwartet
Die Ortsverwaltung .

Deutsciier Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Charlottenburg .

Donnerstag , den 27. August , abends 8' l,Uhr , Im Volksbause , Rosinenstr . 3:

Mitglieder - Versammlung .
Tages - Ordnung : 1. Vortrag über das neue VeretnSgesetz .

2. GewerlschastltcheS und Verschiedenes .
89/11 _ Die OrtSverwaltung .

Orts - Krallllenkafle
ller feto und verwandten Ge¬

werbe zu Berlin .
Achtung ! Arbeitgeber !

Donnerstag , den 3. September 08,
abends 8' l , Uhr , in den Unions -
Sälen , Greisswaldersttaßc 221/223 :
Große ZLahlversammlung der
Herren Arbeitgeber , welche Bei -

träge aus eigenen Mitteln zahlen .
TagcS - Ordnuiig :

Wahl von 128 Delegierten aus 2 Jahre .

Achtung ! Arbeitnehmer !
Donnerstag , den 3. September 0»,
abends 81/, Uhr , im Schnnenhauo ,

Linienstraße ö:
Grofte Wahlversammlung der

5iassrnmitglieder .
Tages - Ordnuug :

Wahl von 226 Delegierten aus 2 Jahre .
Wahlbercchttat und wählbar sind

nur diejenigen Kassenmitgliedcr , welche
großjährig und im Befitze der bürger -
lichcn Ehrenrechte sind. Mitgliedsbuch
legitimiert . Die Wahlen ünden ge-
mäß den Bestimmungen ocr ZZ 49
und 20 deS Statuts statt . Der
Wahlakt beginnt in beiden Vcrsamm -
lungen uni 9 Uhr und wird um
10' / , Uhr geschlossen . — Pünktliches
Erscheinen aller Wahlberechtigten ist
dringend notwendig . 276/4

Der Borstand .
E. Fritze , Vorsitzender .

Dn . Simmei
Spezial - Arzt

für Haut - und Harnleiden .

Prinzensir . 41, mo0 « .
10 — 2, 5 — 7. Sonntags 10 — 12. 2 — 4.

Möbelfabrik
Julius Apelt

6 Adalbert - Straße 6
Hochbahnhos Kottbuser Tor '

( früher Skalitzcr Straße 6) .

Für die überaus herzliche Teil -
nähme bei dem Hinscheiden und der
Beerdigung meiner lieben entschlascnen
Frau sage ich hierdurch verbindlichsten
Dank . 40S2L

Im Rainen der Hniterbliebenen

koiris Knothe .

» öbel
Schnlz
Reichenheroer Str. 5.

Gediegene Arbeit .
AenOers « bllllee Prelae .

Auch 39042 *

Rateuzalilnng .

Kunstgeigenbauer E. Toussaint
BERLIN C.

Joachimstraße HC,
liefert Reparaturen ,
auf Wunsch zugleich mit
vorzgl . Tonverbcfferiing .

Spezialität :
Erzeugung des alt -
italienischen Timbres
sür große Säle an alten
:: und neuen Geigen . ::

MSBigss Honorar . *

HP Wanzen v

Schwaben, Russen , Flöhe,
Fliegen , Blattläuse jc. werden durch
meine unsehibar wirkenden Spezial -
mittel nebst Brut vollständig oertilgt .
In Flaschen rcsp . Schachteln a 30 Ps. ,

20 Ps. . 1. 00 bis 3,75 M. *
Zahlreiche lobende Anerkennungen .

SMT 1000 M. Belohnung " » ®
dcmj . , der mir ein. Nichtersolg nachweist .
Hugo Barth , Drogerie , Brunnenstr . 14.

: r
Berliner Beck-Brauerei

Am Tempelhofer Berg .

Hiermit erlaube ich mir höflichst anzuzeigen , daß
ich ab 1. Oktober er . die Ookonomie des oben¬
genannten Etablissements übernehme .

Ich gestatte mir gleichzeitig , die Festsäle in jeder
Größe , bis 4000 Personen fassend , mit großem Musik -
Podium ( anerkannt beste Akustik ) zu Festlichkeiten ,
Kommersen , Versammlungen usw . bestens zu empfehlen
und bemerke hierbei noch , daß ich seit vielen Jahren
das weithin bekannte und beliebte Etablissement „ Paul
Schwarz , Sommer - Ibeater und Neue Festsäle in licbteu -
berg " geleitet habe . 40811 +

Zur evtl . Rücksprache stehe ich jederzeit gern zur
Verfügung und wird es mein eifrigstes Bestreben sein ,
mir die Gunst des geehrten Publikums im höchsten
Maße zu erringen . Hochachtungsvollst

Max Seh war » , Lichtenberg - Berlin , Dorfstr . 25/26 .

Zigaretten sind nicht ihr Gewicht in Gold wert ,
aber sie erwerben sich durch hervorragend
würzigen und doch milden Geschmack und herr¬

liches Aroma stets neue Anhänger . 12431, +

Große Dampfer -
Extra - Fahrten

2n2ii±L ! iii * Woltersdorf er Schleuse
früh 9 llhr , nachmittags 2 Uhr . Hin und zurück 50 Pfennig .

Sonntags : Hin 30 Pf. , zurück 50 Pf .
Jeden Sonntag , Montag , 1 nach Wcrn « < Iorrer Sebleii » e .
Mittwoch u. Donnrrstag 1 ( In der Nähe die Closener Berge . )

früh 9l/i , nachm . 2 Uhr . Hin u. zurück 50 Pf. , Sonntags 75 Ps. »

Debe Freundin !
Kannst Du dort auch da ? Veilchen - Selsenpulver „ Goldperle " haben ? Frage . doch

' mal nach und kaufe Dir ein Paket , Du wirst entzückt sein über die reizenden Geschenke ,
die jedem Paket bestiegen . Versäume das nicht und achte aus dm Namen . Goldperle ' ,
damit Du das richtige bekoumist .

Herzlichen Gruß
* Deine Anna .

Abgerizzeu
n. unmodern an Garderobe brauchen Sie bei
unseren Preisen nicht zu gehen . Wir empfehlen

getragene

Monatsgarderobe
in feinsten Werkstätten gearbeitet , von Herr¬
schaften , Doktoren , Kavalieren nur Wochen

gebrauchte 38461 - *

Monats - Anzüge . 7, 10, 14, 18 M.

Monats - Paletots 5, 8, 12, 16 M.

JW/emrl Hauptgeschäft :
• TT dllU Große Frankfurter Str . 116

2. Geschäft : Chansseestr . 89
3. Geschäft : Chansseestr . 86

Bekanntestes Spezial - Geschilft für
■ Honatsgardcroben Berlins . - - - - - - -

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin , Für den Jnleratenteil vergntw . : TjüLU»lkr,Berftn . L-xzick u, Werlsg : BtUwäxtS Buchdrulkerei u. VerlaLZauitalt Maul ©ingej & Co » BÄi » ASip
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Partei - ?Znge ! egenKeiten .
Das zahlreiche Erscheinen .

Einen nicht zu unterschätzenden Faktor in unserem Parteileben
dildet das Vcrsammlungswesen . Während öffentliche Versammlungen
darauf berechnet sind , weitere Kreise für unsere Ideen zu gewinnen ,
beschränken sich die Versammlungen deS Wahlvereins darauf , die

Gewonnenen planmäßig zu überzeugten Anhängern unserer Sache zu
erziehen und außerdem alle die Geschäfte der Partei betreffenden

Fragen zu besprechen und zu erledigen .
Die Erfüllung dieser Aufgaben ist vielfach abhängig von dem

Grade der Beteiligung der Parteimitglieder an den Versammlungen .
Je zahlreicher diese Beteiligung ist , desto wirksamer kann die

Agitation und Organisation gefördert werden .
Eine gut besuchte Versammlung macht zweifellos einen ganz

anderen Eindruck , als wenn man die Personen im Saale suchen

muß : handelt eS sich nun um eine öffentliche Versammlung oder

um eine deS Wahlvereins . Ein Massenbesuch einer Protestversamm -

kung beispielsweise übt auch auf die Außenstehenden eine ganz
andere Wirkung aus , als wenn sie schwach besucht ist ; in letzterem
Falle verfehlt sie vielfach überhaupt ihren Zweck , llnd auch die

Wahlveremsversammlungen können ihren Aufgabe « — wir erinnern
nur an die Förderung der Bildungsbcstrebungen — viel bester ge -
recht werden , wenn sie von den Parteimitgliedern fleißig und eifrig
besucht werden .

Aus diesen Gründen haben die Leitungen der Parteiorganisationen
allerorts den dringenden Wunsch nach gutem Besuch der von ihnen

' einberufenen Versammlungen . Kaum eine Parteinotiz geht uns zu,
die nicht den Vermerk enthält : . Zahlreiche ? Erscheinen erwartet
der Vorstand . ' Einige Vorstände glauben ihrer Aufforderung be -

sonderen Nachdruck zu verleihen , indem sie schreiben : „ Der wichtigen

Tagesordnung wegen ist das Erscheinen sämtlicher Genossen dringend
erforderlich ' . Diese Hinweise , die unter der obigen Rubrik „ Berliner

Parteiangelegenheiten ' aufgenommen werden sollen , verfehlen durch
ihre stereotype Wiederkehr leider die Wirkung , die daniit beabsichtigt
ist . Und dem Leser kann man beim besten Willen nicht
zumuten , fünfzehn - oder gar zwanzigmal , wie daS oft iu der

SonntagSnummer verlangt wird , hintereinander fortgesetzt dieselbe
Aufforderung um zahlreiches Erscheinen zu lesen . Wir haben des -

halb seit längerer Zeit die Praxis geübt , diese sortgesetzte
Wiederholung der gleichen Ausforderung zu vermeiden . Wir meinen ,
einer besonderen Aufforderung , in der Versammlung zahlreich zu
erscheinen , sollte eS gar nicht bedürfen . Die Tatfache , daß
am Orte eine Wahlvereins - oder eine öffentliche Versammlung statt
findet , sollte genügen , um die Genossinnen mrd Genosten zu zahl -
reichem Versammlungsbesuch zu veranlasten und agitatorisch für
guten Besuch zu wirken , ob nun die Tagesordnung der Versamm
lung besonders wichtig ist oder nicht . Jede Versammlung kann

»vichtig sein , besonders wenn ein Vortrag ansteht . Jeder kann
da immer noch etwas lernen , wenn auch mancher meint , er sei
darüber hinaus . Erfreulicherweise ist das Versammlungswesen in

der Partei ein verhältnismäßig gutes ; daß eS aber erheblich bester
sein könnte und iverden möge , das liegt an den Genossen und Gel

nossinnen selbst . Mögen sie dafür sorgen , daß die Leitungen der

Parteiorganisationen in den von ihnen vorgenommenen Ver »

anstaltungen ein . zahlreich erschienenes Publikum ' finden .

Herzseldc . Sonntag , den 30 . August, nachmittags 4 Uhr Mit¬

gliederversammlung des Wahlvereins rm Lokal des Herrn Schukar .

berliner I�acbricdten .
„Ttzieher " .

Das deutsche Volk ist die Nation der Dichter und Denker !
>— Können wir da nicht stolz unser Haupt erheben und uns

erhaben fühlen ? Ja , wir könnten es schon, wenn , ja loenn . . .
da sitzt eben der Haken , wenn »vir uns nur das „ Denken " ab -

gewöhnen wollten . . Wie liehe es sich doch so gut auf diesen
Lorbeeren ausruhen . Es ist unziveifelchast , daß unsere Nation

große Männer in ihrer Mitte gehabt hat . Dichter und Denker .

Wiele Namen gebe »» davon ein beredtes Zeugnis . Aber »vis die

Krähe sich gern niit fremden Federn schmück », so gibt es auch
einen Menschenschlag , der sich mit fremdem Ruhm brüstet und

es sich genügen läßt in deni stolzen Bewußtsein : „ Diese Leute

haben für m i ch gedacht " : genau so, »vie viele Leute init ihrcin
von anderen erarbeiteten Reichtum prunken als unt dem Er

folg ihrer eigene »» Arbeit .

Längst hat sich dieser Menscheuschlag das Denken selbst

abgewöhnt und spielt nur noch den Erben auf der großen

Buhlte Welt , zieht sich die deutsche Pudelmütze über den Kopf ,

stellt sich neben diesen Geistesgrößen auf und brüllt : Deutsch -

land , Deutschland über alles ! " und mimt dann mit stolzer

Pose : „ Das sind » vir Deutschen " . Das Hohirgeläcbter
der Welt nimmt er sür Beifallssturm , hält sich für äußerst

wichtig und drängt sich vor . In dieser zlverchfellerschütternden
Rolle erkennten sie ihn alle : „ Es ist der deutsche Spießer " .
Breit und schwer , dickbäuchig und hohlköpfig , das sind seine be -

sonderen Kennzeichen� Man erkennt ihn schon ans weiter

Ferne . Es ist die Spezies der reichgewordencn Schlacht er -
und Bäckermeister , der Hausbesitzer , der ehemalige Restaura -
teur oder „ Budiker " , wie der Volksmund sagt , der Zwischen -
meister und dergleichen , meist alles Leute , denen die Arbeiter

die Groschen ins Haus getragen haben , und die heute Protzig
und arrogant , mit goldberingten Fingern mrd schwerer , gol -
dener UhAette sich in den Weg stellen und achtungfordernd bei

jeder passenden und unpassenden Gelegenheit sich brüsten :
„ Was ich bin , bin ich durch meiuer Hände Arbeit , und Gott

sei Tank , heute haben » virs dazu ! " —

Der gebildete Mensch tveicht dieser Sorte Menschen
unter allen Umständen aus und auch die sogenannten besseren
Kveise haben nicht gern mit diesem Parvenü zu tun , aber . . .
der Parvenü hat Geld ui »d Töchter , uird der junge Refereirdar
braucht — Geld . . . Gerade wie der rassenreine blaublütige
Leutnant , wenn er die Tochter des Bankiers Isidor Kohn
heimführt . Wenn diese Leute dann die Heiligkeit der Ehe
zu schützen sich berufen fühlen , so kann man » ihnen nach-
empfinden . —

Fraglos ist , daß keine andere Nation diese Figuren so
typisch rein und in so großer Zahl gezüchtet hat , wie gerade
Telltschland . Ohne Intelligenz , ahm Wissen , ohne einen
Funken Bildung kümmern sie sich eigentlich um nichts , ist ihnen
das ganze öffentliche Leben ein Buch mit sieben Siegeln . Doch
das hält sie durchaus uicht ab , sich trotzdem , wo es ihueu gerade
beliebt , einzumischen und über Diliae zu urteilen , wü denen

sie „ keinen Dirnst haben " , wie der Berliner sagt . �
Sie reden

über alles und jedes und machen sich dabei gerade so breit , wie

tn der Elektrischen , in den Anlagen , beim Reisen , im Kurort ,

kurzum — überall . Dabei geben sie sich förmlich Mühe , die

Leute , die sie zur Dienstleistung verpflichtet haben , zu schika -
nieren »nrd zu beleidigen . Da , tvo sie protzen köimen , bei Ge -

sellschaften , im Theater , bei patriotischem Klimbim usw . ( und

gerade dieser letztere bildet ein ganz besonderes Steckenpferd
des „ Spießers " , denn natürlich ist er eine Staatsstütze , wie

„sie im Buche steht " ) kann es kosten , was es will , aber für den

Dienstverpflichteten ist jeder Lohn zu viel . Da tvird das Brot

verschlossen , daß sich das „ Mädchen " nicht den Hunger füllen
kann . Wenn die „Herrschast " ins Bad fährt , muß das Mäd -

chen zuhause „ großes Reinemachten " vornehmen . Dabei ver -

suchen sie es nicht selten , ihre dienstbaren Geister » wch ums

Kostgeld zu betrügen oder bemessen dieses so kärglich , daß es

eine wahre Schande ist . Dann höre man die „ Gnädige " reden ,
was sie alles Gute an ihren Mädchen tun und wie diese dann

immer so undankbar seien . Aber sonst sind diese Herrschasten

sehr moralisch und finden für das Elend Worte tiefster Ent -

rüstung und des Abscheus . „ Sehen Sie mir mal an . .
Kein Wunder ist es da , daß diese Leute auch ihre Kinder

vorm Schmutz des „ Pöbels " zu bewahren suchen und wie dies

geschieht , davon kann sich erst der ein Bild machen , der die Ge

spräche solcher Kinder schon mit angehört hat . Sehr stüh

zeitig werden da schon die Seelen der Kinder vergiftet , mit
Vorurteile » » gegen die Armut erfüllt . Schon beim Spulen
wird streng darauf geachtet , daß sich die Scheidelinie zwischen
Arm und Reich ja nicht verwische und die Kinder armer Eltern
» verden zurückgestoßei », wohl noch unter höhnischen Redens -
arten : „ Ihr seid ja Popels " , „ ihr seid ja Heiden ! " — Das ist
natürlich nicht Klassenhaß gezüchtet , ei bewahre , den züchten
nur immer die anderen — die Sozis .

Wer , wie gesagt , der Spießer ist eben Gemütsmensch .
Wo drei von ihnen zusammensitzen , „dreschen " sie einen Skat ,
und wenn einer von ihnen gerade indemMoment einen

„ Grand mit Vier ' n " verspielt , wo ihm gemeldet wird , daß sich
sein nächster Nachbar eben das Leben genommen hat , weil er

für steine Familie nichts mehr zu essen hatte , so kann man

sicher sein , der Spieler ist zerknirscht : aber wohl weniger um
das Leid des anderen , als vielmehr um den verspielten Grand

. . . Es sind eben Gemütsmenschen , diese „ Spieße r "

O Volk der Dichter und Denker -

- - -

.

Des Hauptmanns Rache .
Vor bald drei Wochen war es , als die neuigkeitshuitgrige

Montagswelt mit der überraschenden Sensationsnachricht er

götzt wurde , daß Berlin um einen berühmten Mann wieder

reicher sei . Das verkannte Genie vom Schusterschemel , welches
vor gerade ztveiundzwanzig Monaten alle fünf Erdteile droh
nend lachen gewacht hatte , war in die goldene Freiheit zuriick
gekehrt , durch die Gnade des Königs von — England . Leute ,
die nicht selten eilten guten Riecher haben , »volle »» nämlich
wissen , daß der vorläufig berühmteste Mann des Jahrhunderts
noch lange hätte „ Rumsutsch " esse»» müssen , » venn nicht Oickel

Eduard eii » warmes Wort für ihn eingelegt hätte . Und solchten
Fürsprecher darf bekai»ntlich auch der Allerhöchste auf deutscher
Erde beileibe nicht vor den Kopf stoßen . Der gerissene Rip
dorfer schi »ürte leichten Herzens sein noch leichteres Bündel .

Bedankte sich als höflicher Mann für die genossene staatliche
Gastfreundschaft , quittierte mit kühnem Schnörkel über den

großmütig gereichten Fahrtnickel , machte einen tadellosen Ossi -

ziersdiener uird schlug vor der Tür wie ein guterzogener Köter
mit den Pedalcit nach Hinte »» a»ls . Mit denen da drinnen

hinter den schtvcdischen Gardinen war er fertig . Die sollten

ihn nicht wieder unter ihre treue »» Fittige nehmen . Jetzt hieß
es : leben und genießen ! Schnurstracks rutschte er gen Berlin

zum Aleranderplatz und ließ sich mit Geist und Grazie de » n

diensttuende »» Kriminalbeamten melden : „ Wilhelm von Köve -

nick , königlich Preußischer Hmiptmann a. D. " Genau so

schneidig » md sicher , als ob er der Exdirektor Bohn sei , stelzte
der „ Baron von Köpenick " , dem man schon auf hui » dert Schritt
den Offizier in Zivil ansah , mit ungespornten Lackstiefeln über
die Amtsdielen und platzte hohnlachend heraus : „ Melde mir

»»»»kertänigst zuriick zur hochwohllöblichen Polizeiaufsicht ! "
Und ehe sich der Polizeimann noch von seinem Schrecken erholt

hatte , » var der berühmte Mann in Zivil wie ein geölter Blitz

zur Tür hinaus .
So fing der gottvolle Voigt - Rummel . weirn mm » einem

mindestens nicht übel erfundenen Geschichtchen trauen darf ,
von neuem au , und bofsentlich noch recht lauge wird er mm
Giiüilärgsrn gewisser Kreise seiile Fühler ausstrecken . An dein

wteltberühmtei » Wille »»» aus Rixdorf ist ein Jesuit verdorben .
Wer da glaubt , daß der Köpenicker Geniestreich sein allerletzter
war , der irrt sich vielleicht . Zeit genug hat ihm ja unser Herr -
sicher Staat gelassen zum Nachdenken , daß man das Eisen
schniieden soll , solange es noch wärm ist . Ui » d Moloch Pribli -
kuin , der sotanem Staate so gern eins auswischt , inacht die

Musik dazu . Da faseln gewisse Lokalblätter , die sich mit den »
Winde vom Polizeipalast drehe »», daß der Hauptinann von

Köpenick ans dem besten Wege zum Größemuahirsinn sei. Un -

gewollt treffen sie ins Schwarze . Wahrhaftig , es » väre kein

Wimder , wenn der Mann , der zwei Jahrzehnte halb unver -
dient unter der Zuchthausrute litt , den berüchtigte »» „ Zucht -
hausklapps " bekommen hätte . Das menschlich durchaus ver -

ständsiche Hochgefühl , densclbm Staat , der ihn » die beste Zeit
seines Lebens raubte , bis ans die Knochen zu blanrieren , hat
ihn bewahrt vor dem grausamen Geschick so vieler Zucht -
Häusler . Aber Wilhelm Voigt hat gelernt vo»i jenen » Genie -
streich , der ihm in allen Witzblättern und »vobl auch in der

Preußischen . Kriminalgeschichte die Unsterblichkeit sichert . Mit

ungefährlichen Waffen setzt er die Revanche kort . Je mehr
man innerhalb der schtvarz - weißen Grenzpfähle die Blamage
zu vertuschen sucht , um so toller reißt sich das lache »»de Aus -
land nach den » genialen Rirdorfer . U» » d das Ausland lacht
ja so lcbensgern über den deutschen Michel » md die Patei » t -

einrichtungen seines polizeilichen Musterstaates . Wilhelm
Voigt ist der richtige Mann dazu . Nicht lange wird ' s dauern ,
dann wandert er über den Ozean und kopiert mit seiner Person
getreulich ein verfaultes System , das unendlich viel Menschen -
leben auf dem Gewissen hat . Kreuzfidel steckt dann Wilhelm
Voigt die blanken Dollars in die Tasche und kabelt über den

großen Teich : Wir sind anist !

Wann wird das Brot wieder billiger werden ?

Das Brot ist teurer geworden und immer
t e »» r e r . Uiii wieviel teurer es geworden ist , das hat die

» mbemitteltc Bevölkerung die letzten Jahre hindurch am Geld -

beutel und am Magen nur zu deutlich gespürt . Zahlenmäßig
nachweisen kann man den Grad der Verteuerung aus den Er -

gebnisscn amtlicher Brotpreisermittelungen .
Für Berlin haben die vom Statistischen Amt der Stadt

regelmäßig angestellten Ermitteluiigen des Brotpreises er -

geben , daß das Kilogramm Roggenbrot durchschnsttlich
kostete : im Jahre 1905 n o ch 248/io Pfennig , im

Jahre 1906 schon 27 ' /� Pfennig , im Jahre
1907 gar 30 6ho Pfennig . Das sind die Durchschnitte
aus ganzen Jahren und aus der Gesamtheit der vom

Statistischen Amt berücksichtigten Bäckereien ; in den einzelnen
Bäckereien weichen die Preise mehr oder weniger weit von

einander ab , und auch in den einzelnen Monaten eines Jahres
sind sie verschieden hoch . Die Preissteigerui »g war ganz be -

sonders arg im Jahre 1907 : der Januar begann mit dem

Durchschnittspreis 276/1o Pfennig , der Dezember endete mit

den » Durchschnittspreis 34 Pfei »nig . Für 1 Kilogramm Brot
34 Pfennig , das bedeutet , daß man im Fünfgroschen -
brot nicht mal mehr ganz drei Pfund dieses
wichtigen Lolksnahrungsmittels kriegt !

Weiter ging ' s wirklich nicht mehr mit der Preissteigerung .
Der Dezember 1907 bildete mit diesem unerhört hohen Preise
des Brotes den Gipfelpunkt , und im Jahre 1903 kam dam »
die Bewegung endlich zum Still st and . Wer aber

darauf gerechnet hatte , daß auf den raschen Aufstieg des Brot -

Preises , den wir schaudernd erlebt haben , ein ebenso rasches
Absinken folgen würde , der sieht sich einstweilen noch ent -

täuscht . Eine kleine Ermäßigung des Brotpreises hat
im Laufe der ersten Hälfte des Jahres 1908 sich bemerkbar

gemacht , aber eben mir eine kleine . Bis zum Juli sank
der Durchschnittspreis pro Kilogramm Roggenbrot auf
32 Pfeirnig , er stand also im Juli um 2 Pfennig
niedriger als im Dezember . 2 Pfennig Preisermäßigung
pro Kilogramm macht 1 Pfennig pro Pfund , das ist
alles I Mit 32 Pfennig stand der Preis des Brotes im

Juli 1908 immer noch höher als im Juli 1907 , wo er

308/i <, Pf . betrug . Im Juli 1906 hatte er erst 27 ' /i » Pf- , im

Juli 1905 nur 24s/io Pf - betragen . Er » var also im Juli
1 9 03 n o ch nahezu um ein Drittel höher als im

Juli 1905 .

Wann »vird das Brot wieder billiger werden ? Wann
wird der Brotpreis bis zu einer für Arbeiter -

fa Milien erschwinglichen Höhe sich ermäßigen ?
Ist das überhaupt möglich bei unserer . nationalen "
Politik der Lebensmittelverteuerung , die den

Junkern die unergründlichen Taschen füllen soll ?

Die Forstverwaltung und der Grunewald .

Die königl . Forstverwaltung , die , seitdem keine Hoßagdcn mehr
im Grunewald stattfinden , an diesem „ keine Freude '
mehr hat . sucht die Verkleinerung des Gnmelvaldes zu beschönigen .
Sie schreibt : „ Jeder Forstsachverständige wird bestätige »», daß die

Zukunft des größte n Teiles des Grunetvaldes schwer gefährdet ist .
aber aus natürlichen Gründen . " Angeführt werden diese Gründe

nicht . ES soll dies nachgeholt werden . Gefährdet wird der
Grunelvald durch die zunehmende Bebauung in den ab -

getrennten Teilen . Die Fläche wird inimer kleiner , der
Verkehr ständig größer und damit wächst natürlich die
Gefahr für den Holzbestand . Dadurch , daß weite Flächen des
Grunetvaldes baureif gemacht iverden , �»vächst das Bestreben der
privaten Anlieger , ihre Terrains der Bebauung zugänglich zu machen .
Sehr vielen ist eS erst durch die Austeilung des Grunewaldes mög -
lich , ihren Besitz der Bebauung zu erschließen . Eine ganze Reihe
von Grundeigentümern warten auf die bauliche Erschließung deS
Grunewaldes , weil erst dann ihr Weizen blüht . Ferner schreibt
die Forstverivaltung : „ Der größte Teil des Kiefernbestandes
ist nicht mehr intakt . Die Bäiane sind morsch , verfault , verkommen . "
Dies ist nicht richtig . Der größte Teil ist vielmehr gesund , nur
ein kleiner Teil ist krank . Daran hat aber die Forstverivaltung sehr
viel Schuld . Sie hat früher jahrelang die alten angcstesjenen
Bämne nicht entfernt , sondern ruhig verkommen lassen . Jahrelang
sind wir an solchen Bäumen kopfschüttelnd vorbeigegangen . Monate -
lang haben von » Windbruch usw . gelittene , umgestürzte und ge -
knickte Bäume , dem Verfaulen preisgegeben , im Walde gelegen .
Niemand wird der Verwaltung einen Vorwurf machen , wenn sie
rationell »virtschaftet . alte Bäume entfemt und durch andere ersetz »,
Sie hätte dies aber schon zu Zeiten der Hosiagden tun sollen , dann
stünde es heute um den Holzbestand des Grunewaldes besser . Daß
es mierfreulichc Erscheinungen siird , wenn Ausflügler alles nieder -
treten und niederreißen , ist ganz selbstverständlich . Die Verlvaltung
kann sich aber dadurch helfen , daß sie solche devastierte Teile dann
zeitweilig sperrt , damit sie sich wieder erholen können . Der Weg .
den jetzt die Verlvaltung eingeschlagen hat , ist freilich bequemer
und einträglicher , »nutz aber zum U>»tergang des Grunetvaldes
führen . _

Die Demokratische Bereinigung hat sür den Norden Berliirs
( 6. Berliner ReichStagSwahlkreiS ) eine besondere Gruppe gebildet .

Die Grnnewnlbbahn . Der Erschließung der Heerstraßen -
kolonie , die zu beiden Seiten der Döberitzcr Heerstraße angelegt
Iverden soll , »vird eine neue Eisenbahn dienen . An der Westgrenze
von Charlottendurg zieht sich jetzt die Berlin —Hainburger An -
scblußbahn hin , die in der Nähe von Ruhleben in die zunächst nach
Spandau führende Berlin — Hainburger Bahn übergeht . Da , Ivo
die Berlin — Hamburger Anschlußbahn die Heerstraße schneidet ,
wird ein neuer Bahnhof angelegt , der . »vie bekannt , den Namen
Äaiserdamm erhalten soll . Zur Herstellung desselben hat die
Stadt Charlottenburg bereits einen ansehnlichen Zuschuß bewilligt .
Nordwestlich von den » Bahnhof Kaiserdamm , in der Kolonie Neil -
Westend , zweigt die künftige Grunewaldbahn ab . Sic »vendet sich
in westlicher Richtung bis in die Nähe von Pichelsbergc . Hier lvirü
in dem nördlichen Teile der Heerstraßen kolonie der Bahnhof
Pichelsberge errichtet »verden . Auf der Strecke von der Berlin -
Hamburger Anschlußbahn bis Pichelsberge wird ein weiterer Bahn -
hos angelegt , und zwar im Südosten der großen Grunelvald -
Rennbahn . Diese erhält , außer der Eisenbahnberbindung »och
einen weiteren Verkehrsanschluß durch eine später zu bauende
Hoch - und Untergrundbahnstation , die im Osten der Rennbahn er -
richtet wird . Von ihrem jetzigen Endpuiikt am Reichskairzlerplatz
»vird die Hoch - und Untergrundbahn » m Zuge der Rcichsstraße
fortgesetzt und an der Kreuzung der letzgenanntcn Straße durch
den Stratzenzug 30 eine Haltestelle hergestellt . Von liier aus
führt die Hoch - und Untergrundbahn »veiter über die Berlin —
Hamburger Anschlußbahn bis in die Nähe der Nennbahn . Von »
Bahnhof Pichelsberge wendet sich die Gruiicwaldeisenbalm nach
Nordwesten , durchquert das später der Vernichtung anheinffallende
Waldgebiet zwischen dem Exerzierplatz , den Schießständen ui»c>
Tiefwerder , überschreitet den Elsgrabcn , die Berlin —Lehrter Bahn
und die ( lharlaitenbnrg — Svandauer Chaussee westlich vm» der Jn -
sqnterieschietzjchule Ruhlebc » und vüüidct in die iöerlü » —Ha » -



furo , er Bahn ein . Die Hecrstraßenkolome wird sich zu beiden
Seiten der Gtrasie von dem Endpunkt des Kaiserdammcs bis zum
Stößensee erstrecken und

'
auch bis an die Grnnewald - Rennbahn

heranreichen . Am Stößensee , kurz vor der Brücke , soll im Norden
und Süden der Heerstraße ein Waldstreifen , der sich am Ufer
hinzieht , erhalten bleiben . Später wird dann die Döberitzer Heer -
ftraße die Nordgrcnze des Grunewalds bilden , da der ganze nörd -

liche Teil des jetzigen Forstes der Zerstörung preisgegeben
werden soll .

Wünsche der Post bei überseeischen Paketen . Postpakete und

Postfrachlstiicke nach Ostasien , Ostafrika , Südwestafrika und Australien
werden nach amtlicher Wahrnehmung zur Beförderung mit den
Reichspostdampfer » und den Donipfern der Wörmannliuie von den
Absendern immer wieder ohne Rücksicht auf den Abgang der Schiffe
bei der Post eingeliefert . Die Sendungen lagern so unter Um -
ständen wochenlang im Einschiffungshafen . Um dies zu vermeiden ,
läßt die Post hierdurch wieder empfehlen , diese Sendungen unter
Bmicksichrigimg des LeitwegeS und der Zeit der Beförderung bis

zum Hafen einzuliefern . Solche Pakete müssen z. B. bei der

Leitung über Bremen drei , über München und Neapel sieben Tag «
vor Abgang des Dampfers in Berlin aufgeliefert werden . Pakete
nach Australien müssen auch über Hamburg drei Tage vorher auf -
gegeben werden . Die nächste Abfahrt der Dampfer erfolgt von
Hamburg nach Ostasien am l(). September , nach Ostafrika am 12. ,
Südwest am 2. , von Bremerhaven »ach Ostasien 23. , Ostafrika 13. ,
Südwest 3. , Anstralien 2. September , von Genna nach Ostasien
am 10. . Australien 18. , von Neapel nach Ostasien 11. , Ostafrika 7. ,
Australien 14. September .

Ein Streit zwischen der Gemeinde NosentHal - WilHelmsrnH und
der englische » Gusnustalt , an dessen Ausgang die Stadt Berlin
sehr interessiert ist , beschäftigt gegenwärtig die Gerichte . Zwischen
der nördlichen Vorortgemeinde und Berlin besteht seit Jahresfrist
ein Vertrag , wonach piosenthal - Wilhelmsruh an das Berliner Kana -
lisationSrohr angeschlossen ist und zwar die ersten zehn Jahre um -
sonst . Dagegen hat Berlin das Recht erworben , durch die Straßen
der Vorortgemeinde Rühren und Leitungen aller Art zu verlegen .
Jetzt hat sich nun die englische Gasanstalt gemeldet
und dagegen Einspruch erhoben , daß Berlin dort Gasröhren
verlegen will . Rosenthal - Wilhelmsruh hat nämlich , wie sich jetzt
herausstellt , seinerzeit mit der englischen Gasanstalt einen Vertrag
geschlossen , wonach diese das Monopol auf Gasröhrenverlegung hat .
Die Gesellschafk verlangt , Rosenthal solle mit Berlin einen Nach¬
tragsvertrag schließen , worin das Recht der Stadt Berlin . Gasröhren
durch Nosenthal zu legen , eingeschränlt wird . In dem Vororte will
man daraus nicht eingehen , weil man fürchtet , daß Berlin dann die
10 unentaelilichen Jahre des KanalisationsanschlusseS streichen wird ,
was für die Gemeinde und die Grundbesitzer ein schwerer Schlag
wäre . Die englische Gasanstalt hat daraushstr nun die Klage au -
gestrengt .

Das Kinderasyl der Schmidt - Gallisch - Stiftnng in der Kürassier -
straße ist vor sieben Jahren eröffnet worden . Es hat sich in dieser
verhältnwmäßig kurzen Zeit so entwickelt , daß es als Vorbild für
viele Anstalten seiner Art gedient hat . Begründet wurde die Stiftung
mit dem Vermögen des Kaufmanns und Theaterdireklors Gust . Alb .
Schmidt . Hinzukamen die Erbschaft des Rentners Eduard Gallisch ,
daher der Name Schmidt - Gallisch , und die Renten aus ver -
schiedcnen anderen Stiftungen . Der Zweck der Stiftung ist , in
erster Linie aufgefundene , d. h. also solche Kinder sFindel -
linder ) , deren Eltern unbekannt und nicht zu ermitteln sind , auf -

zunehme « und sie bis zu ihrem vollendeten 14. Lebens -
jähre nach den Grundsätzen der Waisenpflege aus Stislungs -
Mitteln zu verpflegen und zu erziehen . Aber auch andere
in und außer der Ehe geborene Kinder sollen auf -
genommen werden , deren Ellern zwar bekannt sind , sich
aber in Krankenanstalten und so weiter befinden , ausgewandert
oder sonst nicht zu ermitteln sind . Auch solche unehelichen Kinder
finden Aufnahme , deren Mütter die Aufnahme wünschen .
Neben diesem Zweck hat das Asyl noch einem zweiten und zunächst
noch wichtigere » gedient , indem es alle die Kinder unter einem

Jahre pufgenommen hat , die dem Ortsarmenverband Berlin
anheimgefallen sind und die im Berliner Waisenhause hätten Auf -
nähme finden müssen . Di « Leitung liegt in den Händen des Stadl -
rats Wirkt . Geh . Ober - Reg . - Rat v. Friedberg , die Verwaltung wird
geführt von dem Direktor des Waisenhauses und eine diesem
unterstellte Oberin . Der ärztliche Dienst wird durch einen Oberarzt
und zwei Assistenzärzte versehen . Die Ernährung der Säuglinge ge -
schieht teilweise durch Aminen . 1901 wurden Slö verpflegt , 1905 schon
1900 . Diese Steigerung veranlaßte die Verwaltung neue Räume

für die Pflege von Säuglingen zu beschaffen . Es wurden zwei
Knabenhänscr der Rummelsburger Waisenanstalt in Säuglingsheime
verwandelt . Beide haben aber dem Kinderasyl nicht die notwendige
Eiitlastung gebracht , so daß für Abhilfe gesorgt werden muß . Für
Oktober dieses Jahres ist die Eröffliung einer Säuglingsstation im
neuen Berliner Waisenhause geplant . Trotz der starken Benutzung
des Kinderasyls sind die KrankheilS - und Todesfälle nicht gestiegen .
1901 find 10 Proz . und 190ü 8 Proz . gepflegter Säuglings im

Kinderasyl gestorben swobej zu berücksichtigen ist , daß zahlreiche
Säuglinge krank und schwäwlich , oft ungenügend ernährt und vernach -
lässigt , eingeliefert werden ) .

Zu dieser einer Korrespondenz entnommenen Darstellung über
die Aufnahine und Verpflegung von Säuglingen unehelicher Müller
aus Stiftungsmitteln paßt nur schlecht die Tatsache , daß zahllose
arme Mädchen nicht wissen , wo sie ihr Kind , für dessen Verpflegung
sie keine Mittel haben , lassen sollen . So leicht , wie das scheinen
könnte , nimmt ihnen niemand , auch nicht die oben näher beschriebene
Anstalt , das kleine Wurm ab . Und nicht umsonst lieft man fast alle
Tage , daß da oder dort ans einer Treppe ein neugeborenes Kind
aufgefunden worden ist . Es ist sicherlich in den meisten Fällen nur
die Rot , die eine Mutter zu einem solchen Entschluß kommen läßt .

Das Eifersuchtsdrama eines — Achtzigjährigen . Am Rande des
Grabes unternahm gestern nachmittag der achtzig Jahre alte
Lientier Gr . aus der Bergmanustr . 92 euren Selbstmordversuch . Gr .
ist mit einer vierzig Jahre jüngeren Frau verheiratet . Er glaubte
in der letzten Zeit , daß ihm seine Lebensgefährtin Anlaß zur Eifer «
sucht gebe , und ivar seitdeu . des Lebens überdrüssig . Gestern nach -
mittag jagte er sich in seiner Wohnung eine Revolverkugel in den
Kopf . Oberhalb des Auge ? drang das Geschoß in die Stirn ein .
In recht bedenklichein Zustände wurde der Lebensmüde nach dem
Krankenhause am Urban gebracht .

Feuer in der Leipziger Strasse . Ein größerer D a ch st u h l »
b r a n d kam gestern vormittag bald nach 9 Uhr in der L e i p .
ziger Straße 81, nahe dem Dönhoffplatz , zum Ausbruch . Als
die beiden Löschzüge 17 und 19 eintrafen , war das Feuer schon
ziemlich weit vorgeschritten . Es brannte das Dachgeschoß de »
Oucrgebäudcs . Der leitende Brandmeister ließ infolgedessen sofort
eine Dampfspritze in Tätigkeit treten und mit zwei Schlauch .
Icitungen über die Treppen hinweg Waffer geben . Da die Ab »
loschung gleich richtig angefaßt worden war , so war die Gewalt
des Feuers schon nach einer halben Stunde gebrochen . Doch zogen
sich die Aufrännv ngsarbeilen noch bis in die elfte Vormittags -
stunde hin . lieber die Entstehungsursache des Feuers konnte Be -
stimmtes nicht ermittelt werden , doch wird im Hauke Brandstiftung
angenommen . Der Straßenbahnv erkehr war währenddessen teil -
weise lahmgelegt und bildeten sich lange Wagenburgen . — Ein
größerer Schuppenbrond kam außerdem in der Ruppiner Straße 16
aus , doch konnte die Gefahr bald mit einem Rohr beseitigt werden .

Vermißt wird seit dem 22 . Juli er . der Tischlcrlehrling Fritz
Hohberg , 9. November 1891 in Nordhausen geboren , hier Rykeslr . 6
bei den Eltern wohnhaft gewesen . Er ist 1,63 Meter groß , hat
dunkelblonde Haare , blaue Kngen , vollständige Zähne , rundes , frisches
Gesicht . Bekleidet war er mit dunkelblauem zjackett , braunkaricrter
Weste und Hase , Schnürstiefel , grauen Strümpfen . Normalhemd ,
wMem Strohhut mit schwarzem Band . ES ist nicht ausgeschlosiell .

daß er außerhalb akS Landarbeiter Beschäftigung gefunden hat .
Personen , die über den Verbleib de » Vermißten Angaben machen
können , werden gebeten , ihre Wahrnehmungen der Kriminalpolizei
oder einem Polizeirevier mündlich oder schriftlich zu den Akten
4382 , IV . 20. 03 . mitzuteilen .

Die Freie Jugcndorglinisativ » Berlin feiert am Sonnabend , den
3. September ihr 4. Stiftungsfest , das zugleich mit einer Be «
griißungsfcier der Delegierten zur Konferenz der Freien Jugend -
orgauisationen Deutschlands verbunden ist .

Vorort - Mcdricdten .
Lichteuberg .

Für unbegründet erklärt hat der Regierungspräsident die Be «
schwcrde unserer Lichtenberger Stadtverordneten über die Ungültigkeit
der Wahl der Mitglieder zu dem KanalisationSzweckverbaud . Be -
kanntlich hatten die Blockherren ' im Lichtenberger Stadiparlament
bei dieser Wahl die Vertreter der dritten Klasse unberücksichtigt gc -
lasse », die Wahl aber irotz Protestes vorgenommen , obwohl die Ver -
sammlüng > eschlußunsäytg war . Der letztere Umstand gab unseren
Genossen Veranlassung , iin Beschwerdewege die Rechtmäßigkeit der
Wahl anznfechlen . Die Antwort des Regierungspräsidenten lautet :

Ich weise Ihre Beschwerde als unbegründet zurück , weil
sie

'
nicht innerhalb der gesetzlichen zweiwöchentlichen Frist ein -

gereicht ist . s!)
Unbegründet weil verspätet ? Wie werden sich die Herren der

Blockmehrheit und — deren Freunde über diese präsidiale Logik
freuen . Die Ansicht der Wortführer des Blocks : „ Die Wahl ist
gültig trotz ungesetzlichem Znstaiidekommen der Wahl " ist als richtig
anerkannt worden . Was will man noch mehr ?

Böswillige Gerüchte über die Friedrichsberger Bank , e. G. m.
u. H. in der Frankfurter Allee 183 , führten gestern nachmittag zu
einem lebensgefährlichen Ansturm auf dieselbe . Die Bank besteht

schon seit 35 Jahren und haben meist kleinere Geschäftsleute und

Arbeiterfamilie « ihr Geld dort deponiert . Wie verlautet , soll nun

gestern vormittag ein Lehrer seinen Kindern in der Klasse gesagt
haben , wenn sie nach Hause käinen , möchten sie doch ihren
Eltern mitteilen , sie sollten sofort ihr Geld abheben ,
da sich die genannte Bank in Zahlungsschwierigkeiten
befände . Dieses Gerücht verbreitete sich nun mit Blitzes -
schnelle im Osten der Stadt und rief unter den Sparern große
Unruhe hervor . Bald sammelte sich vor der Bank eine große
Menschenmasse , hauptsächlich Frauen mit ihren Kindern an und ver -

langten stürmisch die Rückzahlung ihrer eingezahlten Spargelder .
Stündlich wuchs die Menschenmaffc , so daß schließlich ein polizeiliches
Aufgebot von über zwei Dutzend Schutzleuten die Ordnung wieder

herstellen mußte . Infolge des lebensgefährlichen Gedränges wurden

verschiedene Personen ohmnächtig und auch die Straßer , bahn konnte nur

zeitweilig die Menschenmauern passieren . Die Bank zahlte pünktlich
jeden Betrag aus und wurden die Sparer immer in Gruppen von
10 Personen in die Bankräume geleitet . Bis in die späten Abend -

stunden dauerte der Ansturm ungeschwächt fort , und hatte die Bank ,
die sonst um 4 Uhr zu schließen pflegt , bis um diese Zeit an über
1000 Personen Depositeneinlagen im Werte von über eine Million
Mark ausgezahlt . Auf die kündbaren Gelder wurden vorläufig nur

Teilbeträge von 1000 M. ausgezahlt , da die Bank durch den unbe -

gründeten ' Anstunn völlig überrascht worden war und ein Teil des Bank -

geldeS bei anderen Banken zinstragend angelegt hatte . Die TageSgelder
gelangten indessen in voller Höhe zur Auszahlung . Heute DonnerS -

tag wird die Bank wiederum den ganzen Tag zur weiteren Rück -
zahlung geöffnet sei ». Auf die . Meldung von diesen Vorgängen
war auch der Polizeipräsident von Berlin v. Stubenrauch in der
Bank erschienen und ließ sich von dem Direktor die Bücher
borlegen .

Hohen - Schönhauscn .
Wahl der Delegierten zur OrtSkraukenkasse . Wir wollen noch¬

mals auf die heute stattfindende Wahl der Delegierten zur Orts «
krankenkasse aufmerksam , machen . Dieselbe findet , wie schon bekannt
ist , noch dem alten Gruppensystem statt .

Im Restaurant H e r s ch I e b . Berliner Straße 93, wählen
in der Zeit

alle in Fabrikbetrieben beschäftigten Mitglieder von 5>/z bis 7 Uhr
, im Baubetriebe , » « 7' /� , 8 ,
» im TransportgetverLe „ , . 8 „ 8' / ,
„ Handelsgewerbe „ „ , 8' /z „ 9' / ,

Im Restaurant Sommer , Berliner Straße 145 , wählen
die in in der Zeit

Dampfbetrieben beschäfttgten Mitglieder . von 6 bis b' /z Uhr
Kommunaldienst „ , 6>/z „ 1
Handwerker „ „ . „ 7,8
Landwirtschaftsbetrieb . „ „ . . 3 . g „

Die freiwilligen Mitglieder wählen in der Zeit von G' /a bis
7 Ubr im Restaurant Jahn , Orankestraße 1.

Wir ersuchen die Mitglieder , sich das Mitgliedsbuch bis Juli ab -
stempeln zu lassen , da dasselbe zur Legitimation mitgebracht werden
mußl

Berliner Eewerkschaftskommission . Abteilung Lichtenberg .

Schönwalde ( Bezirk Pankow ) .
Die Beerdigung imseres Geiwssen Wilhelm Karl findet heute

nachmittag um ' / » 3 Uhr voni Trauerhause in Schönwalde aus
statt . Die Genossen versammeln sich im Schulzschen Gasthofe .

Tegel .
In der lebten Gemeindevertretersitzung wurden zunächst unter

Ausschluß der Oeffentlichkeit die Herren Schäffer und Brüssow in den
Kreistag gewählt . Nach Wiederherstellung der Oeffentlichkeit wurde
mitgeteilt , daß die Regierung den diesjährigen Etat genehmigt hat .
Die Eisenbohndirektion teilt mit , daß der Vorortverkehr bis Velten
beschlossen sei . Es wurde ferner die Brennzeit der Straßenlaternen
geändert und mehr Siraßeiilaternen eingeführt . Zur Nationolspende
für den Grafen Zeppelin und für die Abgebrannten in Donau «
eschingen wurden je 150 M. bewilligt . Gen . Lichtenberg wendet sich
gegen die Nationalspende , da das Reich genügend Geld zur Ver -
ftigung gestellt hat . Herr Schenk beantragt 300 M. für die Spende ,
da Tegel gegen ärmere Geineinden nicht zurückstehen könne . Für
Donaueschingen beantragt derselbe Herr eine etlvas niedrigere
Summe , Es wird wie oben beschlossen . Unsere Genossen stimmten
gegen die Nalionalspende , aber für Donaucschingen . Es wurde
ferner beschlossen , den Bahnübergang nach Borsigwalde im Zuge
der Gaswerlstraße einzuziehen . Des weiteren soll Klage erhoben
werden gegen die Bodengesellschaft wegen zu hoher Bezahlung des
Geländes zum Hafenbau .

Auch soll wegen des Seeufers RestittitionSklage erhoben werden ,
da bei erneuter Durchsicht der Grundbuchaktcn eine ganze Anzahl
Pläne , von amtlichen Personen gezeichnet , aufgefunden wurden , aus
denen das Seeuser als der Gemeinde gehörig bezeichnet ist . Es
lvurde weiter beschlossen , statt eines 0>/z Tonnen - Kraus
einen solchen zu 10 Tonnen am Häfen aufzustellen .
Die Kosten erhöhen sich dadurch um 12 000 Mark . Zur
Erweiterung der Kläranlage wurde beschlossen , die eingereichten
Kostenanschläge durch Sachverständige prüfen zu laffcn und die
Maurcrarbeiien für sich auszuschreiben , llnser Genosse Lichtenberg
brachte die Schutzmannstat des Beamten Megow zur Sprache und
forderte eine Erttärung des Bürgermeisters darüber . Des weiteren
sprach Genosse Lichtenberg seine Verwunderung darüber aus , daß
der amtliche Anzeiger , bis heute kutea Bericht darüber gebracht hat .

Der Redakteur Müller hatte jedenfalls die Sprache noch nicht wiedG ,
gefunden . <Der Herr hat nämlich , wie durch Zeugen festgestellt h *
an dem Trinkgelage des Beamten teilgenommen . Der ©» * ? >
erstatter . )

Der Bürgermeister erklärte zunächst , daß die Angelegenhett
Amtssache sei und er nicht verpflichtet wäre , der Gemeindevertretung
darüber Aufklärung zu geben . Er gab aber doch die Erklärung ab ,
daß der Fall sich bis jetzt nicht habe aufklären lassen , man solle aber
Vertrauen zu ihm haben , jedenfalls würde sich ein solch extremer
Fall wie dieser nicht wieder ereignen .

In geheimer Sitzung wurde dann der Antrag der Großen
Berliner Straßenbahn auf Verlängerung der Konzession auf 90 Jahr «
auf Antrag des GemeindevorstandeS einstimniig abgelehnt .

Steglitz .
Polnisch « Wirtschaft . Aus der Gemeindeschnle HI in der Fichte »

straße wird uns ein Fall berichtet , der nicht nur alle Eltern , deren
Kinder jene Schule besuchen , interessieren wird , sondern der auch
für die Aufsiwtsbehörde Veranlassung genug bieten sollte , dort
einmal nach dem Rechten zu sehen . Ter Sohn des Maurers O.
besucht die 4. Klaffe dieser Schule . Der Junge fühlte sich sckon seit
einiger Zeit krank , besuchte aber trotzdem den Unterricht , bis ihn
am Dienstag , den 18. August , sein Klassenlehrer wegen starler
Schmerzen nach Hause schiclie . Am folgenden Morgen ging die
Mutter mit ihm zum Arzt , der Unlerleibsdrüsen feststellte und Um¬

schläge verordnete . Die Wirkung dieser Behandlung war so gut ,
daß der kleine Patient schon am Donnerstag wieder zur Schule zu
gehen wünschte , was die Eltern auch erlaubten . Die Mutter be -

gleitete ihren Sohn und bat den Klassenlehrer um Dispensation
vom Turnen , was zugesagt wurde . Auch am Freilag
und Sonnabend ging der Kleine wie gewöhnlich zur
Schule . Die Mutter war deshalb nicht wenig erstaunt ,
als am Sonnabendvormittag ein Polizeibcamtcr erschien mit der

Frage , weshalb sie ihren Sohn nicht zur Schule schicke. Unter Be -

rufulig auf ein von dem Rekior Lötz nnterzeichnetes Schriftstück be »

hauplete der Beamte , daß der Knabe schon seit dem 18. August die

Schule schwänze und fügte hinzu , daß er Befehl habe , den Sünder

zwangsweise vorzuführen . Die Mutter erklärte , daß ihr Sohn in
der Schule sei und bat den Bcamien , sie dorthin zu begleiten , um
sich persönlich an Ort und Stelle von der Wahrheit des Gesagten zu
überzeugen und dementsprechend zu berichten . Der Beamte gab
jedoch an , hierzu keine Zeit zu haben . Nun ging die Mutler allein

zum Rekior , um sich Aufklärung über die mysteriöse Angelegenheit
zu verschaffen . Das sollte ihr jedoch nicht ganz gelingen . Zunächst
war der Herr Rektor der Meinimg , daß der Knabe nach den Ferien
( also seit dem 11. Anglist ) überhaupt noch nicht in der Schule ge «
Wesen sei . Nach Rücksprache mit dem Klassenlehrer und Be -

fragung des angeblichen Schwänzers mußte er indessen

zugeben , daß die Behauptungen der Mutter der Wahr -
�beit entsprachen . Man sollte nun meinen , daß ein
Mann von Bildung ohne weiteres das begangene Versehen
zugestanden , um Entschuldigung gebeten und alles getan
halte , um die durch eine grui ' . dlose Anzeige angeordnete Zwangs «
locise Vorführung zu inhibieren . Aber lveit gefehlt I So weit läßt
sich der Rektor einer Gemeindeschule einer Arbeiterfrau gegenüber
nicht herab . Er meinte nur , die Frau möge sich beruhigen . Daß
mal ein Polizist in ihre Wohnung käme , wäre nicht schlimm , die
Leute köimtcn ja denken , er habe eine » Steuerzettel gebracht . Waren
nun auch die Eltern keineswegs befriedigt von dem bisherigen Ver «
lauf , so nahmen sie doch an , daß nun alles erledigt sei . nachdem
dem Herrn Rekior sein Irrtum nachgewiesen sei . Aber sie hatten
den Pflichteifer und die Gewissenhaftigkeit des Schulleiters falsch
eingeschätzt . Anscheinend halte der Herr keinen Finger gerührt , um
die Zurücknahme der falschen Anzeige zu bewirken , denn am

Sottinagmittag erschien der Polizist abermals bei den über «
raschten ' Eltern . um ihnen mitzuteilen , daß sie am Montag
ihren Sohn nicht zur Schule schicken dürften . Er habe strengen
Befehl , den Knaben um 7� Uhr abzuholen und in der Schule ab «

�uliesee ». Die Eltern verzichteten jedoch darauf , ihren Sohn wie
einen Verbrecher durch die Polizei nach der Schule transportieren
zu lassen . Deshalb machte sich die Mutter mit ihrem Jungen auf
den Weg , ehe der polizeiliche Transporteur erschien . Als die ent -
rüstete Mutter dem Rektor Lötz die Mitteilung machte , daß sie nicht
auf die Polizei gewartet , sondern ihren Jungen selbst begleitet habe ,
hatte der Herr nur die „geistreiche " Bemerkung übrig : „ Na , wenn
er hier ist , dann braucht er ihn nicht zu holen I"

Es Ivird nun abzuwarten sein , wann der Herr Rektor endlich
seine falsche Anzeige zurücknehmen wird , um dadurch die Polizei -
aufsicht über den völlig schuldlosen Knaben aufzuheben . Zur Pflege
der guten Beziehungen zwischen Schule und Hans wird es schwer «
lich beitrage », wenn sogar der Reltor mit solchem Beispiel de »
Lehrern vorangeht .

DaS Opfer eines schweren Baminfallcs ist der gimmermeister
Gustav Ortmann geworden . O. , der in der Lichterfelderstraße wohnt ,
war ans dem Neubau an der Ecke der Körner « und Bergstraße in

Steglitz beschäftigt . In dem Augenblick als er unten auf dem Bauhos
an der Scitenmauer entlang ging , stürzte vom vierten Stockwerk ein

schwerer Eisenträger herab und traf O. am Kopfe . Der Bedauerns «
werte wurde zu Boden geworfen und blieb besinnungslos liegen .
Er hatte einen schweren Schädelbruch davongetragen und wurde in

hoffnungslosem Zustande in das städtische Krankenhaus eingeliefert .

Zehlendorf .
In der lebten WahlvereinSversammlung hielt der Genosse Kiiter

einen Bortrag über den Parteitag in Nürnberg . Referent wies auf
die Aenderung in der Organisation der Frauen hin . Er sprach die
Erwartung aus , daß durch diese Aenderung auch insofern eine Neu «
regelung statlfinden dürfte , daß dem Parteivorstande eine Genossin
hinzugewählt wird . Bezüglich der Jugendorganisation fordert er
weitesie Freiheit derselben . Die Regelung ihrer Angelegenheiten
sollte dieser vollständig überlassen bleiben , da nur dadurch die Ge «
währ geboten ist , daß aus den jungen Genoffen aufrechte Charaktere
würden . Höchstens wäre von Nutzen , daß der jungen Garde ältere
Genossen , wie es auch jetzt geschehe , als Berater zur Seite stehen
sollten .

Die Maifeier wünscht Referent nicht abgeschwächt . Der Partei -
tag sollte eine Stellung einnehmen , daß das ewige Schwanken über
diese Frage beendigt und eine einheitliche Feier mit voller Arbeits »
ruhe propagiert werde . Ucbergehend zu dem Disziplinbruch in
Süddeutschland , geißelt er das Verhalten der dortigen Abgeordneten
und wies nach , daß von einer größeren Liberalität in den Süd «
staaten , insbesondere in Baden , auch nicht gesprochen werden könne .
Das beweise am besten der Fall des Staatsarbeitcrs Schäufcle ,
dem man die Ausübung seines Mandates für die Sozialdemokratie
verwehrte .

In der Diskussion sprachen die Genoffen Göhre , Fuch », Stücklen
und Ulm . Sämtliche Diskussionsredner nahmen im allgemeinen
denselben Standpunkt ein , wie der Referent . Nur ist Göhre der
Meinung , daß Baden und Bayern etwas anders beuiieilt werden
müssen , da hier freiheitliche Ansätze vorbanden seien . Man müsse
übrigens erst die Gründe der dortigen Genoffen hören . Seiner
Meinung nach sei das Verhalten dem Parteivorstande gegenüber
nicht zu billigen . Entgegen dieser Auffassung stellen Fuchs und
Stücklen aus ihrer genauen Kenntnis der bayerischen Ver -
hältnisse fest , daß auch hier kein Anlaß vorgelegen
habe . eine andere Stellung einzunehmen , als es sonst
in der Partei den Etats gegenüber Gepflogenheit sei .
Besonders Siücklen weist nach , welch « kulturwidrigen Ausgaben .
als Zivilliste , Kultusausgaben für evangelische , katholische und
israelitische ReligionSzwecke usw . — auch in dem bayrischen Etat ent »
halten seien . Schon aus diesem Grunde hätten unjere Genossen den
Etat ablehnen müssen .

Unter Vereinsangelegenheiten wurde beschlossen , Zehlendorf in
vier Bezirke zu teilen und für diese in Uebereinstimmung mit Groß «
Berlin an jedem zwetten Mittwoch im Monat einen Zahlabend ab «
zuhatten .
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Anfang VI , Uhr .

Königl . Opernhaus . Samson und
Dallla .

Königl . Schauspielhans . Der
Schwur der Treue .

Neues rönizl . Operntheater .
BoliZme .

Deutsches . Medea .
Kanini erspiele . Aglavaine

und Solisette . Ansang 3 Uhr .

Anfang 8 Uhr .

Lessliig . Der Biberpelz .
Neues . Der Dieb .
Neues SebaxivielhanS . Die

Dollarprinzejsin .
Kleines . 2X2 - 5 -
Komische Oper . Der Zerrissene .
Residenz . Der Floh im Ohr .
viii » HMclba »s . Die blaue MauS .
Driano » . Fräulein Lojette — mcuic

Frau .
Westen . Ein Walzertraum .
Smliier O. <Wallner - Theater . )

Die Zauberflöte .
Hebbel . Frau Warren » Gewerbe .
SchtNer Charlottendurg . Das

Stistungssest .
Friedrich - Wilhelmftädt . Schau -

spielhaus . Geschlossen .
Luisen . Ense .
Thalia . Das Mitternachtsmädchcn .
Bernbard Rose . Das Geheimnis

von New Aork .
Meiropol . Das muh man seh ' n.
«lpollo . Vera Violelta . Epe -

zialitälen .
Gebrüder Herrnfeld . Das kommt

davon . Vorher : Es lebe das
Nachtleben .

Pasinge . Spezialitäten .
Berliner Prater . Berlin , wie es

weint und lacht . Ans. 4' s , Uhr .
Earl Hoverland . Spezialitäten .
Gustav Behrens . Die Gulden -

Prinzessin . Spezialitäten .
MetchSlialle ». Stettiner Sänger .
Walhalla . Spezialilären .
Urania . Tanveiisleaste tkiizs ,

Abends 8 Uhr : Ueber den Brenner
nach Venedig .

Sternivarrc . �»validenttr . 67 ; 68.

Hebbel - Theater .
Königgrätzer Str . 57( 58. Ans. 8 Uhr.

Frau Warrens Gewerbe .
Drama in i Akten v. Bernard Shaw .

Heues Theater .
Abends 8 Uhr :

Der Dieb .
Freitag : Baccarat .
Sonnabend : Der Dieb .

TMsi ' des Westens .
Allabendlich 8 Uhr :

k! ! ii Walzertranm .
Operette von Oskar Strauß .

Residenz -Theater.
— Direktion : Richard Alexander . —

Abends 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwank m 3 Akten von G. Feydeau .

Deutsch von Woifs - Jacoby .

Morgen und solgende Tage : Der
Floh im Ohr . _

Luisen-Theater .
Abends 8 Uhr :

Suse .
Freitag : Icschlossen .
Sonnabend : Premiere : Staats¬

anwalt Alexander .
Sonntag zu kleinen Preisen : Suse .

Abends : Staatsanwalt Alexander .
Montag : Staatsanwalt Alexander .

Lusispielhaus .
Abends 8 Uhr :

Die blaue Maus .

WZkM »
Gr . Frantiiirler Str . I8L.
vas Geheimnis *. New York
Ans. 8 Uhr . Sommerpreise .

Aus der Garienbühne :

Theatcrvorstcllg . Spezialitäten
_ Ansang ill , Uhr _

Reichshellen - Iheeter
Täglich t

Stettiner

Sänger.
Ans. Wochentags 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr.
Neichshallen - Garten und

Mestanrant : Militör - Konzert .

jZ Weinbergsweg 12 20. Rosentii . Yor.
I Spezialitätenvorst , im Garten . !
I Neues Progr . Oress . Elefanten .

Beiungünst . Witterung i . Theater .
' Ans. d. Vorst . 8 Uhr. Anfang des

sG��Ron���h�������

¥mm

Urania .
Wissenschaftliches Theater .

Taubenstraße 48( 49.
Abends 8 Uhr :

Detter den Breier ich Venedig .

Täglich nachm . R Uhr

Eintritt 1 M. ,
Ton abends 6 Uhr ab 50 Pf. ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte . — —

Friedrich - Wilhelnistädtisches

Schauspielhaus.
Geschlossen .

Donnerstag , den 30. August , abends
8 Uhr , zum Besten der Abgebrannten

in Donaucschingen :
Die Diebin .

Eröffnung d. Winter - Eatson t . Sept . :

Egmont .
Ein Trauerspiel v. Wolsgang v. Goethe .

Musik von Beethoven . _

Ohne Extra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Pisjakoff
Eintritt 50 Pf .

Kinder , Soldaten 25 Pf .

1
Passage-Theater.

Abends 8 Uhr :

| BELLIHI
her König aller uedankenieser

J mit seinen noch nie gesehenen ,
J ans Unglaubliche grenzenden
2 ;:: Oedankenübertragungen :::

< Oas großartige August - Programm !

g Grete Gallus , Frib Steldl usw. usw.

Metropo' rfheater
Zum 344. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Anfang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

EföKnuaxs -
Rroxramm .

Ibe Lancia » — lasepd kesepstl , Sänger
— Ephraim Thompson , dressierte
Elepnanten — Okabe , Japaner -
Truppe — Oi« 5 Mcwatts , Keulen -
Jorigleure — Die 12 Tiller - Girls ,
engl . Gesangs - n. Tanztruppe —
Cornalla und Eddie , amerikanische
Exzentriks — Der Zukunltspreis ,
Wettrennen m. lebenden Pferden

Karl Hertz , Zauberkünstler .
Boyer de latory , französ . Sängerin .

Der Biograph .

_ _

Ab S Uhr : Die « ttraktionS -
Novitäten .

»' / . »' / «

Ver » Violett ».
Vaudeville - Operette von Ed. ShSler .
10' /, : « rat Zeppelin aus seiner

großen Fahrt .
erb VI , Uhr ; Konzert im Theatergart .

Folies - Caprice
Linlensir . 132, a. d. Friodrichstr .

Telephon Amt III 8650 .

Sonnabend , den 29 . August ;

Premiere .
— oooo — » ocioeooooo

SchSnhauser Allee 148.

Täglich ;

Mit lollrn Segeln .
Lehensbild in 3 Akten .

Dazu

trstltlasßge SpeMMe » .

( Wallner - Theater . ) Morwich - Oper .
Donnerstag , abend § 8Ubr :
Populäre Vorstellung b. halb . Preisen :

Bie KanberflOte .
Oper in 2 Alten von W. A. Mozart .

Freitag , abends 8 Uhr :

Abschiedsvorst . Ileinrich Bvtel :
Martha oder Der Markt zu Richmond

Sonnabend , abends 8 U b r :
Populäre Vorstellung b. Halb. Preisen :
Oheroa , Känig der Elfen .

Schiller - Theater Charlottenburg .
Donnerst » g,abends8Uhr :

Da « Stiftungsfest .
Schwank in 3 Akten von Gustav

von Moser .

Freitag , abends 8 Uhr :
Das Stiftungsfest .

Sonnabend , abends8Nhr :
Philister . Hieraus : Die Eore .

Parodie - Theater
Dresdener Straffe 97 .

Heute :
Cavalleria - Hnstikana und

die urkomische Burleske
„ Berlin steht Kopp " .

Ansang Sonni . 8, Wochent . H' l , Uhr

Oebrüder

Herrnfeld -
Anfang Thoatop Vorverk .
8 Uhr. Ilicmcr . 11- 2 Uhr .

57 Eommandantenstr . 57

Das kommt

davon !
mit dem Vorspiel :

Es lebe das
Nachtleben .

Komödie in 3 Akten von Anton
und Donat Ucrrnfeld .

Casino - TheateB «
Loihringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Ab Sonnabend tägiillj :
Famiiie August Knoche !

Berliner GesangSposse in 3 Alien .
August Knoche : Dir . Hans Berg .
Vorher d. glänzende EröffnungSprogr .

�pemliMn -
- söeglöl -

Landsberger Allee 76/79 ,
direkt Ringbahn > Station .

Bequemste Fahrgelegenheit nach
allen Stadtrichtungen .

Ob schön ! Ob Regen !

DM - Täglich :

Das neue und beste
Programm Berlins .
Ans. S Uhr , Entree Wochent . S9 ,

Sonntags 99 Ps.
Täglich :

Bolksbelustigungen aller Art .

W. Koacks Theater
Dlretlwu : Roh. Olli , «runnenstr . 16.

Letzte Woche !

Ali geklagt !
Kriminalschausplel in 7 Bildern .

Mann , bedeut . ErrnäS . Ansang des
Konzerts 7, der Vorstellung 8 Uhr .

Sonnabend ; Königin Luise .

Sanssouci , ÄT
Direktion Wilhelm Reimer .

Heute Donnerstag :
Groffer Lachersoig I

Durchweg neueS
Programm .

Tanzkränzchen
Sonntags Beginn 6,

wochent . 8 Uhr"

Berliner Prater - Theater
Kastanien - Allee 7 —9 .

Berlin wie es weint

und lacht .
Volksetück mit Ges . in 3 Akten

und erstklassige Spezialltaten .
Aul. Sonnt . 4 Uhr, Wochent . 4' / . Uhr .
Im Saale : Thgllch gr . Ball .

Gustav

Bilirens -

Thealer,

BTen t Neu ! Neu !

Die Guldenprinzessin .
Operette .

Wiederaustreten von Gustav Dohrens
und >8 erstklassige Spezialitäten .

DuSkeS Kinematograph .
Ansang 8 Uhr . Sonntag » 6 Uhr

ax Kliems
öommer - Cbcater .

— Hasenheide 13 —15 . —
Artistische Leitung : Bernhard Lange .

Ts - l « ch : CroßesKonzertTheater -
üod Spezialiläteo-Vorstslluiig.
Mittwoch : «iudersest .
DumesrÄag : Ollfr�ng ,

BrunHen - Theaier
Badstrage 58. Direkt . : Willi Voigt .

Täglich :
Denis Besl .

Erstblasfist Spestalttiittn .
The Heros Kurt Ellys
Paul Coradini , Mr. King andMIBCooke

Biiglr . rs 8 wilde Königslöwen .
Vorverkauf von 10 Uhr ab.

Sonnabend , 29. August : Benefiz -
Vorstellung zum Besten d « Haus -
kellner : Der Fluch beb Goldes .

USklTfifNfffhMMfMFhMf

Neue Welt
Hasenheld e 108 - 114 .

Gr. Bayerisches
Kellertest

Heute :

mite - Tag .
G Monster -

® Feuerwerk . ®

Tanz - Reunion
Alle Passepat - touts

haben Gültigkeit ohne Naohz . i

Uoltlsgarteu - Tlieater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Beute :

Konzert , Theater und

Spezialitäten-Vorstellung .
Nene « Biesen - Pcogeamm .

„ Alt - Heidelberg die feine . «
Ab. 9' / , Uhr : Gadliln II, Todes stürz .

Groffes Brillant - Feuerwerk .

Schweizer
Garte « .

Am Königsioe — Am FVIedrlohshaln .

Tägüch : Theater-Vorstellung,
Spezialitäten and Ball .

8c?richrf Berliner Leben .
Volks stück mit Gesang in 8 Bildern .

M�voch- Kirlberfteudkilfkst.
Volksbelustigungen . Kinematograph .

Entree Ztt Ps.
An Wochentagen Ist Saal «. Garten

an Vereine zu Festlichkeiten zu
»ergehen . _

fistbahn-yark
Am KDstrinerplatz , RQderedorferstr . 71

Hermann Imbs .
Täglich :

QroPes Konzert »
Tdealor ' UndZpeÄMdten-

Vorstellung.

800 morgen , direkt am
Bahnhof , zu Villenbau -
zwecken , « ehr billig
mit 50 Mark Anzahlung
und beliebig hohen Katen -
zablungon . Vornotierungen
nimmt entgegen •

Allgem . Bau - und Antled . -
Ges . m. b. H.

0. 26, Alexander Platz 8.

Soeben erschienen :

Die prenU Foleipli
in ihren Drsaeheg imd Wirkungen.

Von Herrn . Wendel .
- - - - - - - Preis 00 Pf . - - - - - - -

Expedition des „Vorwärts " ,
lilndenstraBe 60 ( Eadcn ) .

frcicbolksbubnc
Sonntag , den 30 . August , nachm . 3 Uhr :

Xencs Schauspielhaus : 1. Abteilung .
Eesslng - Theater : 4. Abteilung .
Thalia - Theater : 11. Abteilung .
IVencs Schauspielhaus : 12. (I. Abendabteilung )

Montag , den 6. September abends , Anfang pünktlich 7 Uhr .

Auflührungen :

Die Kinder der Exzellenz .
Die versunkene Glocke «
Te Deum .

Faust (i . Ten )

kMO Alle noch nicht abgeholten HitgliedsVartea der
alten Mitglieder müssen noch heute aus den Zahlstelle « ab¬
geholt werden , da sie sonst an die neugemeldetea Mit¬
glieder ausgegeben werden .

War Der Anfang der Faast - TorstellnBgen
mußte auf 7 Uhr ausnaluuswoise festgesetzt werden
wegen der fünfstündigen Dauer der Aufführung Alle
anderen Abendvorstellungen beginnen um 8 Uhr .

Einige neue Uifglieilcr können sich noch

in den Zahlstellen melden .

Der Torstand .
241/18 InVertr . : ö . Winklet

Dritter Nachtrag
zu den Satzungen der

Orts - Krankenkasse
für Paukow

vom
5. Oltober 1003

19. Januar 1904
beschlossen in der Generalversammlung

am 15. Juni 1908 .

6 13 erhält folgende Fassung :
Als Krankenunlerstützung wird pp.

gewährt :
ad 1 : Unverändert .
ad 2 : Unverändert .
ad 3 : Im Falle der Erwerbs - UN'

sähigkeit vom dritten Tage nach
dem Tage der Grkrnnkuiig ab
für jeden KranihcliSiag die Hälsle
des im § 12 festgesetzten durchschnitt¬
lichen Tagelohnes als Krankengeld
und zwar : 276/5
wie im zweiten Nachtrag normiert .

ad 4 : Unverändert .
Die Krankenunterstätzung wird usw.
Pankow , den in. Juni 1908.

Der Borstnud
der OrtS - Krankenkasse Pankow .

0 Gütig , Rieh . Wolf,
Vorsitzender . Schrislsührer .

Genehmigt
Potsdam , den 30. Juli 1908 .

( L. S. )
Namens des Bezirks auSschuffeS :

Der Vorsitzende .
In Vertretung : Wagner .

Vorstehender Nachtrog tritt mit
Freitag , den 28. August 1903 in Kraft .

Pankow , den 27. August 1903.
Der Vorstand

der OrtS > Krankenkasse Paukow .
Gütig , Vorsitzender .

I
» Anzügen ,

von der Konkursmasse

herstammend , kommt

bis ZU [ 185/13 *

Ii il Preis
zum Verkauf ,

staunenerregend billig .

9 Mir He 9.

99 CfiansM 89.

l37Gr.FrikIiirlerslr. 137

24 Hser lau 24.
Sehöneberg

10 Hauptstraie 10.

Orts - Krankenkasse
für

Ober - Schöneweide .
Den Herren Arbeitgebern und

Kasseiimiigliedcrn zur Kenntnis , daff
die am 26. Mai l908 beschlossene
13. Abänderung des Statuts ( §§ 10,
12, 30) die Genehmigung des Be «
zirisausschuffcs erbaiien hat und am
Moinag , den 31 . August 1VV8 ,
in Kraft tritt .

Artikel I.
§ 10 , Absatz 2 erhält folgende

Fassung :
. Die Anmeldung muh enthalten :

Den Vor - und Zunamen , Geburts -
ort und Dalum , sowie die Beschästi »
gung des Anzumeldenden , die der -
zeitige Wohnung , den Zeitpunkt deZ
Eintritts in die Beschäftigung , den
iäglichcn Arbeitsverdienst . ivelchen
der Anzumeldende zunächst be»
ziehen wird und die genaue Be -
zcichnung des GeiverbebctriebeS
des Arbeitgebers . Ist der An-
zumeldendc von der Zahlung des
EinIriliSgeldcS besreit <K 29 deS
Staiuls ) , so ist, falls die Befreiung
aus Grund der Zugehöriglcit zur
diesseitigen Kasse beansprucht wird ,
die Buchnummcr aus der Anmeldung
anzugeben , audernsalls ist der Nach -
weis über die Mitgiiedschasl bei einer
anderen Kasse oder über die Eni «
richtung von Beiträgen zur Gemeinde »
frankenversicherung zugleich mit der
Anmeldung vorzulegen . *

§ 12 soll fernerhin lauten :
„ Für die Bemessung der Kasten »

leislungeu und der Beiträge werden
die Kassenmitglieder In fünf Klassen
eingeteilt :

Klasse A, männliche KassenmIIglie »
der über 16 Jahre , deren Ar¬
beitsverdienst für den Arbeitstag
mehr als 3,50 M. beträgt .

Klaffe I, männliche Kaffenmilglieder
über 16 Jahre , deren Arbeits »
verdienst für de » Arbeitstag
nicht mehr alS3,50M . beträgt .

Klaffe II . weibliche Kassenmitglieder
über 16 Jahre .

Klaffe III , männliche Kaffenmit »
glieder unter 16 Jahre einschl .
der Lehrlinge .

Klaffe IV , weibliche Kassenmitglieder
unter 16 Jahre .

Der durchschniltliche Tagelohn ist
bis aus weiteres sestgesetzl :

Für Klaffe A auf 4,00 M.
- » I . 3. 00 .
» . U » 2,00 .
. . HI . 1,50 .

. IV . 1,25 .
Diese Sätze bleiben in Geltung ,

bis sie durch die höhere BerwaliungS »
bchörde anderweitig sestgestellt wer¬
den . In diesem Falle sind die neuen
Sätze aus die im s 64 bezeichnete
Art bekannt zu machen .

Versetzunae » in eine höhere oder
niedrigere Klaffe finden bei veränder »
lern Arbeitsverdienst jedoch nur von
Monat zu Monat statt . *

8 30, Absatz 1 ist zu streichen und
dafür zu setzen :

. Die Kaffenbciiräge betragen 5 */ ,
des durchschuitUicheu Tagelohnes der
Mitglieder und zwar pro Woche :

Für männlicheKl

. . . . . . . .

16 Jahre . Silas
Für männliche Ka

16 Jahre , Silas
Für weibliche Jlaj

16 Jahre . Silas
männliche

senmitglieder über
e A . . . 1. 20 M.
senmitglieder über
e I . . . 0,90 M.
enmUglieder über
e II . . . 0. 60 M.

Kaffenmitglieder
unter 16 Jahre cinjchlicsillch der
Lehrlinge , Klaffe III . . 0,45 M.

Für weibliche Kassenmitglieder unter
16 Jahre . Klaffe IV . . 0,SS M.

Ober - Schönewetd «,
den 25. August 1908 . 276/6

Der Vorstand .
II. Sehwarzburger , H. Rodenhusch ,

Vorsitzender . Schriftführer

Da « thgllehe Stiel vieler 1000 Nchan Instiger bildet die

Hagenbeck - Schau
Berlin , Königs , Ecke Neue Prledrichstraße . su ' 8 '

TttgHcb abend « 8 Uhr : Orofio Vorstellung .
Jeden Sonntag , Mittwoch u. Sonnabend 2 große Vorstellungen , nachm . 4 n. abends 8 Uhr .

laden Sonntag von 11 Uhr vorm . bis 12' / . Uhr Besichtigung u. Fütterung der Raubtiere .
Jeden Wochentag ab 10 Uhr vorm . bis 12' / . Uhr mittags hoohlnterossante Eaubtierdrossur - Prohen .
Besichtig , u. Fütterung d. Raubtiere geg . ein Entree v. 50 Pf . f. Erwachs , u. L5 Pf . f. Kinder .



teppdecken
' Estrapreise !

Emil Lefövre
Berlin Süd . Seit 1882

nur Oranlenslr. 158

Ersat * für
Deckbett 3"

rap

glSjSfl

sSKS isb p r

Pf

in den

Farben

rot , blau ,
oliv

Klunta A' ormal -

ganz
dick

Räumungs-Extraliste
enorm billiger Angebote

gratis and franko .

an

Baustelle « und Landparzellen

IIIK . . . . 4NarIl
nahe

8sdnll . 7reÄsrsäort
Auslunst täglich im Pavillon

am Bahnhos und bei 34912 *

Hiesciiaike & Nitsclie
Berlin , Neue Königstr . 1k .

<§• Hygienische
ODuixuärujtci . i�euoBt. jvataiog

fn EiüpfehLvjel . Aerzio u Prof . grau u. iX
lt . Hager , Cucuaiwarenlabnk

Berlin NW. . Friedricbstraesn 91/92

gorussia - �eslsäle , ' " ��gwoif�arrammInh . :

Ackerstr .

Empsehle meine i Säle , 100 —1000 Personen fassend , für Vereine und Ver -
sammlungen . Sonnllbtllde und Sonntage noch ftei

» « « « » « » G
\ Sozialistische Neudrucke . I

Als II . Band dieser Sammlnng Ist Jetzt
erschienen : 247/3 *

©

Garantie « der Harmonie

und freiheit
von Wilhelm Weitling .

Jübilänins - Ausgabe . — — —

Mit einer biographischen Einleitung und Anmerkungen
herausgegeben von Franz Behring ,

Preis brosch . 2,50 M. , geb . 3, — M.

Expedition des „ Vorwärts " , Berlin SW . 68,
liindenstr . 60 — Laden .

• • • • • • «

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung ! 34982 *

Groste Haltbarkeit ! Hohe Arbeitsleistung !

Wellausstellung dr - artri Driv Weltausstellung
Paris 1900 : VJl allU f i 1A gt . Louis 1904 ,

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Kunstftirkerei .

Elektromotore für Siähmaschinenbetrieb .

Singer Eo . �äkmasckinen /Zct . Ges .
Serlia W. , Leipeigerstr . 92. Filialen in allen Stadtteilen

—Lammers Festsäle
Neues Klubhaus

Komtriandantenstr . 7 © 40252 * 1

Fernspr . Amt la Nr. 0806 . Fernsprecher Amt 1» Nr. 0806 1
Für die bevorstehende Saison empsehle meine vier glänzend reno -

vierten Säle , 150 — 100 Pers . fassend . Alfred Cammers .

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

- Der Kleingarten , seine Anlage ,
Einteilung und Beivirtschastuna , von
Mar Hcsdörffer . Preis 60 Ps. Er -
pedition Lindettstraste 69, 2aden .

Installateure und Händler kaujen
Bronzcgaskrvnen , Zugainpeln , Gas -
beleuchlungs - Gegenllände , Hängegas -
brenncr allerbilligst Großhandlung
Äste Jakobstraße 125. Geschäftsleuten
Engrosrabatt . _

1004K *

Stepvdecfen spottbillig ,
Große Frankfurt erstraßesO .

Tepfiche ! ( ieblerbaste ) in allen
Größen für die Hälsle des WcrleS
tni Teppidiloger Brünn , Hackeicher
Marl ! 4. Bahtihos Börse . 264/11 *

des deutschen Hauses .
Sammlung guter Erzählungen ,

Bücher
Eine _ _ _ . . _ .
Geschichten , Novellen usw. Gut aus�
geUattet , zirka 300 Seiten umfassend .
zum Teil illustriert und gebunden .
75 Pfennige pro Band . Spedition ,
Lindenstraße 69, Laden .

Steppdecken , volle Größe , Cre -
tonne 3,00 , Trikot 4,25 , Similiseide
4. 25, WollatiaS 5. 50, Nonnalschlas -
decken 1,85 , Sonderangebot . Teppich -
haus Emil Lesevre . Oranienstratze 158.

Humboldtleihhans nur Brunnen -
straße 58. Eckhaus Stralsunderstraße .
Staunendbillige Jackettanzüge ! Geh -
rockanzüge ! Spottbilligster Betten -
verlaus ! Brautdctten ! Großartige
Aussteuerwäsche ! Wunderbare Gar -
dinen l Steppdecken ! Plüschtischdecken I
Teppichauswahl I Goldene Damen »
uhren ! Herrenubren I Freischwinger !
Schmucksachen . Bis neun gcössuet . *

Broitzegaskronen ! ! ! Gaszug »
lampen ! 9,00 . Gasrohrlyren ! VI, .
Echausenfterlicht spottbillig 1Wohlauer ,
Wallnertheaterstraße 1064K�

Bauernkrieg , Der deutsche , von
Friedrich Engels . Broschiert 1. 50 Mark ,
gebunden 2, — Mark . Expeditton ,
Lindenstratze 69, Laden .

Teppiche mit Farbeiisehlern , Fabrik -
Niederlage Große Franlsurtcrstraße 9,
parterre , Maucrhoss . Vorwärtsicsern
6 Prozent Rabatt . 1201b *

Steppdecken billigst Fabrik , Große
irantjurterstraße 9, parterre , Mauer

1202b *

Llinderwagc » , neu , dringend ,
16,00 , Exerzierstraße 25, in links .

Psandleihhaus , Prinzenstraße 86.
Staunendbitlige Jackettanzüge I Geh -
rockanzüge I Spottbllligster Betten -
verlaus ! Brautbetten I Großarttge
Aussteuerwäsche ! Wunderbare Gar -
dinenl Steppdecken ! Plüschlischdecken I
Teppichaust - �ht l Goldene Damen »
uhren ! Herrernthrenl Fretschwinger !
Schmucksachen . Bis neun geöffnet . *

Ivvv neue Nähmaschinen , Lang -
schiss, hocharniig , prima Qualität ,

tebe aus Abzahlung ohne Anzahlung .
>rci Jahre reelle Garanttc . Bell -

mann , Gollnowstraßc 26, nahe der
Landsbcrgerstraße . Alte Maschinen
« ehme in Zahlung . 79351 *

Kinderwagen , Sportwagen , lkinder -
Bettstelle . Größere Raten Kassapreis ,
zurückgesetzte , gebrauchte spottbillig
Andreasstraße 53. 326K *

Anzüge , Paletots nach Maß . Aus
ia Stoffresten , Monats - und nicht
abgebolle Sachen staunend billig .
Viaßschneiderei Voß , Brunnenftraße 3,
zine Treppe , am Rosenlhalertor .

Uhren , Goldwaren btlligst Werner ,
Pappelallee 3

_
859K *

Pfandleihhaus . Weidenweg 19.
Spottbilligster verfallener Bettenver -
kaus, Gardinenverkaus , Steppdecken ,
Portieren , Taschenuhren , Schmuck -
fachen , Aussteuerwäsche , Teppichver -
kauf , Bettinlettc , Garderoben , Per -
schicdcnes spottbillig . _ 113551' '

Wie wird die Staatsangehörigkeit
erworben ? Ein Führer durch das
Recht der - Staats - und Reichs -
angebörigkeit , von H. Beims . Preis
25 Ps. Expedition Lindenstratze 69,
Laden .

S - vv
Bauernbetten ,
dreasstraße 38.

Betten , 9,00
nur Psandleihe An -

1089K *

Saudbett , zwei Deckbetten , zwei
Kissen , zweischläfrig 18,00 , große
Laken 1,00 . Aussteuer , Damast -
bezöge . Psandleihe Andreasftr . 38.

Bauerndeckdett , Unterbett , zwei
Kissep 27,00 , große Freischwinger ,
Regulatoren 9,00 . Psandleihe An¬
dreasstraße 38. Fahrgeld wird ver¬
gütet . 1091K *

Teppiche mit Farbfehlern für die
Hälfte . Vorwärtslesern 5 Prozent
Extrarabatt . Thomas , Oranien¬
stratze 160, Oranienplatz . 1058. ( 1*

Frühkartossel « . Zentner 2,20 ,
20 Pfund 0,45 ; Dabersche , Zentner
3,00 , 20 Pfund 0,65 . NaschinSki,
Rixdors , Stcinmetzstraße 10. 1- 102

Boftonprefse , 15X22 , und Bisll -

Geschäftsverkflufe .

( Srünkram - Geschäst mit Rolle
billig verkäuflich .
straße 23.

Schmidt , Lhchener -
- f71

Lokal , kleines , billig zu vertäuten ,
weil der Mann Stellung angenommen
hat . Zu erfragen Koppenjtraße 82,
Zigarrcngeschäsl . fl46

Restaurant , Fabriken im Hause ,
verkaust billig Boxhagenerftraße 40.

Für Anfänger ! Wegen Zurruhc -
sctzung verkaufe ich mein flotlgehcitdcs
Schankgcschäst , billige Miete , lange
Jahre im Besitz . Für junge Ehe -
leute großartige sichere Existenz .
Offerten A. B. 16, Postamt 31. 1250b

Todesfall
Kirch straß

_ _ _ _ _Der»
lrchstraße 5.

Parteilokal wegen
laust sofort Rixdors ,

_ _

�Fabrikationsgeschäst , Gas - und
Wasserarmaturen mit eigener Gießerei
anderer Unternehmen halber evenwell
sofort billig zu verlausen . Geringe
Anzahlung , billige Miete . C. M. 73,
Postamt Adalbertstraße . +102

Parteilokal . Preis 5000 , Miete
1700 , Umsatz 45 Halbe Tonnengesäße ,
Wahlverein . Zahlstelle de » Holz -
arbestervcrbandeS . Näheres Liebig ,
Forsterstraße 2 IL +6

Restauration billig verkäuflich ,
91 Miete , Liebcnwalderstraße 2, günstig
für Anfänger . Brauerei hilft . +58

Restauration ,
sänger , verkauft

passend für An -
Brunnenstraße 97.

Restaurant verkäuflich . Auskunst
Stettinerstraße , Porwärts - Spedition .

Möbel .

Auf Teilzahlung . Möbeleim +chtung ,
Stube und Küche , Anzahlung 15 Mark
an. Einzelne Möbelstücke 3 Mark an.
Verliehen gewesene Möbel spottbillig .
„Berolina *, Kastanienallee 49. l ( ) V9Si+

Nur an Privatleute I Wollen Sie
wirklich eine einfache oder bessere
Wohnungs - Einrichtung billig , aber
trotzdem neue , reelle Möbel lausen ,
so müssen Sie Lothringerstraße 26
( Schönhauser Tor ) hingehen . Bin
billiger als die meisten Möbelhändlerl
Zum Beispiel : Komplette Wohnungs -
Einrichtung mit moderner Küche
250 Mark , bessere 350 - 425 - 500 bis
1500, Speisezimmer , Eiche , mit Leder .
stühlen , komplett 650 —700 - 850 —2000 ,
Herrenzimmer , Salons , Schlalzimmer ,
Ledersofa , Klubsessel , Standuhren ,
Ankleideschränke , moderne Küchen
68 —190 . Besichtigung in 6 Etagen !
Transport frei , auch weite Vororte !
Verlaus nur Lothringerstraße 26,
Schönhauser Tor , Hos. Geöffnet
8 —ff, 9 Uhr , Sonntag 3 —2 ununter -
brachen . Bei schrisilicher Anmeldung
auch Sonntag nachmittag . 1067K *

Wköbelfadrik , Oranienstratze 58.
direkt Mot+tzplatz . In meinen süns
Etagen stehen komplette Wohnungs -
etnrichtungen von 165 —5000 Mark .
In jeder Holzart . Schlafzimmer 285,
Salon , Herrenzimmer , Speisezimmer
mit Umbauten 390 Mark , farbige
Kuchen 45, —. Besondere Gelegen -
heit biete ich auch in zurückgesetzten ,
verliehen gewesenen Möbeln , die
bedeutend herabgesetzt sind . Auf -
fallend billig : Chaiselongues 22,
Schlassosa 34, Plüschsofa 49, Paneel -
fofa 59, Garnitur von 76 Mark an,
Säulentrumeau 33, Bettstelle mit

Matratze 16 , engl . Bettstelle mit
Sprungfedermatratze 44, Muschelspind ,
Verttko 30. Besichtigung ohne Kauf -
zwang erbeten . Gekausie Möbel kön¬
nen beliebige Zeit kostenfrei lagern .
Eventuell Zahlungserleichterungen .
Kein Laden , direkt Fabrik . Sonn¬
tags bis 2 Uhr geöffnet . Muster -
buch gratts . Transportsret . 1054h *

Brautleuten , Pensionaten bietet
sich eine Gelegenheit , gediegene neue ,

tedrauchte
Einrichtungen für wenig

seid zu erstehen . Taufende Gegen -
stände , Lagerung kostenlos . Auktions -
annähme : Rasch , Grüner Weg 3.

SStödcltiichleret liefert gediegene
Wohnungseinrichtungen äußerst billig
Bunte Küchen . Auch Ratenzahlung .
Kein Laden . Harnack , Tischlermeister ,
Dresdenerstraße 124, nahe Kottbujer
Tor . Genoffen erhalte » 3 Prozent . *

Möbelhalle . Norden *. Thiele ,
Ackerftraße 120 ( Gartenplatz ) . Filiale :
Jnvalidenstraße 118 ( Stettinerbahn ) ,
Speicher . — Riesenauswahl bürger¬
licher WohnungS - Einrichtungcn von
200 bis 3000 Mark . — Gelegenheits -
läuje gebrauchter wie neuer Z/iöbel ,
spottbillig . Ausbewahrung und Liese -
rung , stet . _ 214K

Möbel sowie ganze Wohnungs -
Einrichtungen aus Teilzahlung bei
geringer Anzahlung erhalten solide
Leute in der Mobelsabrik August
Krause , Schützenstratz « 73/74 . 924K *

Billige Möbelaus Versteigerungen
Auslösungen , Schränke , Vertikos 20, —,
Taschensosas 45, —, Salongarnituren
85 . —, Büfette , Schreibtische 35, —,
Bücherschränke 58, —, Vierzug -
ttsche 68, —, Lederstühle , Klubsessel .
Ledersosas , Trumeaus 30, —, Bett -
stellen , Tische , bunte Küchen 45, —,
Kronen , Oelgemälde , enorm große
Auswahl tompletter Wirtschaften jeder
Stilart , billiger als überall . LenuerlS
Möbelspeicher , Lothringerstraße 55. *

Gebraucht . Schlassosa , Nachttisch ,
Kleiderspind verlaust Hering , Herr -
surthplatz 11. _ _ +102

Mahagoni , Nußbaum Trumeau ,
Chaiselongue , Plüschsosa , Pancelbrett ,
Hutbodenspind , englische Muschelbetten
sehr billig Frankfurter Allee 129,
Lazarus� _

1087K *

Sofort verkäuflich : zwei englische
Bettstellen , Ausziehtisch , Plüschsosa ,
Stähle , Säulen trumeauFkleiderschrank ,
Verttko . Nähmaschine , Wanduhr , Bil -
der , moderne Küche . Möbel fast neu I
Fräulein Bölling , Chausseestraße 52,
vorn II , Flnreingang . 12526

Fahrräder .

Fahrräder , Teilzahlungen . Inda -
lidenstraße 20 Skalitzerstraße 40. 320K *

Fahrräder , Grammophone , Teil¬
zahlungen , ohne Auffchlag , Loth -
ringerstratze 40. _ 674K *

Herrenfahrrad , Dameniahrrad
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
straße Rh _ ll77K «

Fahrräder , gebrauchte , neue ,
billig . Verleihinstttut Weberstr . 52,
Britzke . 1031K

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Bwmenshatze 36b .

Breunaborrad , 40,00 ,
Panlstraße 45, parterre recht ».

sofort ,
+148

Versdiiedeaes .

Die Beleidigung gegen die Ehefrau
Aug . Schnitzer , Adlershof , nehme ich
hiermit zurück und bitte dieselbe
öffentlich um Entschuldigung . Reinhold
Kaltes , Adlershof , Waidstratze 51.

Die Beleidigung gegen Herrn
Wilhelm Albrecht nehme hiermit
zurück und erlläre denselben als
Ehrenmann . Frau Hoffmann , Königs .
bergerstraße 33. +41

Invalide sucht 500 Mark zum Ge¬
schäft , Sicherhett Grundstück . Invalide
Postamt 28.

_ +144
Kunftgetgenbaner E. Toussaint ,

Berlin C. , Joachimstraße 11c , Repa¬
raturen , Tonverbesserungen preis -
wert . 871b *

Teilnehmer an einem englischen
Zirlel ( monailich 4 Mark ) werden ge-
sucht . Prwatstuuden für Ansäuger
und Fortgeschrittene werden erteilt .
G. Swieniy , Schöneberg , Sedan -
straße 57, III . 1003K *

Patentanwalt Wessel , Gittchmer .
straße 94a- _ 2555K *

Lern t die MuNetsp räche beherrschenl
Erfolgreichen , leicht faßlichen Unterricht
tu Wort und Schrift der deuttchen
Svrache erteilt Damen und Herren
( separat ) auch abends ein ttichttger
und aewiffenbaster Privallebrer . Die
Stunde kostet eine Mark Eine Unter «
richtSstunde wöchentlich genügt Ge -
fällig - Angebote find unter G. 4 an
Expedition des . Vorwärts * zu richten .

Kuiittitopferei oon grau KotoSth ,
Schlachten� ' - , Kurshaße 8, NI .

Zwei Veremszimmer mit Pianino
zu »ergeben schwedenstraße 13. +90

Reftaurateure erhatten Einrich -
tungen oder Darlehen von erst .
klassiger Großbrauerei . Offerten
Großbraueret Postamt 22. 1253b

Waschanstalt , Handwäscherei und
Neuplätterei , Gardinenwäscherei und
Spannerei oon Johann Nadawski ,
Wallnertheatersttaße 6. Köpenicker
Preise . Uebernahme sämtlicher Haus- ,
Leib - und PläUwäsche , täglich ab -
geholt . +27 *

Jescheck -
straße 3.

Ensemble Gethsemane -
+71 »

Watchanstalt Karl Behrigk , Köp e-
nick, Glienickerstratze 29, liefert dlen -
dend weiße Wäsche ohne Anwendung
scharfer Mittel . Bettwäsche , Leib -
Wäsche, 3 Handtücher 0,10 . Abholung
Sonnabend . 1088K

Klavierkursus , Monatspreis 3,00 .
Klavierüben frei I 20 Klaviere . Musik -
akademie . ( Moritzplatz . ) Oranien -
straße 147. 151/13

AufPolsterung . Bettmatratze 4,00 ,
Sosa 5,00 , auch außerm Hause .
Hegmann , Neue Königstraße 30.

Vermietungen .

Zimmer .

Sauber möbliertes Zimmer , Bab ,
1 oder 2 Herren , 15,00 , vermietet
Gaudystraße 37, vorn HI links , an
der Schönhauserallee . _ +71 *

Ein möbliertes Vorderzimmer zu
vermieten an 1 oder 2 Herren oder
Damen . Funke , Noslizstraße 28. +88

Ei » sauberes Zimmer an 1 oder
2 Herren Sttnßmannstraße 7, linker
Seitenflügel II . +27

Möbliertes Zimmer , ein oder
zwei Herren Ftiedrtchftraße 218, Hof
rechts IV . Bischoff . 1251b

Möbliertes Zimmer oder »chlas -
stelle Putbuserstraße 46, Frau Seifert .

Schlafstellen .

Möblierte Schlafstelle vermietet
Sennewitz , Gneisenaustr . 52, Garten .
haus II . 12S3b

Möblierte Schlafstelle , sauber ,
Herren , Große Franlsurterstraße 42,
vorn II rechts . Müller . _

+146

Beffere Schlafstelle ,
billig . Frie

- - - - -

"

III rechts .

einen Herrn .'
3, vorn

+4l

Schlafstelle an Herrn Küstt +ner -
platz 9, vorn II rechts . _ +41

Möblierte Schlafstelle , Flurein¬
gang . Prinzessinnenstraße 8, III
rechts . _ +82

Freundliche Schlafstelle zu ver -
mieten bei Lehmann , Manteuffel -
straße 80, vorn parterre , Zigarren -
laden . _ +6

Saubere Schlafstelle vermietet
Dulz , Mat +enburgerstraße 10. +69

Freundlt che Schlafstelle , zwei
Herren , bei Herper , Straisunder -
straße 10, HI . +144

MietsKesuche .
Herr sucht saubere Schlafstelle ,

allein . Gegend Südost , Südwest .
Preisofferten unter P. T. , Postamt 42.

Arbeiter sucht Schlafstelle , allem ,
separat , Süden bevorzugt . Offerten -
Preisangabe H. 301. Postamt 85.

Suche möbliertes Zimmer eventuell
Schlasstelle , allein , wsektensrei , Nähe
Wedding . Offerten unter h . lt . , ,Bor -
wärlS ' - Spedition , Razarethtirchstr . 49.

Suche bei alleinstehender Frau ew -
zuwohnen . Gegend Brmmenstraße .
Offerten 2. . Postantt 28. 1254b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Stnblstechtrr bittet um

Arbeit . Stühle werden abgeholl und
zurückgeliejert . A. Gläser , Mulack -
straße 27. US8b

Stellenangebote .

Kunstschmiede , selbständige , ver¬
langt «chlofferei Blume , Charlotten -
bürg , Schillerstraße 97. +110 *

Dirigent für Gesangverein ge-
sucht , Dienstag abends . Offerten an
Richard Groß , Willdenowstraße 25.

Biotin - , Klavierspieler ( nicht Be -
russmusiker ) werden für alle Abende
gesuckit , Pankstraße 8, Zum Pank -
grasen , Kafiemierstt . _ 1244b

Reisende auf lohnende Artikel für
außerhalb gesucht . Sauer , Rathe -
nowerftraße 6. 1240b

Tapezierer - Lehrling verlangt Otto
Ebstein u. Co. , Kronenstraße 17.

Sorticrerinnen aus Altpapier .
Abusch , Prwzenstratzc 86. 1241b

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeige « kosten SV Pf . die Zeile .

Vep Streiks und üeremei ?
sind gesperrt :

für Korbmacher Firma Kaniz/a
in Lichtenberg : Reichert in Mar¬
zahn ; tSchmidt , Dresdenerstr . 82;
für Bergolder Grnhl in Magde¬
burg .

Deutscher Holzarbeiterverbaud
Ortsverwaltung Berlin .

Deutscher Metallarbeiter - Verband
TerwaUnng Frankftart a . R .

Die Verwaltungsstelle it . I3SW. sucht zum bald -

möglichsten Antritt einen

Geschäftsführer .
Bewerber muß allen Ansprüchen , die an eine erste Kraft gestellt werdet - ,

gewachsen sein und ist die eventuelle spätere Wahl desselben zum 1. Bevoll »
mächtigtcn in Aussicht gestellt .

Verlangt wil d sünsjährige Mitgliedschaft einer moderne » Arbciterorgani -
satton . Ans der Bewerbung muß Alter und seitherige Tättgkeit in der
Arbeiterbewegung hervorgehen . Bewerbungen sind unter Angabe der Kc
hnltSansprüche bis spätestens Montag , den 7. September d. F
der Ausschrist : „Geschäftsfülirer " zu richten an den Kollegen

ü. Weingärtner , • • *

mit

290/6 Gr . Riilergaße 5, 3. Stock .

Kxrsntwortlicher Redakteur : Kans Weber . Berlin . Für den Lnseratenteil verantw . : TH. G! » cke . Berlin . Druck « . Berlan : Vorwärts Buchdrucker « a . Baul ©inaer & Co . Berlin SW -


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

